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Der Mucherkongreß in Eſſen.

Am gleichen Tage, wo die Vertreter der deutſchen ſozialdemo-
kratiſchen Partei den Staub der rauchgeſchwärzten Kanonen-
ſtadt von ihren Füßen ſchüttelten, errichteten geſchäftige
Hände Ehrenpforten, ſchmückten die buntbeflaggten Straßen
mit grünen Maien, aus Freude, zum Teil wegen des Abzuges
der Umſtürzler, hauptſächlich aber doch wegen der anziehenden
fremden Schar frommer deutſcher Männer, die nach Eſſen
kamen, um den 34. Kongreß für Jnnere Miſſion abzuhalten.
Daß dieſer Kongreß eine ganz andere Nummer war, als der
ſozialdemokratiſche Parteitag, erſah der loyale Staatsbürger
ſchon an dem Verhalten der Stadtverwaltung. Während ſie den
Sozialdemokraten die Ueberlaſſung des aus allgemeinen
Steuermitteln errichteten Saalbaues gegen Bezahlung verwei-
gerte, erhielten die Schwarzen den großen Saal nebſt allen nö-
tigen Nebenſälen ſogar völlig unentgeltlich. Ja, noch
mehrl! Das ſtädtiſche Muſikorcheſter wurde zu den von der
Kongreßleitung arrangierten Konzerten kommandiert, ohne daß
der Kongreß dafür bezahlen mußte. Und da aller guter Dinge
drei ſind, ſo widmete die Stadtverwaltung auch noch 2000 Expl.
oon dem reich ausgeſtatteten neun Bogen ſtarken „Führer durch
Eſſen“ den Teilnehmern des Kongreſſs.

Der Kongreß für Jnnere Miſſion iſt mit dem bei bürgerlichen
Veranſtaltungen üblichen Tamtam eröffnet worden. Begrü-
ßungen am Sonnabend, Umzug der evangeliſchen Arbeiter-,
Jünglings- und ſonſtiger unter dem Einfluß der evangeliſch
Frommen ſtehenden Vereine, patriotiſche Kundgebung am Kai-
ſerdenkmal, wobei 500 Poſaunenbläſer einen furchtbaren Lärm
verübten, Choralblaſen von ſämtlichen Kirchentürmen der
Stadt, Feſtgottesdienſt in verſchiedenen Kirchen und ſogenannte
Feſtverſammlungen.

Die öffentlichen Verhandlungen begannen am Diendtag. Mit
dem üblichen Geſang und Gebet, den Begrüßungstelegrammen
an Kaiſer und Kaiſerin, dem Verleſen der ſich zum Kongreß an-
gemeldeten einflußreichen Perſönlichkeiten geht von der für die
Verhandlungen ohnehin ſehr knapp bemeſſenen Zeit verhält-
nismäßig ſehr viel verloren, die bei ſozialdemokratiſchen Ver-
anſtaltungen von vornherein erſpart wird.

Die Rede des Profeſſors Jhmels über die Frage: „Wie kann
die Jnnere Miſſion ihre Aufgabe erfüllen war ein Gemiſch
von orthodoxer Unfehlbarkeit, dem ſtarren unbelehrbaren Feſt-
halten an dem vermeintlichen „Worte Gottes“, wie es in der
Lutheriſchen Bibelüberſetzung von der Kirche gelehrt wird, und
von allerlei Konzeſſionen an die Praxis des gegenwärtigen
wirtſchaftlichen, geſellſchaftlichen und kirchlichen Lebens.

Die Jnnere Miſſion iſt bekanntlich eine Organiſation, welche
die modernen „Heiden“ in den Großſtädten bekehren ſoll; in ihr
ſind neben den Geiſtlichen auch Laien tätig. Die Miſſion leiſtet
für die Kirche eine gewiſſe Vorarbeit, ſie kommt auch dem Volke
näher, denn ihre Vertreter ſind, namentlich ſoweit das Laien-
element in Frage kommt, nicht ſo unnahbar und weltfremd als
die Geiſtlichen, denen die Wahrung ihrer Würde oberſtes Ge
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ſetz ſein ſoll, in ihrer Allgemeinheit ſein müſſen. Die Jnnere
Miſſion iſt die aus den Bedürfniſſen der Kirche erwachſene Ak-
tion der Kirche ſelbſt; ſie will namentlich jene Volkskreiſe mit
dem Evangelium durchdringen, die von der Kirche nicht mehr
erreicht werden. Der Referent zu dieſem Punkt der Tagesord-
nung findet, daß die Gebildeten bei der Tätigkeit der Miſſion
zu kurz gekommen ſeien. Wo, ſo rief er aus, haben denn die
Volksagitatoren ihre Weisheit in der Weſtentaſche her, als von
den Gebildeten? An dieſe müſſe die Miſſion mehr heranzukom-
men verſuchen. Jn der Diskuſſion wurden die verſchiedenſten
Ratſchläge gegeben, wie die Ungläubigen am beſten zu gewin-
nen ſeien, wobei aber immer betont wurde, daß nicht mit einem
verkürzten Evangelium gearbeitet werden dürfe. „Reviſioni-
ſten“ ſcheinen demnach unter den etwa 800 Zuhörern, von denen
mindeſtens 600 Geiſtliche geweſen ſein dürften, ſich nicht be-
funden zu haben. Vor drei Jahren iſt allerdings auf einem
Kongreß einmal der Ausſpruch gefallen: „Wir müſſen aus der
Paſtorenkirche herauskommen!“ Wie dieſe Forderung von der
Paſtorenverſammlung aufgenommen worden iſt, kann man dar
aus ermeſſen, daß man jetzt in Eſſen noch dagegen polemiſierte.

Der Niedergang des kirchlichen Lebens iſt für die evangeliſche
Geiſtlichkeit nicht ohne Tragik: Das Bewußtſein, daß die Ge-
bildeten die ſogeannte wiſſenſchaftliche Bibelerklärung ableh-
nen, muß ſelber den Zweifel in ihnen erwecken. Die Tatſache,
daß die Kirchen immer leerer werden, muß ſie zu der Ueber
zeugung bringen, daß es mit der von ihnen vertretenen Welt-
anſchauung, trotz aller ſtaatlichen Unterſtützung, mit Rieſen-
ſchritten bergab geht, daß ſie für eine verlorene Sache kämpfen.
Und dabei müſſen ſie auf ihrem Poſten ausharren, ja ſie dür
fen bei der Unduldſamkeit der herrſchenden Orthodoxie nicht
einmal wider den Stachel zu lecken verſuchen, weil ſie mit
ihrem ganzen wirtſchaftlichen Sein an ihrer geiſtlichen Brot
ſtelle hängen. Wie verhaßt dem Geiſtlichen die leeren Kirchen
bänke ſind, vor welchen er, ach ſo häufig, ſeine mehr oder min
der gut präparierte Predigt hält, zeigte die Zuſtimmung, die
ein Berliner Geiſtlicher erhielt, als er in der Diskuſſion in
ein Berl. Geiſtlicher erhielt, der in der Diskuſſion in freudiger
Erregung erzählte, er habe am Sonntag in Gelſenkirchen ge
predigt, wo die Kirche beſetzt geweſen ſei nicht nur von Frauen
und Schulkindern, ſondern zu einem Drittel von erwachſenen
Männern. So etwas komme in Berlin nicht vor, dort könne
man die zum Gottesdienſt in eine Kirche kommenden Männer
an den Fingern einer Hand herzählen.

Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, was der chriſtliche Re
nommierarbeiter, der im Reichstage zu den Antiſemiten Lieber
mannſcher Obſervang gehörende Reichstagsabgeordnete Beh
ren s zur Bekämpfung der Unſittlichkeit und kirchlichen Jndif-
ferenz für einen Vorſchlag zu machen hatte. Er verlangte mehr
chriſtliche Gewerkſchaftsagitatoren. Vor 16 Jahren, ſo er-
zählte er, habe ein chriſtlicher Gewerſchaftsagitator nach einer
mittleren Stadt als Beamter verziehen ſollen. Er habe ſich
erſt widerſetzt, weil dieſer Ort in ſittlicher Beziehung einen zu
ſchlechten Ruf genoſſen habe und er ſeine Familie keinen ſitt

lichen Gefahren habe ausſetzen wollen. Auf Zureden habe er
ſich dann aber doch entſchloſſen, den ihm angetragenen Poſten
anzunehmen. Jetzt ſeien die Verhältniſſe dort ganz andere.
Die Kirchen ſeien gefüllt, die Sittlichkeit habe ſich gehoben, 500
Arbeiter gehörten der chriſtlichen Organiſation an. Schade, daß
Herr Behrens den Namen ſowohl der aus dem Sündenpfuhl ge
retteten Stadt als auch den des chriſtlichen Gewerkſchaftsführers
und modernen Apoſtels im Nebenamt verſchwiegen hat.

Von beſonderem Jntereſſe für die moderne Arbeilerbewegung
iſt die Stellung des Kongreſſes zu der gegenwärtigen Entwick-
lung der Arbeiterbewegung, worüber Pfarrer Mahling aus
Frankfurt am Main referierte. Nach ſeinen zum Teil wider
ſpruchsvollen Theſen iſt die Arbeiterbewegung ein Stück der mo-
dernen Kulturbewegung; in ihr kommt wirtſchaftlich am mei-
ſten zum Ausdruck der Uebergangscharakter unſerer Zeit, der
auf dem ganzen Gebiet des geiſtigen Lebens, in religiöſen und
ſittlichen Fragen ebenſo deutlich in Erſcheinung tritt. Jndi
vidualismus und Sozialismus ringen miteinander um das
Maß ihrer Geltung und ſtellen dem vernünftigen Denken der
Menſchen, ihrer Einſicht in die Dinge, ihrer ſittlichen Auf
faſſung, der Konſequenz ihrer inneren Weltanſchauung das
ſchwere Problem ihrer richtigen Abgrenzung. Die Arbeiter-
bewegung hat ſich geſchichtlich mit der philoſophiſch-materiali-
ſtiſchen Geſchichtsauffaſſung des Marxismus verbunden. Aus
dieſer Verbindung heraus hat ſie gewerkſchaftlich das Panier
des Klaſſenkampfes aufgeworfen und politiſch ihre Vertretung
in der ſozialdemokratiſchen Partei geſchaffen. Der Proteſt ge
gen Klaſſenkampf und Sozialdemokratie ging von den Arbeitern
aus, die mit der Vertretung ihrer Standesintereſſen weder
ihren chriſtlichen Glauben aufgeben wollten, um gar in eine
feindliche Stellung gegen denſelben einzurücken, noch auch ihre
Liebe zum Vaterlande und die Pflege nationaler Geſinnung
entbehren oder gar ſcheel angeſehen wiſſen wollten.

Alſo der Proteſt gegen den Klaſſenkampf ging von der Ar
beiterſchaft aus, nicht von den in ihrem Profit bedrohten Unter
nehmern, nicht von der Staatsgewalt, auch nicht von der in
ihrer Herrſchaft über die Geiſter geſtörten Prieſterkaſte, ſon ern
ausgerechnet von den Arbeitern! Dieſe organiſierten den Wi-
derſtand gegen die Sozialdemokratie, dieſe waren es, die das
Sozialiſtengeſetz durchgedrückt hatten, und das alles, weil ſie
ihren chriſtlichen Glauben nicht aufgeben wollten, den ſie, wie
die bitteren Klagen über die leeren Kirchen zeigen, ſonſt nicht
gerade ſehr hoch zu ſchätzen ſcheinen. Ein zweiter Grund war
ihnen die Liebe zum Vaterlande, die Pflege nationaler Geſin
nung nicht entbehren zu müſſen.

Dieſe den tatſächlichen Verhältniſſen ins Geſicht ſchlagenden
Behauptungen kennzeichnen die Tendenz der Rede hinlänglich
und ſie findet ihren unzweideutigen Ausdruck der Halbheit und
der Verſchleierung der offen zutage liegenden Urſachen des
Klaſſenkampfes in der angenommenen Reſolution mit ihren
Mahnungen vor Unbeſonnenheiten und der Aufforderung, die
Intereſſen der Unternehmer zu berückſichtigen.

Nachdruck verboren.)

m Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Rorris.

Seit ſeinem famoſen Barnball hatte Annixter nur zweimal
mit Hilma geſprochen. Sie kam nicht mehr in das Ranchhaus.
Das junge Mädchen entſetzte ſich bei dem Gedanken, Annip-
ters Speiſe- oder Schlafzimmer zu betreten; ihre Mutter hielt
jetzt dieſe Räume in Ordnung. Das einemal hatte ſie mit
dem Herrn von Quien Sabe nur einen Gruß gewechſelt, als
ſie bei dem h Brunnen an ihm vorüberging; das
zweite Zuſanmnmnentrefſfen war nicht ſo kurz geweſen. Annixterhatte unter dem Vorwande, die neue Käſe reſſe zu beſichtigen
und ſich ihre Handhabung erklären zu laſſen Hilma in der

Molkerei auſgeſucht. Vei ſeinem letzten Beſuch dott, der mit
Annixters Uhterfangen, Hilma zu küſſen, geendet hatte, war
d ädchen recht geſprächig geweſen; fortwährend und von
allem möglichen hatte Hilma geplaudert. Diesmal aber war
ſeine Anweſenheit eine wahre Pein für ſie geweſen. Kaum
war Annixter eingetreten, als ihr Herz auch ſchon wie das
eines von Hunden gehetzten Rehes zu klopfen und zu beben
begann. Sie hatte die Sprache verloren. Während des gan-
zen Zuſammenſeins war ihre Zunge wie gelähmt ge-
weſen; in ihter Verwirrung und Angſt konnte ſie nur einzelne
Worte ſtannmeln. Als Annixter gegangen war, hatte ſie
in ihr Stübchen geflüchtet, die Tür verriegelt und ſich au
ihr Vett geworfen, um, das Geſicht in den Kiſſen vergraben,
herzzerbrechend zu welnen, ohne zu wiſſen, weshalb.

Den Uhnſtand. daß Annixier während des ganzen Winters
mit Geſchäften überhäuft war, einpfand Hilma als eine wahre
Erlöſung Seine Angelegenheiten nötigten ihn zu längerer
Abweſenheit. Zuweilen blieb er guf ſeinen Reiſen nach San
Franzisko, Sacramento und Bonneville wochenlang von

auſe fort. Vielleicht vergaß oder überſah er ſie; wenn
ſlma ſich anfangs auch ſagie, daß es ſo am beſten ſei, ſo

begann ſie doch mehr und mehr darüber nachgudenken und
ſich zu fragen, ob das aurh wirklich der Fall wäre.

Sie kannte ſeine Sorgen. Jedennann wußte darum. Die
Nachticht von der plöhlichen Vorwärtsbewegung der Streit-
kräfte der Eiſenbahn, womit dieſe zum entſcheidenden Schlag
ausholte, hatte ſich wie ein Lauffeuer über die ganze Gegend

verbreitet. Nach Anſicht war Annixters Verhalten
über alle Maßen heldenhaft. Sein Mut, den er bei dem
Ball Delaney gegenüber gezeigt hatte und mit dem er tetzt
der Eiſenbahn enigegentrat, erſchien ihr als der Gipfel der
Erhabenheit. Sie wollte nicht einſehen, daß Bundesgenoſſen

im Kampfe beiſtanden. Die große Ligä, der ſich alleanchbeſitzer e war ihrer Meinung nach eine bloße
Formſache. Ganz allein ſtand Annixter dem Ungetüm gegen
über. Wenn er nicht wäre, ſo würde die Bahn Quien Sabe
verſchlingen wie der Walfiſch ein Weißfiſchchen. Er war ein
Held der ſich zwiſchen die Schwachen und die Vernichtung
ſtellte. Sie ſah in ihm den Veſchützer ihrer Familie. Er
war ihr Ritter. Sie begann Annixter in ihr Abendgebet ein
zuſchließen, dem ſie die beſondere Bitte hinzufügte, daß
er ein recht guter Menſch werden, nicht ſo viel fluchen und
nie wieder mit Delaney zuſammentreffen möchte.

Während Hilma noch überlegte, ob ſie wohl im Bache
waten ſollte, kam richtig der Ueberland-Expreß, ein durch-
gehender Eilzug, der auf der ganzen Strecke zwiſchen Bakers-
field und Fresno nicht ein einzigesmal anhielt, über die
Brücke gedonnert. Mit betäubendem Getöſe und in einen
Wirbel von Rauch gehüllt, ſtürmte die lange Reihe der mit
dem Staub der großen Wüſten des Südweſtens bedeckten Per-
ſonenwagen und ſchotoladenfarbenen Pullmans vorüber. Die
Erſchütterung der Brückenträger ließ den Erdboden an ihrerGrundfläche erbeben. Das Sonnergeroil der Räder übertönte
das Murmeln des Baches ſowie das Knirſchen von Pferde-
hufen auf dem Uferkies. Als ſich Hilma, nachdem der Zug
vporübergeraſſelt war, umwandte, ſah ſie plötzlich Annixter auf
dem Buckſkin dicht vor ſich

Er blickte ſie an und lächelte, was er nur ſelten tat. Die
ſcharfe Linie ſeiner vorſtehenden Unterlippe ſchien heute ge
in(ſdert, und er ſah gutgelaunt aus Annirter hatte den beſt-
randigen Filzhut zum Gruß abgenommen und wenngſ ich
ſein Krohgelbes ſtarres Haar zu einem Quaſt gedreht war,
ſo fehlte doch heute der kleine wie die Skalplocke eines
Apachen am Scheitel ſteif emporſtehende Haarbüſchel.

„Hallo, Fräulein Hilma, ſind Sie's?!“ rief er vom Pferde
ſteigend, das er trinken ließ.

Hilma, die raſch aufgeſtanden war, nickte befangen und
klopfte in nervöſer Haſt mit beiden Händen den Staub von
ihrem Rocke.

Annirter ſetzte ſich, den Zügel über den Arm gehänat, auf
einen großen Stein in ihrer Nähe, zündete eine Zigarre an

und begann zu reden. Er klagte über die Hitze, über den
ſchlechten Zuſtand des unteren Weges, den er, von einer in
Los Muertos abgehaltenen Vorſtandsſitzung der Liga kom
mend, geritten war, über das langſame Fortſchreiten der Ar
beit am Bewäſſerungsgraben und vor allem andern natürlich
über die gegenwärtigen ſchlechten Zeiten.

„Fräulein Hilma,“ ſagte er plötzlich, „heiraten Sie ie
einen Ranchbeſitzer. Der kommt nie aus den Sorgen hek
aus

Hilma atmete ſchwer auf, ihre Augen öffneten ſich we
Ein plötzliches unerklärliches Schuldbewußtſein bemächtigte
ihrer und verſetzie ſie in unſägliche Verwirrung. hre zit
ternden Hände preßten das Kreſſenbündel zu einem harten
Ball zuſammen. Annixter ſprach weiter; das unerwartete Zu
ſammentreffen hatte ihn e überraſcht wie erregt. Jn an
eſtrengter Tätigkeit war ihm der Winter vergangen den
ahlfeldzug hatte er mit n ſp oft Eiſer geführt, ohne ſich

in der Folge durch das endloſe Hinziehen der von einem
um andern Gerichte verwieſenen und ſchließlich mit einer

Niederlage endenden Prozeſſe entmutigen zu laſſen. Im
Kampfe mit all dieſen Widerwärtigkeiten hatte er immer wie
der daran denken müſſen, wie er, den Ann ſchützend um Hilma
geſchlungen, mit ihr mitten im Barn geſtanden und ſein
Leben von dem Revolver Delaneys bedroht geſehen hatte; der
Ausdruck ihrer Züge war r unvergeßlich geblieben. Das
tumme Geſtändnis in Hilmas angſtvollen, weitgeöffneten

Augen hatte ihm genug geſagt. Jn der Folge aber fehlte
ihm die Gelegenheit, ſich dieſen Utnſtand zunutze zu machen.
Während der kurzen Zeiträume, die er auf ſeiner Ranch zu-
bringen konnte, hatte ihm Hilma immer auszuweichen ge-
wußt. Jn der Weihnachtszeit war ſie ar während eines
ganzen Monats bei dem Bruder jhrer Mutter, der ein Hotel
in San Franzisko hielt, zum Beſuch geweſen. Heute aber
hatte Annirter ſie ganz für ſi, h allein. Er wollte dem Zu-
ſtande, der ihn alle dieſe Tage und Monate hindurch beun-
ruhigt und gequält hatte, ein Ende machen. Jetzt war zweifeb
los der entſcheidende Augenblick gekonmen; Annixter wußte
nur nicht recht, was dann daraus werden ſollte. Er ſchob
ſeine Zigarre zwiſchen den Zähnen zurecht und begann von
neuem zu reden. Die Laune wandelte ihn an, dieſes Mäd-
chen ins Vertrauen zu ziehen; er folgte dabei einer Ein-
gebung. die ihm ſagte. daß er dadurch Hilma nähertreten
und ihr Vertrauen gewinnen würde.

(Fortſehzung folgt.
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Den ſüßen Troſt, daß die Sozialdemokratie infolge des Zu
ſammenſchluſſes der Blockparteien bei der leten Reichstags-
wahl eine politiſche „Zurückdrängung“ erfahren habe, ließ ſich
der Referent natürlich nicht entgehen. Aber gleich darauf legte
ſich zentnerſchwer auf ſeine Seele die Erkenntnis, daß die ſo
zialdemokratiſchen Stimmen zugenommen haben und dieſe in
ſich geſchloſſen eine nicht zu unterſchätzende Macht bedeuten.

Ebenſo deutlich iſt, führte er in ſeinen Theſen weiter aus,
aber „die noch ſteigende Machtentwicklung der ſogenannten
freien Gewerkſchaften, ihre immer engere politiſche
Verbindung mit der ſozialdemokratiſchen Partei, und ihr auf
die Arbeiterwelt im einzelnen bis zur Schreckensgewalt aus
geübter Druck.

Die ſozialdemokratiſche Partei iſt trotz der in ihrer Mitte
befindlichen Reviſioniſten und trotz der Befehdung durch die
Anarcho Sozialiſten nach außen hin immer noch ein einheitlich
geſchloſſenes Ganze, das durch den beſtimmenden Einfluß der
Parteiführer, durch die von letzteren für die Verwirklichung
ihrer Jdeale erduldeten Leiden, durch eine außerordentlich
fähige Organiſation, durch ſtarke Opferwilligkeit, durch reich-
lichen Geldaufwand zur Schaffung einer weitverzweigten Par-
teipreſſe zuſammengehalten wird, und als Maſſe der Maſſe
imponiert und ſie anzieht. Die Partei ſteht noch heute auf dem
Dogma des Marrismus und duldet keinen zur wirklichen Tat
fortſchreitenden Widerſpruch desſelben in ihrer Mitte.“

Ein ſtetiges Wachstum und ein ſiegreiches Vordringen der
chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung hält der Redner für
um ſo notwendiger, „als ſich nicht leugnen läßt, daß die Ar-
beiterbewegung im großen und ganzen heute noch unter dem
Banne des Marrxismus ſtehe.“

Das ſind nichts als Gemeinplättze, denn wer wird den Sieg
der von ihm vertretenen Sache nicht für notwendig halten?
Aber, ſo wird man unwillkürlich fragen, wenn die Sozial-
demokratie nur durch die chriſtlich- nationale Arbeiterbewegung
überwunden werden kann, weshalb ſtellt man ihr nicht eine
national- politiſche Partei gegenüber? Weshalb bilden die Beh-
rens, Schack, Giesberts, Wiedeberg, Schiffers und Becker nicht
eine chriſtlich- nationale Fraktion im Reichstage?

Die Bildung einer beſonderen chriſtlichen nationalen Arbei-
terpartei ſei, ſo belehrte der geiſtliche Redner ſeine Zuhörer,
im Jntereſſe der Arbeiterſchaft ſelber unterblieben, weil an-
ſonſt zu befürchten ſtände, daß die bürgerlichen Parteien ſich
alsdann weniger um die ſoziale Fürſorge der Arbeiterklaſſe
kümmern würden, wenn die Arbeiterſchaft ſelber eine politiſche
Vertretung hätte. Erſtaunliche Logik! Nicht nur, was die
bürgerlichen Parteien tun, ſondern auch alles, was ſie unter-
laſſen, geſchieht im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe!

Der Reichstagsabgeordnete Behrens, der dieſe faſt zwei
Stunden lange Rede als zweiter Referent ergänzen ſollte, be-
ſchränkte ſich im weſentlichen darauf, die ſozialdemokratiſche
Gefahr als ſehr drohend zu ſchildern und er machte dabei eine
Rechnung auf, die mehr als ein Loch hatte. Er addierte nämlich
unter anderem zu der Zahl der in den freien Gewerkſchaften
organiſierten Arbeiter nicht nur die den ſozialdemokratiſchen
politiſchen Vereinen angehörenden, ſondern auch die der Ge-
ſinnungsvereine wie er ſie nannte als da ſind: Turn
vereine, Rauch- und Vergnügungsklubs einfach hinzu, wobei
er dann zu einer ſchwindelnd hohen Zahl gelangte. Ob Herr
Behrens wirklich nicht daran gedacht hat, daß ein und dieſelbe
Perſon zwei, drei und mehr Vereinen angehören kann, ſie alſo
von ihm zwei, drei und mehrmals gezählt wurdel! Eine ähn-
liche Verſtandesſchärfe bewies der zweite Referent, als er be-
hauptete, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften in einem gewiſſen
Zeitraum 76 Prozent, die freien Gewerkſchaften hingegen aber
nur 26 Prozent an Mitgliedern gewonnen hätten, dabei aber
verſchwieg, daß die abſolute Zunahme der Mitglieder bei den
freien Gewerkſchaften in einem Jahre höher war, als die chriſt-
lichen Gewerkſchaften überhaupt Mitglieder aufzuweiſen haben.
Die Vergleichung von Prozentzahlen iſt bekanntlich nur zu
läſſig bei ungefähr gleichen Zahlengrößen und nicht wie hier,
wo die freien Gewerkſchaften faſt zwei Millionen, die chriſtlichen
Gewerkſchaften hingegen nur 260 000, alſo nur den achten Teil
an Mitgliedern zählen.

Weiter befaßte ſich der Kongreß noch mit der Frage der ſitt
lichen Bewachung der männlichen Großfſtadtjugend, für welche
chriſtliche Erziehungs- und Jugendheime verlangt werden, ſo-
wie mit der Frauenfrage, der Bekämpfung des Alkoholismus
und der Behandlung jugendlicher Verbrecher, die nichts Be
merkenswertes brachten.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 4. Oktober 1907.
Der Sturm auf Bülow.

Hätte man noch daran zweifeln können, daß der Bülow-
beleidiger Brand bloß Handlanger irgendeines höheren Mei-
ſters ſei, ſo belehrt einen ein Blick in die letzte Nummer der
Germania darüber, daß eine konzentriſche Aktion der kon-
ſervativ- ultramontanen Gepairten tatſächlich im Gange iſt, und
daß es jetzt von allen Seiten gegen den Reichskanzler losgeht.
Freilich kämpfen dieſe Helden nicht wie die ſozialdemokratiſche
Preſſe mit Argumenten gegen eine ſchlechte Politik, ſondern mit
Jntrigen gegen eine ihnen unangenehme Perſon. Sie klagen nicht
den verantwortlichen oberſten Reichsbeamten beim Volke an,
ſondern und damit mögen ſie ſich ja als die beſſeren „Real-
politiker“ erweiſen, ſie verklatſchen den preußiſchen Großweſir
bei ſeinem preußiſchen Gebieter. Ein Meiſterſtück ſolcher Ohren-
bläſerei vollbringt die Germanig, indem ſie an der Hand des
ſtenographiſchen Protokolls der Reichstagsſitzung vom 14. No-
vember 1906 den Beweis führt, daß Bülow damals den Kaiſer
gegen die ſcharfen perſönlichen Angriffe Baſſermanns nicht nur
nicht gedeckt, ſondern vielmehr dem Angriffe in kaum mehr ver-
hüllter Form Recht gegeben habe.

Der Vorgang iſt bekannt; wer die damaligen Verhandlungen
geleſen oder mit angehört hat, hat von ihnen einen Eindruck er
halten, den die Darſtellung der Germania beſtätigt. Ueberdies
hat ſich ja inzwiſchen herausgeſtellt, daß die Jnterpellation von
Bülow bei Baſſermann beſtellt, die ganze Komödie verabredet
war. Die Tatſache, daß Bülow damals ſeinem Arbeitgeber
gegenüber ein ſehr gewagtes Spiel ſpielte, iſt durchaus nicht
neu.

Für wen ſchreibt aber die Germania einen ellenlangen Arti-
kel, in dem nichts ſteht, was die Welt nicht ſchon längſt wüßte.
Offenbar bloß für den einen, der es eben noch nicht weiß, und
von dem die Germania ausdrücklich konſtatieren kann, daß er
den ſtenographiſchen Bericht über die Interpellation Baſſer-
mann bis heute noch nicht zu Geſicht bekommen hat. Jn der
Redaktion der Germaniag, die ja auch nur auf Beſtellung ar-
beitet, ſcheint man ſich der Hoffnung hinzugeben, daß Bernhard
Bülow am Sonnabend nicht mehr Reichskanzler ſein wird, vor-
ausgeſetzt, daß es gelingt, den Kaiſer am Freitag für Nr. 223
der Germania zu intereſſieren.

Fürſt Bülow ſcheint es ohnehin eilig genug zu haben. Daß
er gegen ein unbekanntes Klatſchmaul, wie Brandt, mit einer
Klage vorging, war ſchon auffällig genug. Jetzt meldet der
Berl. Lokalanzeig., daß die Verhandlung gegen Brandt

vorausſichtlich ſchon ianerhalb der nächſten bierzehn Tage ſtatt-
finden werde. Die preußiſche Frau Juſtitia kriegt auf ihre
alten Tage Flügell Offenbar iſt dem Reichskanzler ſehr viel
daran gelegen, ſo raſch wie möglich eine Verurteilung zu er-
zielen. Ein Reichstag iſt ja augenblicklich nicht da, den er ge
ſchwind auflöſen könnte, um ſich aus ſeiner Verlegenheit zu
retten

Der Sturz Bülows iſt wünſchenswert zur Klärnung der wirk
lichen politiſchen Sachlage. Der konſervativ- liberale Paarungs-
block iſt Schwindel, er entſpricht nicht den wirklich zurzeit noch
in Deutſchland herrſchenden Machtverhältniſſen. Der Abſolutis-
mus, das Junkertum, die Kirche ſind obenauf und liberale Tak-
tik iſt nicht imſtande, ſie wirkſam zu bekriegen. Es wäre alſo
höchſte Zeit, daß der Vorhang fällt. Die wirklichen Beherrſcher
Deutſchlands führen ſich auch ihrer ſelbſt ganz würdig ein durch
die Art, wie ſie dem Reichskanzler des Blocks die Schlingen
legen und das Gift miſchen. Doch hat er's beſſer verdient?
Hat er's anders getrieben?

Die Einführung der Sklaverei
wird in der agrariſchem Deutſthen Tageszeitung
verlangt. Ein Herr Bölhoff ſtellt nämlich in dem Blatte
Knuten-Oertels Forderungen, die der „Leutenot“ abhelfen ſollen,
auf, in denen zwar das Wort Sklaverei nicht vorkommmnt, die
ihren Jnhalte nach aber der Praxis entſprechen, welche von
den Plantagenbeſitzern der amerikaniſchen Südſtaaten ihren
Negerſklaven gegenüber befolgt werden Der Herr Bölhoff, jeden
falls ein echt chriſtlicher und von echt deutſcher Geſinnung er
füllter Herr, verlangt:

„1. Die während einer beſtimmten Zeit im Jnlande zuge-
laſſenen ausländiſchen Arbeiter, ruſſiſchepolniſcher, galiziſcher,
rutheniſcher oder ungariſcher Nationalität, dürfen nur in der
Landwirtſchaft beſchäftigt werden.

2. Die Vermittlung der vorgenannten Saiſonarbeiter hat
nur durch ein unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehendes Jnſtitut zu
zu erfolgen, an das alle die Beſchaffung von ſolchen Arbeitern
betreffende Geſuche zu richten ſind.

3. Die Arbeiter werden auf Grund eines vom Arbeitgeber
auszuſtellenden Kontraktes, der der Genehmigung des Jnſtituts
bedarf, angeworben.

4. Die Arbeiter, die geſund und arbeitsfähig ſein müſſen,
erhalten bei der Anwerbung bei Abgabe ihres von der Heimats-
behörde ausgeſtellten Paſſes eine Legitimation, die neben den
Namen des Arbeiters auch den ſeines zukünftigen Arbeitgebers
trägt Die Ausweispapiere ſind bei der Ankunft dem Arbeit-
geber auszuhändigen, der wiederum auf Grund dieſer Papiere
die Anmeldung der ihm zugewieſenen Arbeiter bei der Orts-
polizeibehörde bewertſtelligt.

5. Jeder ausländiſche Arbeiter, der, ohne im Beſitze einer
derartigen Legitimation zu ſein, im Jnlande betroffen wird,
hat ſofortige Ausweiſung zu gewärtigen. Dasſelbe trifft zu,
wenn ein Ausländer, auch wenn er im Beſitze des vorgeſchrie-
benen Ausweispapieres iſt, außerhalb ſeines Beſchäftigungs-
ortes vagabondierend betroffen wird. Auf Antrag des Ar-
beitgebers kann ſeine Zurückführung in ſeinen alten Beſchäfti
gungsort erfolgen.

6. Jeder Arbeitgeber, der ausländiſche Saiſonarbeiter be-
ſchäftigt, die ſich nicht im Beſitze des vorgeſchriebenen Legi-
timationspapieres befinden, wird mit Geldſtrafe nicht unter
300 Mark, im Wiederholungsfalle mit Gefängnis beſtraft.

7. Die Koſten einer Austweiſung eines ausländiſchen Saiſon
arbeiters trägt der Staat.

8. Die Arbeiter haben, falls ſie ſich beim Arbeitgeber in
irgend einer Weiſe benachteiligt glauben, das Beſchwerderecht.
Die Beſrhwerde hat bei der vom Staate hierzu eingeſetzten
Behörde zu erfolgen.

9. Wird von ausländiſchen Arbeitern während der Erntezeit
ein Streik heraufbeſchworen, ſo haben die Urheber Gefängnis-
ſtrafe und daneben die Ausweiſung zu gewärtigen.“

Man verſteht nicht, warum Herr Bölhoff ſich nicht kürzer ge
faßt hat, zumal ihm die Aufſtellung der vorſtehenden Sätze eine
nicht geringe geiſtige Anſtrengung verurſacht haben dürfte. Er
hätte doch ganz einfach ſeine Forderungen kurz folgendermaßen
formulieren können:

Der Staat iſt verpflichtet, den Agrariern billige, willige und
bedürfnisloſe ausländiſche Arbeiter zu liefern, ſoweit möglich
ſolche, die keinen Lohn beanſpruchen.

Während der Daurr des Arbeitsverhältniſſes unterſteht der
Arbeiter den Disziplinar Paragraphen des Militär Strafge-
ſetzbuches.

Findet der Arbeitgeber, daß die Arbeitsleiſtung der ihn vom
Staate gelieferten ausländiſchen Arbeiter nicht ſeinen Erwar-
tungen entſpricht, ſo hat der Staat auf Verlangen des Ar-
beitgebers dieſen zu entſchädigen.

Alle Anwerbungskoſten, Hin und Rücktransporte trägt der
Staat.

Zur heiligen Luiſe bekehrt
hat ſich nun auch das Berliner Tageblatt. Dieſes
Blatt hält es mit den Prinzipien eines entſchiedenen Liberalis-
mus für vereinbar, die Meldung von einem Strafverfahren,
das gegen den Redakteur der Königsberger Volks
zeitung eingeleitet worden iſt, ganz in ſtaatsanwaltlichem
Sinne zu interpretieren. Jm Stil der Nordd. Allgem.
Ztg. ſpricht es von der „Roheit“ der angeklagten Redaktion
und von der „Empörung“, die ſie „in allen weniger fanatiſch
denkenden Kreiſen“ hervorgerufen haben ſoll

Der Artikel der Königsberger Volkszeitung richtet ſich aber
gerade gegen einen unwiſſenden Fanatizmus, der ſich eine
oberſlächliche, kokette und intrigante Dame, wie die verfloſſene
Königin Luiſe eine geweſen iſt, als preußiſche Heilige auf-
ſchwatzen ließ. Da aber Heilige ſolcher Art durch keinen
Paragraphen des Strafgeſetzbuchs vor hiſtoriſcher Kritik ge
ſchützt ſind, iſt es vorläufig ganz unklar, auf welcher Recht s-
grundlage das hochnotpeinliche Verfahren beruht, das
gegen die Volkszeitung eingeleitet wurde. Dieſes Manko
hätte eigentlich auch einem entſchieden liberalen Blatte trotz
ſeiner nationalen Empörung nicht entgehen müſſen. Wir ver-
zeichnen dieſen Fall beſonders, weil wir in der letzten Zeit
die ehrlich liberale Haltung, deren ſich das B. T. zeitweilig
beſſeißigte, ohne Umſchweife und Vorbehalt anerkannt haben.
Daß ſoviel Tugend im Hauſe Moſſe nicht lange würde vor-
halten können, war ja von vornherein zu befürchten. Mög-
licherweiſe handelt es ſich um politiſchen Bahnfrevel, um eine
abſichtlich gegen den Willen der Chefredaktion herbeigeführte
Entgleiſung. Andernfalls wird man das Berliner Tageblatt
zu den andern legen müſſen, zur Voſſiſchen, zur Weſer-
zeitung, zur Poſt. Eine vorübergehende Autsnahme-
erſcheinumg des im Grimde durch und durch korrupten bür-
gerlichöffentlichen Lebens wäre damit endgültig beſeitigt.

„Der Kaiſer hat geſprochen, die Sache iſt aus.“ Auf einer
Höhe bei dem weſtfäliſchen Städtchen Altena erhebt ſich ein ver
fallenes Gemäuer: die ſpärlichen Reſte der Burg des Grafen
von der Mark. Jm Jahre 1614 fiel die Mark mit Kleve und

Ravensberg durch den Vertrag von Xanten an Brandenburg.
Jm Jahre 1914 würde alſo die weſtfäliſche Mark ſomit 300
Jahre zu Preußen gehören eine Tatſache, die für die große
Maſſe der märkiſchen Bevölkerung durchaus belanglos iſt.

Nichtsdeſtoweniger aber ſoll die Vereinigung der Mark mit
Brandenburg feierlich begangen werden. Denn es gibt, abſeits
von der Maſſe der Bevölkerung, immer noch Leute, die lüſtern
ſind nach Orden und Auszeichnungen, nach allerhöchſten Gna-
denblicken und Händedrücken. Und um der Feier beſonderes Ge
wicht zu verleihen, ſoll die Burg Altena wieder aufgebaut wer-
den. Gegen den Plan der bau und ordensluſtigen Leute ſind
von manhafter Seite aus Widerſprüche laut geworden. So hat
ſich denn der Ausſchuß zum Wiederaufbau der Burg Altena, um
der lebhaften Oppoſition zu begegnen, während der Kaiſertage
in Münſter zu Wilhelm II. begeben, um, wie in der jüngſten
Ausſchußſitzung vom Vorſitzenden verkündet wurde, „aus beru
fenem Munde ein entſcheidendes Wort zu hören.“ Wie es weiter
heißt, brachte der Kaiſer der Sache „lebhaftes Jntereſſe ent-
gegen; er zollte den vorgelegten Plänen und den plaſtiſchen
Darlegungen vollen Beifall und wünſchte dem Unternehmen ein
baldiges Gelingen“. Ein Archivrat äußerte gelinde Bedenken,
ob in Münſter Zeit und Umſtände günſtig genug geweſen ſeien,
um in der Sache dem Kaiſer ein entſcheidendes Wort zu ermög-
lichen. Aber ein geiſtliches Mitglied des Ausſchuſſes ſchnitt die
Bedenken ab mit den Worten: „Der Kaiſer hat geſprochen, die
Sache iſt aus“.

Und ſo hat denn der Ausſchuß einſtimmig den Wiederaufban
der Burg Altena nach den vom Kaiſer genehmigten Plänen be-
ſchloſſen. Sie wird dem arbeitenden Volke der weſtfäliſchen
Mark zum Bewußtſein bringen, daß es ſich unter Preußens
Herrſchaft auch im zwanzigſten Jahrhundert nicht viel anders
lebt, als vor dreihundert Jahre zur Zeit der Hörigkeit. Daß
wir noch immer mit „Untertanen“ angeredet werden, ſtatt als
freie gleichberechtigte Bürger betrachtet zu werden. Freilich
nur, weil große Teile des Volkes ihre gleichen Menſchenrechte
gegenüber dem Herrſcherrechte nicht energiſch genug vertreten.

Der Fall Zabrezewski hat inſofern eine befriedigende Löſung
gefunden, als der von der oberſchleſiſchen Polizei feſtgenommene
Ruſſe zwar ausgewieſen wurde, aber nicht nach Rußland ſon
dern nach der Schwei z.

Was ſich Lehrer bieten laſſen. Ein wiürttembergiſcher
Lehrer ſchreibt im Lehrerheim: „Warum die Herren
Ortsſchulinſpektoren nicht anklopfen, wenn ſie das Schulzim-
mer betreten, haben vor kurzer Zeit zwei Pfarrer in der
Neckarzeitung verraten. Der eine will nicht wie ein „Diener“

„um Vergebung Herr Lehrer“ mit dem Hute in der
Hand daſtehen und warten, bis der Herr Lehrer die Türe
aufmacht. Der andere meint: „Dürch das Nichtanklopfen und
raſche Eintreten des Ortsſchulinſpektors ſoll die ganze Auf-
merkſamkeit des Lehrers wie die der Schüler auf den Herrn
Ortsſchulinſpektor gerichtet werden.“

Wenn ſich die Lehrer ſolche Anmaßungen gefallen laſſen,
verdienen ſie es nicht beſſer. Sie wären ausgeſchloſſen, wenn
die Lehrer von ihren ſtraffen Organiſattonen den richtigen
Gebrauch zu machen verſtänden.

Der gute Ruf eines Truppenteils wird nicht durch
Soldatenſchindereien brutaler oder ſadiſtiſch veranlagter Vor-
geſetzter, ſondern durch ſchrecklichere Dinge gefährdet. Das
Kriegsgericht der 18. Diviſion (Altona) hatte ſich am Diens-
tag mit einer grotesk klingenden Sache zu beſchäftigen. Die
Anklage lautete: „Verfügung gegen den Gefreiten der Land-
wehr 1. Aufgebots R., welcher hinreichend verdächtig er-
ſcheint, am Sonntag, den 23. Juni 1907, zu Bergedorf durch
Ungehorfam gegen Befehle in Dienſtſachen die Gefahr eines
erheblichen Nachteils herbeigeführt zu haben, indem er, zu
einer Uebung beim Lauenburgiſchen Jägerbataillon Nr. 9
(Ratzeburg) eingezogen in der Uniform ſeines Truppenteils
in einem geſchloſſenen Umzuge des Gewerkſchafts-
kartell s zu Bergedorſ-Sande, deſſen Mitglieder der
ſozialdemokratiſchen Partei
mitging und dadurch den guten Ruf ſeines Truppenteils
in der öffentlichen Meinung gefährdete.“ Die Rehabilitation
des Jägerbataillons wurde in nichtöffentlicher Ver-
handlung vorgenommen, weil „Gefährdung militäriſcher Jnter-
eſſen“ auf dem Spiele ſtanden, wie der terminus technicus
lautet. Wie aus den vom Kriegsgerichtsrat Dr. Pindter ge
führten Ermittelungen hervorgeht, iſt der Beſchuldigte in der
Zeit vom 12. bis 25. Juni zu einer Uebung eingezogen ge-
weſen und iſt an dem genannten Sonntag auch nach dem
hamburgiſchen Städtchen Bergedorf beurlaubt geweſen. Als
der Feſtzug, von Sande kommend, nach Bergedorf marſchierte,
hat ein Gefangenen-Aufſeher Anſtoß an dem Verhalten des
Angeklagten genommen, der in voller Uniform im Zuge mit-
gegangen ſein ſoll. Die Anklage erklärt kategoriſch: „Die
Mitglieder des Kartells gehören zur ſozialdemokratiſchen Par-
tei!“ Dann heißt es weiter: „Eine Belehrung des Beſchul-
digten im Sinne der Verfügung des Generalkommandos über
das Verhalten der Perſonen des Beurlaubtenſtandes zu den
Beſtrebungen der Sozialdemokratie iſt am Geſtellungstage vor-
ſchriftsmäßig erfolgt. Der Beſchuldigte hat zweifellos das
Anſehen ſeines Truppenteils durch ſein Verhalten erheblich
gefährdet und iſt daher des Ungehorſams unter Herbeiführung
der Gefahr eines erheblichen Nachteils hinreichend verdäch-
tig.“ uff!

Der Angeklagte erklärte in der Hauptverhandlung, daß ev
nicht im ſondern neben dem Feſtzuge hergegangen ſei, in
dem er Bekannte erblickt habe. Es handele ſich um keine ſo-
zialdemokratiſche ſondern um eine gewerkſchaftliche Veranſtal
tung. Er ſei ſich daher keiner ſtrafbaren Handlung bewußt.
Das Gericht ſchloß ſich aber der Anſicht des Amtsanwalts
Nentig an und veruxteilte, wie wir bereits geſtern kurz unter
Telephoniſchen Nachrichten meldeten, nach kurzer Beratung den
Angeklagten antragsgemäß zu zwei Monaten Gefäng-
nis Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt worden.

Verſammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Merſeburg. Die Hervergskommiſſion

des Kartells hatte am 20. d. M. eine außerordentliche Sitzung
einberufen. Es war vorgeſchlagen, das Reſtaurant zu den „drei
Kronen“ als Zentralherberge zu benutzen. Die Kommiſſion
hatte alle Vorarbeiten erledigt. Es wurde beſchloſſen, daß die
Delegierten dies ihren Gewerkſchaften unterbreiten ſollen und
zur nächſten Sitzung Beſcheid zu geben haben, wie ſich die Ge
werkſchaften dazu ſtellen. Da der erſte und der zweite Vor-
ſitzende ihre Aemter niedergelegt haben, wurden Erfatzleute ge-
wählt. Die Wahl zeitigte folgendes Reſultat: Erſter Vorſitzen-
der Genoſſe Hermann Kehrer, bisher Kaſſierer; zweiter Vor-
ſitzender Genoſſe Korge; Kaſſierer Genoſſe Ohſt. Als Kaſſen-
reviſor wurde Genoſſe Horn gewählt. Von den Ban- und Erd-
arbeitern war ein Mandat für Genoſſen Steinhrück eingegangen.

F.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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I. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 233. Halle a. S., Sonnabend den 5. Oktober 1907.

Die Opfer des Antomobils.
Das häufig an die geſtellte Verlangen nacheinem geſetzgeberiſchen Vorge en gegen die Automobilgefahr

hat veranlozt, als ewaige Grundlage für ein ſolches Vorgehen
Erhebungen über den Umfang der durch Kraftwagen und Kraft
räder hervorgerufenen Unfälle zu veranſtalten. Dieſe Er
hebungen erſtreckten ſich über die Zeit vom 1. April bis 30. Sep
tember 1906. Sie ſind veröffentlicht und zugleich in Beziehung
eſetzt zu der Geſamtzahl der am 1. Januar 1907 beſtehenden

Fahrzeuge dieſer Art in dem zweiten Vierteljahrsheft zur Sta
tiſtik des Deutſchen Reiches.

Es waren darnach am 1. Januar 1907 im Deutſchen Reiche
15 954 Krafträder und 11072 Kraftwagen, zuſammen 27 026
Kraftfahrzeuge in Gebrauch, von denen angeblich 25 813 (15 700
Räder und 10.115 Wagen) der Perſonen und 1211 (254 reſpek-
tive 957) der Laſtenbeförderung dienten. Die Zahl der in dem
angegebenen Zeitraum (1. April 1907 bis 30. September 1907)
vorgekommenen Unfälle betrug 2290, bei denen in 1303 Fällen
Perſonen und in 1617 Fällen Sachſchaden verurſacht wurde.
Beteiligt waren an dieſen Unfällen 1912 Wagen und 393 Räder;
während 26 Fälle zweifelhaft waren. Die Höhe des verurſachten
Sachſchadens wurde auf 317 370 Mark geſchätzt; die Zahl der
verunglückten Perſonen betrug 1570, von denen 651 tödlich ver
letzt wurden. Von dieſen Perſonen waren:

verunglückt davon tödlich
Führer (Chauffeure) 1582 9nſaſſen 228 9Dritte Perſonen 1160 39zuſammen 1570 51Wie erſichtlich iſt e ren dritter Perſonen durch die

Kraftfahrzeuge weit größer (zirka dreimal ſo groß) als die der
eigenen Jnſaſſen. Fragen wir nun nach der Verwendungs-
art der an den Unfällen beteiligten Kraftwagen, wobei wir von
den ja nur in beſcheidendem Umfange beteiligten Rädern ab-
ſehen, ſo ergibt ſich folgendes Bild:

Zahl UnfälleVerwendungsart der Unfälle auf jeWagen 100 Wag.
1. Vergnügen und Sport 6120 798 15,4
2. Oeffentliche Dienſte 148 21 14,2
3. Oeffentlicher Fuhrverkehr 1197 580 48,5
4. Handel und Gewerbe 3372 262 7,8
6. Land und Forſtwirtſchaft 71 4 5,66. Sonſtige Berufszwecke 1164 47 4,1

Unermittelt blieb die Verwendungsart in 209 Fällen. Nimmt
man an, daß dieſe Fälle ſich auf die verſchiedenen Arten in dem-
ſelben Verhältnis wie die ermittelten verteilen, und überträgt
man die ſo gewonnenen Zahlen auf ein Jahr unter Berück-
ſichtigung des Umſtandes, daß der mittlere Beſtand an Kraft-
rädern im Sommer 1906 um rund fünf Prozent kleiner war
als der am 1. Januar 1007 feſtgeſtellte, ſo ergibt ſich für je
100 Wagen der verſchiedenen Verwendungsarten eine durch-
ſchnittliche Unfallhäufigkeit pro Jahr: in der erſten Kategorie
von 36, der zweiten von 34, der dritten von 115, der vierten von
18, der fünften von 13 und der ſechſten von 10, während der
Durchſchnitt für alle Wagen 36 beträgt. Das heißt aber, daß
die wahrſcheinliche Zeit, in der einem Kraftwagen ein Unfall
zuſtößt, bei den im öffentlichen Fuhrverkehr ſtehenden wenigerals ein ger bei den zu Sport oder Vergnügungszwecken be

nutzten faſt drei Jahre und bei den in öffentlichen Dienſten
ſtehenden zirka fünf Jahre iſt. Bedenkt man, daß das Ver
kehrsgebiet der öffentlichen Automobildroſchken und Omnibuſſe
die lebhaften Straßen der großen Städte ſind, ebenſo das der
in Handel und Gewerbe benutzten Kraftwagen, während dieSport- und Vergnügungsautomobile faſt ans ließlich die we

niger belebten Landſtraßen befahren, ſo iſt das Ergebnis für die
letzteren ein r wenig günſtiges.

Ein wirkliches Bild von der durch die Automobile der Menſch-
drohenden Gefahr gewinnen wir aber erſt, wenn wir ſie in

ergleich ſetzen mit der ihr durch ein anderes Beförderungs-
mittel der Eiſenbahn erwachſenden. Nach einer von R.
Kuczinski in den Jahrbüchern für Nationalökonomie und Stati-
ſtik angeſtellten Berechnung war die Zahl der geſamten Eiſen-
bahnunfälle in Deutſchland während eines zehnmal ſo langen

1 (1901--1905) eine ſieben- bis achtmal ſo Poße
er dabei verunglückten Perſonen eine zehnmal und der dabei

tödlich verletzten eine neunzigmal ſo ger Demnach verun-
lückten gegenwärtig in Deutſchland ebenſoviel Perſonen durchdas Automobil wie durch die Eiſenbahn, während die Zahl der

Getöteten allerdings eine bedeutend kleinere iſt. Sieht man von

den Unfällen des Perſonals beider Veförderungsmittel, die als
Betriebsunfälle zu betrachten ſind, ab, ſo iſt die Zahl der ver
letzten Perſonen beim Automobil ſogar beinahe doppelt ſo groß
wie bei der Eiſenbahn. Dabei vergegenwärtige man ſich die un
gleich r von den Eiſenbahnen durchlaufene Strecke und
die viel hundertmal ſo große Zahl der von ihnen beförderten
Perſonen!

Bei aller Anerkennung des Automobils als eines wichtigen
Faktors der Verkehrsentwicklung dürfte doch die Notwendigkeit
des Erlaſſes weiterer Vorſchriften zur Einſchränkung der der
Bevölkerung von den Kraftfahrzeugen drohenden Gefahren durch
die vorliegenden Erhebungen wohl zur Genüge dargetan ſein.

Parteinachrichten.
Eine lächerliche Hetze iſt, wie aus Mannheim be-

richtet wird, aus Anlaß des Todes des badiſchen Großherzogs
von der nationalliberalen und Zentrumspreſſe gegen den zwei-
ten Vizepräſidenten der Kammer, Genoſſen Adolf Geck, in-
ſzeniert worden, weil er die Beileidsadreſſe an den neuen
Großherzog und an die Großherzogin-Witwe nicht mitunter-
zeichnet hat. Es wird ihm vorgeworfen, aaß er ein gegebenes
Verſprechem nicht gehalten habe, denn es ſei bei einem Mit-
gliede der ſozialdemokraliſchen Landtagsfraktion in einer wegen
der Wahl des Kammervorſtandes abgehaltenen privaten Be-
ſprechung im Einverſtändnis mit dem Genoſſen Geck verſichert
wort n, daß dieſer, im Falle er in das Präſidium gewählt
werde, ſich mit ſeinen Repräſentationspfichten in taktvoller
Weiſe abfinden werde. Darunter will man jetzt verſtanden
haben, daß verſprochen worden ſei, alle ſogenannten höſiſchen
Verpſlüchtungen zu erfüllen Daß dem nicht ſo iſt, geht aber
ſchon aus dem Umſtande hervor, daß das Zentrum die Er-
klärung für ungenügend anſah und deshalb bei der Wahl des
zweiten Vizepräſidenten weiße Zettel abgab, obgleich es die
Forderung unſerer Fraktion, dieſen Poſten mit einem ihrer
Mitglieder zu beſetzen, anerkannte Den Verſuch der national-
liberalen Preſſe als ob unſererſeits um den Poſten zu be-
'etzen, Verſprechungen gemacht worden ſeien, die zu halten
wir nicht beabſichtigt hätten, oder die wir nicht hätten halten
könnyn, weiſt unſere badiſche Landtagsfraltion mit aller Ent-
ſchedenheit zurück Uebrigens iſt, wie nebenbei noch bemerkt
werden ſoll, das Beileidstelegrawm an den neuen Großherzog
in einem ſo ſervilen Ton abgefaßt, daß ſie auch ein bürger-
licher Demokrat, der etwas auf ſeine Partei hält, nicht hätte
unterſchreiben können. Am Schluſſe heißt es nämlich „Jn
unſerer tiefen Trauer nahen wir uns Eurer Königlichen Hoheit
mit dem Gelöbnis unwandelbarer Ehrerbielung und Treue,
ſowie mit dem Wunſche: Gott ſtärke und tröſte Eure Königliche
Hoheit in dieſen ſchweren Tagen und verleihe ihnen eine
lange, glückliche und geſegnete Regierung, zum Wohle des
Volkes, zum Heil des Vaterlandes!“ Es grenzt ja geradezu
an politiſchen Wahnſinn, von einem Soziakdemokraten zu ver
langen, eine ſolche Erklärung zu unterſchreiben.

Ein neuer Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Sozial-
demokratie. Auf Beſchluß der Landesverſammlung der Partei-
genoſſen Hamburgs ſoll eine Geſchichte der Partei des frü-
heren Belagerungsgebietes herausgegeben werden. Dieſem Be-
ſchluß haben ſich die Vorſtände der Vereine aus den umliegen-
den Ortſchaften von Hamburg angeſchloſſen. Mit der Abfaſ-
ſung der Schrift wurde von den Vorſtänden der Genoſſe Dr.
Laufenberg beauftragt, welcher in nächſter Zeit mit der
Arbeit beginnen wird.

Von der Parteipreſſe. Jn die Redaktion der Chemniher
Volksſtimme iſt am 1. Oktober der Genoſſe Ludwig Bar
tels aus Leipzig eingetreten.

Poljzeiliches vnd Gerſchtches.
g Wegen Beleidigung eines Baumeiſters wurde der Genoſſe

Max Müller von der Volksſtimme zu Chemnitz vom
Schöffengericht zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.
gründung ſagt, daß die bisherigen Geldſtrafen auf den ſchon
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wiederholt beſtraften Angeklagten ohne beſſernde Wirkung ge-
blieben ſind, auch würde durch die Geldſtrafe ein Unbeteiligter
getroffen, da M. die Geldſtrafe nicht ſelbſt bezahle. Deshalb
ſei auf Freiheitsſtrafe erkannt worden, von der das Gericht
aber auch keine beſſernde Wirkung erwartet!

S Jm Kampfe gegen die Jugendorganiſationen iſt der Polizei
offenbar jedes Mittel recht. Vor einigen Wochen hat der Vor-
ſitzende der Jugendorganiſation in Magdeburg ſein Amt
niedergelegt und iſt aus dem Verein ausgeſkhieden, weil ein
Schutzmann nicht weniger als fünfmal bei dem Vater des jun-
gen Mannes erſchienen iſt, um ihn zu veranlaſſen, ſeinen Sohn
zum Austritt aus dem Verein zu bewegen! Noch ein weiterer
Beweis von dieſer Tätigkeit der Polizei liegt vor. Anfang
letzter Woche erhielt der Verein ein Schreiben von zwei Mit-
gliedern, das folgenden Wortlaut hat: „Jn der Anlage über-
ſende ich zwei Austrittserklärungen mit der Bitte, uns ſofort
bei der Polizei abzumelden, da bereits ein Schutzmann bei dem
Chef des geweſen iſt und mit demſelben geſprochen hat.“

Alſo nicht nur die Eltern ſondern auch die Arbeitgeber der
jungen Leute werden von der Polizei bearbeitet zu dem Zwecke,
dem Verein Mitglieder abzujagen.

Nus den Nachbarkreiſen.
Zſcherben, 3. Oktober. (E. B.) Vom Heimweh,.

Das 16jährige Dienſtmädchen Jda Pallas von hier hatte
am 1. April d. J. einen Dienſt als Küchenmädchen bei der
Frau Baumeiſter Gericke hier angetreten. Nach ihren eigenen
Angaben ging es ihr in dem Dienſtverhältnis gut; ſie ſei gut
behandelt worden, und auch ſonſt habe es ihr an nichts ge-
fehlt. Auch ihre Dienſtherrin hatte wenig über ſie zu klagen.
Nur fiel ihr auf. daß das Mädchen oft weinte. Auf Befra-
gen gab die Betrübte ſtets zur Antwort, ſie habe großes
Heimweh und möchte gern wieder nach Hauſe. Die Frau
Baunneiſter ſprach eines Tages mit der Mutter des Mädchens.
Dieſe erwiderte: muß ſich ſchon dran gewöhnen, das
hilft nichts Um dennoch wieder nach Hauſe zu kommen,
verf el das Mädchen, das einen beſchränkten Eindruck macht,
auf den ſonderbaren Ausweg, ihrer Dienſtherrin Schwefelſäure
in en Kaffee zu ſchütten, damit Frau G. ſie dann aus Aerger
fortjagen ſollte. Sie geſtand heute wörtlich: „Jch wollte die
Frau G. nicht etwa vergiften. Sie ſollte nur einen ſchlechten
Geſchanack kriegen und mich deswrgen rausſchmmeißen!“ Am
Vormittag des 3. Mai goß ſie etwa einen Teelöfſel voll
Schwefelſäure in die ungefähr noch halbgefüllte Kaffeetaſſe der

„Sie

Frau G. Sie nahm die Säure aus einer Flaſche, in der ſich
ogenanntes Putzwaſſer zum Töpfeputzen befand. Nach dem

vor der Strafkammer Halle abgegebenen Gutachten des Ge-
richtsarztes Prof. Dr. Schulze konnte das in den Kafſee ge-
miſchte Quantum nicht vergiſtend wirken. Frau G. ſetzte die
Kafſeetaſſe, ſobald ſie den ſchlechten Geſchtnack empfand, ſofort
wieder vorn Munde ab. Erſt am folgenden Tage fühlte ſie
ein kleines Bläſschen auf der Zunge. Auch Frau G. hatte
von vornherein nicht die Anſicht, daß das Mädchen, daß ihr
ſehr beſchränkt vorkam, ſie habe vergiften wollen. Die Ange-
klagte ſelbſt verſicherte, von einer ſo gefährlichen Wirkung der
Schwefelſäure überhaupt nichts gewußt zu haben. Die Straf-
kammer hielt das bei der Beſchränktheit des Mädchens für
giaublich und ſprach ſie daher von der Anklage des Vergif-
tungsverſuches frei. Doch gab ihr der Vorſitzende die nach-
drückliche Vermahnung, fo etwas ja nicht wieder zu tun. denn
eine ſolche Tat bleibe trotz alledem ſehr ſchlecht. Der Staats-
anwalt hatte einen Monat Gefängnis beantragt.

Mühlberg, 3. Oktober. Die beleidigten Südweſt
afrikaner Jn dem geſtrigen Artikel über die Verhandlun
gegen den Genoſſen Düvell muß es im achten Abſatz heißen
Der Ueberwachende der Verſammlung in Mühlberg be-
kundete

Elſterwerda, 3. Oktober. Zu dem Diebſtahl, der
bei dem Kaſſierer des Fabrikarbeiter Verbandes ausgeführt
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Gardinenh

wurde, iſt mitzuteilen, daß die ne 334.02 Mk.beträgt. Der Kaſſierer iſt n ben enthoben worden.

Bockwitz, 3. Oktober. Die nächſten Gerichtstagefinden Montag, den 7., und den 8. a
Herrmanns Hotel ſtatt.

Aus den Geweinden.
er Stadtverordnetenſitzung. Vor Ein

atritt in die Tagesordnung wurde der Antrag Bartholomäij und
Genoſſen: „Die T titrr wolle Stellung nehmen zu denvom tſekretär Schöttge in der Verſammlung des Vereins
Wohlfahrt am 16. September gemachten, die Stadtverordneten
verſammlung verletzenden Aeußerungen bis zur nächſten
Sitzung vertagt. Aus den Verhandlungen iſt folgendes erwäh
nenswert: Bei der Abrechnung der für die elektriſche Straßen
bahn von der Firma Siemens- Schuckert ausgeführten Arbeiten,
S die Finanzkommiſſion es ab, in eine Prüfung der Ab-
rechnung einzutreten, bevor nicht der bei der Verſammlung S wegen der eigenmächtig an die rSiemens- Schuckert vergebenen Arbeiten nach rſo t hat. v
dem das Oberverwaltungsgericht den Standpunkt des Magi
ſtrats in dieſer Angelegenheit endgültig als unberechtigt feſtgeſtellt hat, muß die h auf kinholen der Jndemni-
tät beſtehen. Lehnt der Magiſtrat dieſe ab oder verzögert er ſie,
ſo macht er ſich für allen Schaden der durch eine Einſtellung der
weiteren Arbeiten an der Bahn entſtehen würde, verantwortlich.
Da der Magiſtratsvertreter eine ſolche Erklärung nicht abgeden
karin, wird der Antrag der Finanzkommiſſion angenommen.

Auf die in der letzten Sitzung an den Magiſtrat gerichteten
Anfragen in der Altſchen Angelegenheit, teilt der Magiſtratmit, daß kein Beamter aus der Schlachthofkaſſe ein Darlehn er

halten hat. Stadtv. Becker erklärt, er habe von den von ihm ge
machten Aeußerungen nichts zurückzunehmen, insbeſondere ver-
weiſt er auf die durch Herrn Juſtizrat Sturm veröffentlichteErklärung des Bürgermeiſters Veger, nach welcher ſeine Be
hauptungen zutreffend ſind. Er hält es nicht für richtig, daß
der revidierende Beamte, welcher bei der Reviſion eine mit
ſeinem Namen unterzeichnete Quittung in einer öffent-
lichen Kaſſe vorfindet, dieſe zwei Stunden nach der Reviſion
herausnimmt, vernichtet und das Geld dafür hineinlegt. Stadtv.
Bartholomäi ſtellt feſt, daß Herr Heinemann den Namen des
Be Becker gebraucht hat, um das Geld von Alt zu erhalten.

Dann richtet er an den M avilrat die Anfrage, ob das Vor-
handenſein der Quittung in das Protokoll aufgenommen iſt
und ob der Magiſtrat gegen H. ein Disziplinar- oder Strafver
fahren eingeleitet hat, wenn nicht, ſo werde er, Redner, dies tun.
Herr Richter legt Wert darauf, zu wiſſen, wer die Quittung ver-
nichtet und das Reviſionsprotokoll unterzeichnet hat. Herr Dr.
Schiele möchte feſtgeſtellt wiſſen, daß an den vorhergegangenen
Geldgeſchäften abſolut nichts auszuſetzen iſt.

Jn einem e teilt der Magiſtrat ferner mit, daß er
die Anſicht des Gerichts teile, nach welcher die Altſchen Unter
ſchlagungen durch die mangelhafte Kontrolle ermöglicht oder er
leichtert wurden, und ſei auch gegen den mit der Kontrolle be
auftragten Beamten das Disziplinarverfahren eingeleitet.
Andere Beamte, denen eine Schuld nachgewieſen werden könne,ſeien nicht bekannt. Die ginangkonnmſſion ſchlägt folgenden

Antrag vor: Der Magiſtrat wird um Auskunft erſucht: 1. ob
und welches Magiſtratsmitglied wegen Nichtanwendung von
außer ordentlichen Kaſſenreviſionen für die bei der Schla W
kaſſe entſtandenen Defekte mit verantwortlich Ferne t werden
kann; 2. welche Kaſſenbeamten, Rendant und Buchhalter durch
Nichteinforderung der Quartalsreſte bei der Schlachthofkaſſe für
die entſtandenen Defekte verantwortlich ſind, insbeſondere ob
den Kalkulationsgehilfen Borchert eine Schuld trifft; 3. welche
Kaſſenbeamten, Rendant oder Buchhalter durch Unterlaſſung
der Mahnung des Alt wegen Nichtablieferung der Eisgelder die
Verantwortung zu tragen haben.

i wird der Magiſtrat um Vorlegung der Eisakten er
ſucht, damit geprüft werden kann, wer für die mangelhafte Kon
trolle und Kaſſeneinrichtung zur Verantwortung gezogen wer
den kann. Herr Bartholomät iſt dofür, die Sache der Rechts
kommiſſion zu überweiſen, da man doch nicht verlangen könne,
daß ſich der Herr Oberbürgermeiſter als ſchuldig bezeichnen
ſolle, weil er keine Afſekte angeordnet hat.

Die in der letzten Verſammlung aufgeſtellten en
betr. die Zahl, Auslegung der Liſten, Wahlfonds der Magiſtrats
beamten uſw. bezeichnet der r in ſeinem Schreiben als
unrichtig. v artholomäi hält ſeine Behauptungen aufrecht.
K. Stadtbaurat Schröter erklärt, daß er dei Erteilung von

ufträgen keine Rückſicht darauf nimmt, wie die Bürger ge
wählt haben, er habe nicht einen einzigen Menſchen bei der
Wahl beeinflußt. Hierauf wird der Antrag der Finanzkommiſ
ſion n angenommen.

Die Magiſtratsvorlage auf Erhöhung des See
halts wird abgelehnt. Jedoch wird dem Magiſtrat anheim-
gegeben, dem anzuſtellenden Sekretär, wenn er ſich bewährt,
eine perſönliche Zulage in Ausſicht zu ſtellen, jedoch muß zuvordie Genehmigung der Verſammlung eingeholt werden. Gier

bei entwickelt ſich eine längere Debatte, in welcher u. a. Herr
Becker erklärt, es liege einzig und allein am Magiſtrat, wenn
Schwierigkeiten entſtehen, weil kein Magiſtratsmitglied in die

Kommiſſionsſitzungen komme. St.
Annaburg. Die Gemeinderatsſitzung v. W. Sept.

ſtimmte der vom Regierungspräſidenten gemachten Aenderung
des Paragraph 1 und dem Zuſatz zu Paragraph 2 des Orts-
ſtatuts, betreffend Errichtung einer Fortbildungsſchule, zu;
desgleichen dem Antrag des Kreisarztes zu Herzberg, den
Zigarrenmacher Barth wieder in das Kreiskrankenhaus unter-
zubringen. Ueber die Regulierungsarbeiten am Jeſſener Tor
entſpann ſich eine lebhafte Debatte und wurde der Punkt noch-
mals der Baukommiſſion überwieſen. Genoſſe Wendel tadelte
das Verhalten der Kommiſſion und forderte, daß die Betreffen
den lieber nicht ſolche Aemter annehmen ſollten, wenn die Zeites ihnen nicht erlaut, an den Zuſammenkünften teilzunehmen;

wer ein Amt hat, der ſoll es auch verwalten.Ein Antrag, die Valtemmiffion durch zwei Mann zu ver-
mehren, wurde angenommen und die Herren Direktor Schäfer
und Amtmann Betge gewählt. In der nichtöffentlichen Sitzun
wurde der Witwe Albrecht Armenunterſtützung bewillot un
beſchloſſen, gegen den Sohn gerichtlich vorzugehen. Ebenfalls
ſoll gegen den rn Richter vorgegangen werden, welcher auch

nicht für ſeine Familie ſorgt. H. W.
Aus dem Keiche,

Berlin. Veruntreuungen in einem ſtaatlichen„Muſterbetriebe“. Ueber 6000 Mark beträgt die Fehl
umme in der Krankenkaſſe der königlichen m ionsfabrik zu
pandau, deren Verwalter Egger ſeit nnabend, den

28. September, ſpurlos verſchwunden iſt. Eggers hat nennens-
werte Geldmittel nicht mitgenommen, da er das im Laufe der
Zeit veruntreute Geld verausgabt hat.

Poſen. Kulturarbeit mit dem Beile. Der Schmied
Kramer aus Glojno, der am 1. November 1908 den Förfter Kiau
aus Pfaffenburg meuchlings erſchoſſen hatte und dafür zum gungen darüber eingeholt werden

verurteilt war, wären ſein Bruder wegen Bei
7 rde tag früh imn eslau hingerichtet.

Bant. Mord. Der Fuhrunternehmer Weſſels aus Varel
wurde erſchoſſen auf der Landſtraße aufgefunden. Sein Knecht,der des verdächtig iſt, wurde erf tet.

München. Sin ne gegen den Pfar-
n

den Lehrer und mehrere mißliebige Honoratioren hat bei7 an der et i henenVon den Haberern wurden die Schlöſſer zu deg irchturmtüren
kapepyft, um den Pfarrer davon abzuhalten, Sturm läuten zu
aſſen.

Der Saccharinſchmuggel an der bayriſchen Grenze
t in letzter Zeit einen T ung r mittw nd wo r ter ar aſtillen, die aus Heyden

in der weiz na resden durchgeſchmuggelt werden ſollten,der bayriſchen Zollbehörde in Lindau n S gefallen.
Der große Poſten Süßſtof war in einem Röhrenkeſſel verpackt,
der als Hurchgangsgut in der Lindauer Zollhalle lagerte,

Vermiſchtes.
Verhaftet wurde in einem Hotel in Zürich der aus Straß-

burg flüchtige Kaſſenbote Standemeier. Der größere Teil der
von ihm entwendeten Summe von 60 000 Mark wurde noch vor
gefunden.

Spisbübiſche Pfaffen. In Aoſta (Jtalien) ervegt die Ver
haftung zweier angeſehener katholiſcher Prieſter, des Mathe
matikprofeſſors Jaccodo und des Kanonikus n Auf
ſehen. Die beiden Prieſter werden beſchuldigt, ſowohl voin
Dombaufond als auch von Geldern, die dem Dombaufond pon
frommen Damen anvertraut waren, mehr als 100 Lire
unterſchlagen zu haben.

Versammlungsberichte.
Gemeindearbeiter. Die Verſammlung am 27. September

war ſtart beſucht. Kollege Berthold Leipzig ſprach über
die nächſten Aufgaben der Gemeindrarbei-ter, wofur er reichen Beifall erntete. Rach ziemlich ſtarker
Diskuſſion wurde beſchloſſen, Wappen zu zehn Ptrm für
Mitgliedsbücher anzu n um die WMitgliedeb cher in
beſſerem Zuſtande zu erhalten. Gegen den Kaſſieter Pöle
Anzeige erſtattet werden, da er die verſprochenen Rakten ni
eingehalten und auch wiederholtes Mahnen nichts geholfen ha
Da mit dem 1. Oktober die Erwerbsloſen- Unterſtützung in
Kraft getreten iſt, ſei es jedem Mitglied ans Herz gelegk, ſich
bei eintretenden Fällen genau an das Statut zu halten. Ar-
beitsloſe Kollegen haben ſich täglich zweimal, und zwat früh
zwiſchen 9 bis 11 und nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Ver-
bandslokal, Goldene Kette, Alter Markt 11, beim Genoſſen
Sachſe zu melden. Kranke Mitglieder haben ſich ſchriftlich oder
mündlich beim Vorſitzenden zu melden. Wiitglieder, welche ſich
nicht ſofort melden, haben für die etſte Woche keine Unter
2 ung zu erwarten. Ein Vergnügungskomitee ſoll einen

amilienabend arrangieren. an ge Verkleinerung der Be-
e wurden die Kollegen Kahnt, Lutze und Schumann als
Interkaſſierer gewählt. Einſtimmige nnahme ſand folgende

Reſolution: Die heutige Verſammlung beſchließt, auch indieſem Jahre in eine Vo nbewegung einzutreten. Gefordert

wird: Einführung eines Wochenlohnes für alle Arbeiter und
eine generelle Lohnerhöhung. Die Verſammlung erklärt, durch
die vorjährige n nicht befriedigt zu ſein und er
wartet, daß den ſtädtiſchen Arbeitern gehe der Verwaltung
mehr Entgegenkommen gezeigt wird als im vorigen Jahre.
Kollege r nahm hierauf das Schlußwort, wor
auf er abermals reichlich Beifall erntete. Schluß der Verſaf im
lung 412 Uhr. (2. 10.)

Tapezierer. Jn der öffentlichen rn am 28. d. M.,
erſtattete nach einem Vortrage des Gauleiters Rößler Leip
gig die Schlichtungskommiſſion Bericht über die Sitzung mit den
Arbeitgebern. Zur Beratung ſtanden zwei Tarifverſtöße. Bei
der Firma Halleſcher Tiſchlermeiſter würde kein Tarifbruch an
genommen, da leider der betreffende Kollege nicht energiſch nenug den Minimallohn verlangt hatte. Anders liegt die Sag
bei den Vereinigt. Tiſchlermeiſtern. (Zwiſchenmſtr. Schmidt.)
Dieſer Herr hatte es überhaupt vorgezogen, nicht zu erſcheinen,
ſondern beſchwerte ſich in einem vier Seiten langen u über
die ihm nach ſeiner Meinung zu ſpät zugegangene Einladung.
Der Herr iſt nämlich ſeit ſeher beſtrebt entweder nur junge
oder n Tapezierergehilfen zu beſchäftigen. u den
beſſeren Arbeiten hat er ja allerdings Pyet bis dret vollwertige
Arbeitskräfte. Die andexen werden zur Anferti ung der Stapel-arbeit „herangebildet“ (Matratzen und bane) ie ſind dann

d in einigen Wochen imſtande, dieſe Arbeit in bedeutend
ürzerer Zeit als dies in anderen Geſchäften von
tüchtigen Arbeitern verlangt wird. Und dann ſtellt ſich Herr
Schmidt noch hin und behauptet, er könne dieſen en denMindeſtlohn nicht zahlen, eine bequeme Seng tarifliche Ver

einbarungen zu umgehen. Wäre Herr midt in der i ngugegen gewefen, würde ihm klar ararten ſein, daß er eine
da Kollegen mit einem derartigen Gebahren nicht einver

anden ſein können. Die Herren verſprachen unſerer Kom
miſſion, Abhilfe zu ſchaffen. Wir werden ſa ſehben, in welchem
Maße ſich Herr Schmidt den Ratſchlägen ſeiner ger ügen
wird. Für die Halleſchen Kollegen gilt feht nur das eine: Ver
kauft euere Arbeitskraft ſo teuer wie möglich, i euch zu
dieſem Zwecke Nann für Mann der Organiſgtion an, und es
werten auch die rbeitgeber mit uns zu rechnen haben.

(Eing. 2. 10.)
Freidenkerverein. Jn der letzten u u hieltenoſſe Siedersleben einen Vortrag über die Ethik
pinozas. Redner v ar es, mit W z na führüngen über die ankenwelt der d ſophe pi

noza, Kant, Hegel, Schopenhauer bis zu Darwinund Häckel, die Anweſenden zu feſſeln und zum ar enken
it den Lehre ener Männer

Wurt en. Es ſtehe feſt, wer ſich
beſchäftige, müſſe Atheiſt werden. Aufgabe der Vereinigung iſt.
olche im t Meſen r zu er Eine Diskuſſion ſchloß
ich dem erſchöpfenden Vortrage nicht an. In Vereinsangelegen
eiten teilte der Vorſitzende mit, daß in einer Lokalnotiz betr.

der ereinätigfet einige Sätze von der Redaktion geſtrichen
ſeien, welche auf die Ziele der Geiſtesfteiheit hin-vieſen, die e wohl n et greſgr
Ferner wurden nochmals diefenigen Eltern erſucht, welche ihre
nächſten Oſtern aus der Schule entlaſſenen Kindern am n
unterricht als Vorbereitung zur Jugendweidhe teilnehmenwollen, di e im 4 Roß anzumelden. Dann wurde
auf die große öffentliche Verſammlung am 9. Oltober im
Saale des Volksparks hingewieſen, n e dex ehe
malige Theologe Stern aus Berlin ſprechen wird. Es er
heiſcht das Intereſſe jedes denkenden Arbeiters, dieſe Verſamm-lung zu beſuchen Jn den Pirungganeſch wird eine Ver
tretung des Vereins delegiert. Der Anſchluß r Thüxinger
Freidenkerbund wird noch zurückgeſtellt, da nähere Erkundi-

en. (Eing. 26. 9.) H. Or.

er t
Rad.: eidenkerverein ſandte uns vor etwaAnm. n Dex Freidenkerverein

n Veren n r Es ſind deshalb einige
c allgemeinen J ts geſtrichen worden. Auch nachn ten faßt der weis f Nr. 318 noch 24 Druckzeilen,

Umfang egelein ang, der in der keiner andern Einſendung dieſer
Art eingeräumt wird.

Sozialdem. Verein Deuben. Den Bericht vom Kreistage er
ren in der v Verſammlung der Vorſitzende. Er gab be

s die GSrhbhung der Beiträge bekannt. Hierauf wurdepr. ßreſangelegenheit verhandelt. Als Delegierte zum
Theißener Kreistag wurden die Genoſſen Müller und Otto
ewählt. Unter Verſchiedenem wurde das Verhalten des Expe-Senien Gen, Zeuner ſcharf Ter Als Berichterſtatter wurde

Gen, Rümmler gewählt. Zur Gründung einer Lokalkaſſe wurde
eine endgültige Stellung nicht genommen. 8. 10.) R.

Elſterwerda und Pröſen. Die am 29. Sept. a e den
öffentlichen Verſammlungen in Elſterwerda un Pröſen, in
denen die Genoſſin Lili Braun Berlin über die Stellung der
Frau zu den wirtſchaftlichen Beſtrebungen der Männer gen
nahmen einen guten Verlauf. Die Verſammlung in Pröſen
war ſchwach beſücht, hauptſächlich fehlte es an den Frauen, die
größtenteils mit der Feldarbeit zu tun hatten. Jn Elſter-
werda war die Verſammlung gut heſucht. Mögen die Ver-
ſammlungsbeſucher die Lehren des Vortrages beherzigen und
ſelbſt mit agitoriſch wirken für unſere große Aufgabe. s

ozialdem. Verein Bitterfeld. Jn der Mitgliederverſammm 2. Oktober gab Genoſſe Blum den Bericht von der letz
ten Vertrauensmännerſitzung. Eine Diskuſſion fand ich kg t.

(3. 10.) B.Briefkaſten der Redaktion.
R., Boffwit. Erſuche nochmals dringend um die ver-
ngte Auskunftlage K. in Th. 1. Schreibt das däniſche Geſetz die ein

jährige Dienſtzeit vor, ſo iſt nichts zu machen. 2. Der Orts-
vorſteher braucht in dieſem e nicht einzugreifen. 8. Der
deutſche Konſul wird nichts machen können. Die Adreſſe
würde ſein An das Deutſche Generalkonſulat in Kopen-
hagen.

St. E. 1. Die Kündigung iſt gültig. 2. An dieP. St. in E. E e f LKnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft, Sektion J
Merſehnrgerſtraße, Bergmannstroſt.

A. V. in U. M. Da die Stube, in der die Frau gelegen
hat, verſchont geblieben iſt, läßt ſich nichts tun. Die Räumung
der anderen Zimmer war leider zuläſſig.

G. L. in Tr. Was Sie ſchreiben, iſt ſehr verſtändig. Es
bleibt nichts weiter übrig, als den Reſt zu zahlen.

R. S. Der Hochverratsprozeß gegen Liebknecht wird näch
ſten Mittwoch vor dem Reichsgericht verhandelt werden. Jm
Prozeß gegen Hau ſteht am 12. Oktober Reviſionstermin an.

erſeburg. Wenn im Jahre 1905 ein Teil bezahlt worden
p. verjährt der h rn 81. Dezember 1907. Schicken Sie
ihm einen Zahl ungsbefehl.W. G. ß 24 v Buch kann auf den Namen des Ver
eins ausgeſtellt werden, doch iſt das nicht empfehlenswert.
Wenn es geſchieht, l wei Mitglieder beſtimmt werden,
dgngr c c d tie ebung übertragen wird. Die Be
örde hat nichts dreinzureden.b L. in E, Halleſche Rerhtsanwälte können auch beim

dortigen Gericht als Verleidiger wirken.

Büchermarkt.

Blut und Eiſen. Krieg und Kriegertum in alter und neuer
Von Hugo Schulz. Reich illuſtriert mit Bildern und

okumenten aus der Zeit. 50 L ggru gen à 20 Pfg. Verlag:
Buchhandlung Vorwärts, Berlin 8W. 68.it dieſem Heft ſchließt der dritte Band, der unter dem Titel
„Kulturbilder“ erung ebenen kulturhiſtoriſchen Abhandlungen. Der Verfaſſer diſes dritten Buches iſt bei ſeiner Dar
ſtellung von dem Gedanken getragen, daß das demokratiſche
Element zu im Militarismus im Laufe der Fahrhunderte
ſeine ſieghafte Kraft r trotz ariſtokratiſchen Junker
dünkels, und daß die Sozialdemokratie aus dieſer geſchichtlichen
Entwicklun P Schluß ziehen darf, daß ſie mit orderungen auf emokratiſierung des Heerweſens auf dem rich

ttigen Wege iſt.
us dem Inhalt des zweiten Bandes des Buches heben wir

hervor: Der dreißigſährige Krieg. Abſolutismus und Mili-
tärmonarchie. Das Zeitalter der franzöſiſchen Revolution
Der 1 agmmenbruch Preußens. Napoleons Sturz.

Das Werk liegt in zwei Bänden gebunden vor. Der Preis
beträgt in Leinen gebunden 14 Mk., in Halbfranz 16

Ein franzöſiſches Sittenbild e und Ninette“ von Alphonſe
Daudet gelaängt in den r Heften der illuſtrierten Roman
bibliothek „gn Freien Stunden“ zum Abdruck. Ferner

thält das t ie Fortſetzung der hiſtoriſchen Erzählung „Dien er der Wildnis“ von Joh. t ſowie unterhaltende und
belehende Artikel uſw. ir empfehlen jedem Freunde guter
Unterhaltungsliteratur dieſe Zeitſchrift.

Die Geſchi r Berliner Arbeiterbewegung. Herausgegeben
von Eduard Bernſtein, 1. Teil: Vom Jahre 1848 bis zum Er-
laß des Sogzialiſtengeſetzes 1878. Jlluſtriert mit Bildern und
Dokumenten aus der Zeit. 17 Lie Frupgen à 30 Pfg. Verlag:
Buchhandlung Vorwäris, Berlin SW. 68.

Berlin iſt der Mittelpunkt des politiſchen Lebens geworden
und ſo iſt auch die Berliner Arbeiterbewegung eng verbunden
mit der Arbeiterbewegung des ganzen t en ReichesWas Bernſtein in ſeinem Vude Slrbert, ſ r nicht

apitel der
eutſ trheiterbewegung überhaupt. nd darum verdient

c uch auch die Beachtung der geſamten deutſchen Arbeiter
e.

Von der Reuen Geſellſchaft (Herausgeber Dr. Heinrich Praunnd Lili Braun, Verlag, Berlin titéſtr. t

ur Bewegung, ſondern es iſt zugleich ein
n

s 14. Heft des 5. Bandes erſchienen, das folgenden Knhalt hat:
Leuthner: Oeſtreich in neuen Kämpfen. Ed. Fifcher: Das
Fazit der ſächſiſſegp Landtagswahlen. Huth: Juſtiztefermen
und Laien. Valber: Dekadenz. Berliner r id:
Der s der Jugend. Norſa: Sturmflut. v. d. Traun:
Die Geſchichte vom Scharfrichter Roſenfeld und ſeinem Paten.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Koblenz, 4. Oktober. Jn der Landesvetrats Affäre Schi
wara weilt ein Unterſuchungsrichter vom Reichsgericht in Leip

hier. Zahlreiche Verhöre und Lokulbeſichtigungen haben
attgefunden, zu denen auch der verhaftete Vizewachtmeiſter

Gionſtedt hinzugezogen wurde.

London, 4. Oktober. Aus Spingfield wirdgemeldet, daß auf der Eiſenbahnſtrece Wabaſch-Blaff ein

n einc vor gekommen iſt, bei dem 20 Perſonen ums
eben kamen.

ne e n

verkauſt an Sehneider.
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Faris, 4 Okköherr Die Vyeſtiche eſner ruſſiſche An
von 110 Millionen Rubel ſind geſcheitert. Der
Finanzminiſter erklärte, daß er eine ſolche Anleihe nur gut
heißen könne, wenn ſie von der Reichsduma genehmigt ſei,Die antimilitariſtiſche Nummer der gen L. du
peuple (Volksſtimume) iſt auf Anordnung des Minſſteriums auf
allen Buhnhöfen beſchlagnahmt worden. Mehrere Antimilita-
riſten wurden verhaftet.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 4. Oktober. Wegen Uebergriffe der ſtaatlichen Schul

aufſichtsbehörde hat der Berliner Magiſtrat eine Eingabe an
das Kultusminiſterium gerichtet.

Stuttgart, 4. Oktober. Ueber den t eines Reichs
vereins- und Berſammlungsgefetzes erfährt die Neckar Zeitung
zuverläſſig, daß die Befürchtung, es könnte durch da Reichs
geſetz das gute württembergiſche Verſammlungs und Vereins-
recht beſchränkt werden, nicht zutrifft. Die cht der Reichs
regierung geht dahin, die württembergiſchen Verhältniſſe als
erreichbares Muſter dienen zu laſſen.

Prag, 4. Oktober. Von den ſeit mehreren Tagen im Felix
Schacht bei Wobnowitz durch Waſſereinbruch abgeſchnittenen
Bergleuten wurden fünf tot aufgefunden; einer gab noch Le
benszeichen von ſich.

Petersburg, 4. Oktober. In Gatſchina erſchoß ſich der Leut
nant Tölski, welcher der polniſchen ſozialdemokratiſchen Partei
angehörte. Der Selbſtmord erfolgte auf Anraten des Offigziers
ehrenrates.

heiteres.
Das neue Reichs-Verſammlungsgeſetz.

Nach dem ſtreng geheim gehaltenen, mit den Blockgeſellen
vereinbarten Entwurf Bülows des Lächelnden,.

F 1.
Verboten iſt im Grundſatz alles,
Was nicht in Anbetracht des Falles
Erlaubt die hohe Prlizei
Sonſt aber iſt der Deutſche frei.

s 2.
Sich zu verſammeln und vereinen
In großen Räumen oder kleinen,Verechtigt iſt der deutſche Mann,

Der die Erlaubnis kriegen kann.
3.

Um die Erlaubnis einzukommen
Bleibt jedem Bürger unbenommen;
In jedem Zall zahlt er dafürZehn Mark an Protokollgebühr.

Frpart auf Wage

r p. p.Wofur J er er vt. b n
6 5.

Iſt das t ie r e eirgendwie entſtün volen dehn ne
g 6.

Nachdem dies alles iſt geſchehen,
Kann die Verſammlung vor ſich gehen
Ganz ungehindert und freiUnd unterm Schutz der Po izei.

7.um Un 4 vermeiden,

rf die Behörde niemals leiden,
Daß mehr als neunzehn Männer ſich
Verſammeln dreiſt und freventlich.

g 8.
Behufs der Ordnungaufrechthaltung

hickt ſtets die Polizeiverwaltung
enügend Bann chaft in den Saal,

Belieb'ger Qualität und Zahl.

4.
Wenn ablces reiflich iſt erwogen,

8 9.
Die Polizei übt die Kontrolle,
Ob jeder, der da Zutritt wolle,
Befugt ſei und legitimiert,
Anſonſt ſie ſolchen arretiert.

10.Das Recht, als o8r zu erſcheinen,
Jſt unbe chränkt im allgemeinen
r den Erlaubnisſchein erteilt

ie Polizei dem unverweilt:
Der alt geworden vierzig Jahr

b) und niemals noch verdächtig war
e) Und ſeine Steuern ſtets beglich
d) Und niemals machte Pauſig ſich
o) Und ein beſchaulich Leben führt
4) Und Deutſchlands Größe deutlich ſpürt

Und Bülow für ſehr weiſe hältt Und ſonſt der Polizei gefällt.
8, 11.

Das Recht, als Leiter zu fungieren,
Und jenes auch, zu referieren,
Iſt unbeſchränkt, ſofern der Mann
Beweiſen und beſchwören kann:

a) Daß ſiebzig Jahre alt er iſt;
Daß er ein orthodoxer Chriſt;
Daß Mitglied er vom Reichsverband;
Daß er das nicht erfand;
Daß er die e“ hält von Scherl;
Daß ſonſt er auch ein dummer Kerl.

o

d

k

4 1e.ß Wenn Leiter, Referent und Hörer
rwieſ nermaßen nicht Empörer
nd alles das protokolliert,
gt die Verſammlung ungeniert.

18.m Falle aber, re doch ſchließlich

us Langeweile ſie verdießlich,
einfach auf die Polizei;

ründung braucht es
14.Wer nag dem vor e 373 aphen

Wird auüfgelöſt, iſt zu beſtrafen;
wagen wird beſtraft, wer nicht

n allem dem Geſetz entſpricht.

einerlei.

15.m Strafmaß für fie Böſewichter

leibt freie and durchaus dem Richter;
Bei ſchweren et fliegt der K
Fonſt gibt es Zuchthaus für den u Echo,

Lokalliſte für den Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigel.ſſen zur
Verfügung:

Mühlberg Preußiſcher Hof.
ichtenberg b. Mühlberg Gaſthof zur Fichte.

Gaſthof der Frau Klemm.orgau
Gaſthof zum deutſchen Kaiſer.

Kobersheim Gaſthof des Herrn Bärtz
Annuaburg Geſellſchaftshaus des Herrn Beck.
Elſterwerda Gaſthof zum Kronvrinz.
Pröſen Gaſthof zur Kaiſerkrone.
Vockwi Gaſthof des Herrn Gröger.
Dolſtheida Gaſthaus zu Bärhaus i. Schleſien.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale bei
Vergnügen, Ausflügen uſw. zu beſuchen. Alle anderen Lokale
ſtehen der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung, deshalb muß es

flicht eines jeden denkenden Arbeiters ſein, nur diejenigen
ofale zu unterſtützen,, wo wir unſere Verſammlungen abhalten

können. Das iſt beſonders bei den jetzt ſtartfindenden Aus
flügen zu beherzigen. Erſt dann iſt es möglich, daß uns auch
in unſerem Wahlkreiſe mehr Lokale zur Verfügung geſtell;
werden

Alle Ergänzungen und Aenderungen ſind ſofort dem Zentral-
vorſtand zu melden. Der Zentralvorftand.
VBerantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Genoßen! Werbt urur Abonnenten!

Cexchüftshücher
für alle Branuchen,

Kopierbücher u. -Pressen,
ſowie ſämtliKontorutensilen

empfiehlt

Albin Hentze,
Mitgl. d. Rab.-Sp.Ver.

24 Schmeerſtraße 24.

Riesen-Zazar, Schmeerstr. I

I Zom Umzug Vempfehle nachſtehende Artikel zum Reklame- Veorkant zu noch nie in Halle gekannten

W dlgen Proisgon. W

Höbelfahris und Magazin

31 Fleiſcherſtraßjze 31.
Empfehle mein großes Lager
anerkannt gut ſolid gearbeite

ter Möbel und Polſter-
waren der Zeit an paſſend
n billigſten Preiſen.

ergmann, Tiſalermkr.

Feinſtemehlreiche Hpelse 5 kaltotfeln

offeriert billigſt frei Haus
Carl Frommann, Schmiede I.

iſche Emaille Waren Tücht, Bduschlosserneuen elegant ſehr billig werden ſofort und danernd
Hochzeit I. asteller W gutem Lohn eingeſtelltputeng echenke i La I Pf. Wiin Lange 3

in grösster Auswahl um u r V Eis 2hen,empfiehlt Wand u PazeeigrrtrezandPfeilerſpiege! on 1000 dis 1.25 werd. vinſg,m Mlinz, i r eGr. Vietenetv. 41. Wer gebraucht Riemenleder, nur b.609/0 Rabatt. von 8.00 dis 00 Pf. e ginn 4 Sternllent, Alter Markt 11.Eragksr 470 s 2.2 eu P Iandocmeinde-retten vr ordl 30 I e o T Boarditnenſtangen nungI lampen v e hHenbder Mit Erläuterungenzlen r u 5 3 2.50 2.25 Mk. Ohne ErläuterungenBettzeuge: Damast und bis 95 Pf. x e r Roeſetten Preis 30 PfennigC. Wik Schrader e hängelampen 25 20 le 10 8 Pf. Zu beziehen durch die

w. N v BuohhanälunLaipzaigerstr. eine Treppe 4 mp eln 23 A u 65. de 2 en f. Sti n Pf. vo n 77 v
h ängelampan 28 hh IIIin u. außer d. Haus bi nebſt

von 80 RR. an. Re

2ZZd

Soeben Wieder
eingetroffen

Thtringer harto
ich morgen, Gonnabdend

IIIknack-
wurzt

erdffnen werde.

Täqlioh trisoh

Lea aiz2dZmann e
Einem wexten Publikum die erge

den

Ki. Virioheotrasseo 24 eine
Woadtore Hangen 1. Pucteruarengernan

ich in meinem neuen Unternehme

Mitteilung, daß
r er. hierſelbſt

ſern in Wascerirf. III
Preis in Umſchlag geheft. 20 Pf.

Turmſtrage 107. Jnh.: L. Hartung Turmſtratze 157. Volksbuchhandlung.
Empfehle meinen anerkannt guten bürgerlichen

O Nittagatiseh. W ungn h b 30 Zurückgekehrt vent Grabe
2 dem Lebene h t plötzlichBahilung riſſenen, guten Mannes und

ndem ich bitt unooh feine Anzt ſt n en zu wollen, verſichere t 5 rnu ſt t Zur guten Waren dal 4- J Waren exhalten Sie Herren und Damen Vaters
Jatelvutt kelhſtelang du debienen n e et en Johann Wacht5 salami P u J ſ. Hochachtungsvoll Herren, nnaſachen, Biſt und 0 EL L ter,n. Serv aiwürs amen w u er, vo en neuer rechapparate, Näh- u. ring ſagen wir en Dank für die7 et Ernst Poeschel, A. II u n S e rer maſchinen, Teppiche, Steppdecken, vielen Beweiſe der Teilnahme,

10. menthaler eider, Uhren, Gardinen ſowie für den reichen Blumenund 1imdarger Akeo. äx za i in Millelwa Kein Laden. ſchmuck beim Begräbnis. Jns-r. Gövenſtr. 1, p. r. beſondere Dankſeinen KameradenCentral-dutterdan dent Ein und erkaufe ſchäft, N. Thlele, Ecke Wuchererſtr. vom Verband der Bergarbeiter t
Talamtstrasse 7, am Hallmartt Alle Parteiſchriften v. r. nehhasn l. Ichempfiehlt

hools Boetteders Söhne,

h. 3 John
ſuchen
Thelsson. Genosasensehattadraekerol. Die trauernäde Vhwe und Kinder.

und vom Soz. Verein Zipſendorf.
vakalatur verkauft die Jipfſendorf d 3. Oktober 1907.



R. äross Ralle,
Geiststrasse 5.

Lgarren,

e n
e en gros.on detail.

ündet, 1887.)S Billige We ugsquelle

für Wiederverkäufer
n lFigät- n eder Hoſe

Direktion: Hofrat M. Richards.
Sonnabend den 5. Oktober
21. Ab. Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

T h

r

Czar und Zimmermann
Komiſche Oper in 3 Akten

von Albert Lortzing.Anf.7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag den Ah ver:
2. Volks VNoreienung zu n

Einheltspreissn v. 60, 40 25 Pf.
Htheoelio

Der Hohnr von Venedig.
Trauerſpiel in 5 Aktenn W Sh rkeſpeare

Abends 7 Uhr:22. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.
Mit neuer ſzeniſcher

Ausftattung. TTannhäunuser
und „Der Sängerkrieg auf

Wartburg“.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.

Kübematdgraph

hen
Er. Ulrichstrasse 20.

Jeden
lenrtan und Frefta

Programm-W echsel.
Weissenfels.

Weintrambe.
Von heute ab:

Tafel-Biäer
aus der Brauerei Frapz Lohrenz.

Gustav Keilhbolä.

Iteivcen, Mauer Sfenn.

Zu dem am Sonntag den
6. Oktober ſtattfindenden

Rebruten-Abschieds-ball

des Turnvereins Eichenkranz
Reußen wartet mir Speiſen u.
Getränken beſtens auf

Emil Boetteher.

Srecka u„Glück auf.
Sonntag den 6. Oktober

Rekruten-
Abschied Kränzchen
des Turn- Verein Streckau.

Es wartet mit Speiſen u. Ge
tränken beſtens auf Alb. Zausceh.

Döhris.
Sonntag den 6. Oktober

e Hallmusik
Hierzu ladet freundlichſt ein

Albin Müller.
Gaſthof

Luckenau
Sonntag, den 6. Oktober

Frel-Tunz,
wozu frdl. einlaReinn. Merzoz-

s c
Denick e ſche

béllberger We 5.
Sonnabend Sonntag

Unierhaltungs Abend,

Neu t beiden Jeu!
W iams.

erlag un

Reeller Ausverkauf.
Wegen Aufgabe

zu e verkaufe

zu und unter dem Einkaufspreise-

Moritz Reinicke,
NB. Laden Einrichtung zu verkaufen,

meines Geschäftslokals und um mit den grossen Vor-
räten meiner heKannt nur guten und soliden Qualitäten in

S Schuhvaren aller Art
dieselben von heute ab

Seohuhmachermeister,
Talamitstr. 9,

gegenüber der Marktkirche.

Dem

eröffnet habe.

zu erledigen.
Ich richte an das

Ich ewpfehle

52 Rotwild,

halbe Rümpfe,

eehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mitteilung,
daß ich am heutigen Tago im Hause Gr, Ulrichstr. 31, Ecke Kl. Ulrichstr. ein

Wild- und Geflügel-Spezial-Geschäft
Durch langjährige Erfahrungen in dieser Branche, sowie durch

meine Verbindungen mit den gröbten Jagdbesitzern der Provinz bin ich in der
Lage, allen Anforderungen zu genügen und jede Bestellung pünktlich und sicher

geehrte Publikum die Bitte, bei Bedarf in meinen Artikeln
mich gütigst berücksichtigen zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll und ergebenst,

Friedrich Weiss
als Spezialitäüt von, in diesen Tagen eingetroffenen

Schieres aus ar Keunle, Rätekenstückoe c
Vorderblätter. Sämtliche Braten werden in jedem

gewünschten Gewicht abgegeben.
Grosse frische Hasen, auch geteilt in Rücken, Keulen, Läufer,

wilde Kaninchen, junge Fasanen zu illigsten Marktpreisen.
Feinste junge Milehmastgänse, auch geteilt in viertel und

Güänsegekräse.
HUähnehnon, fette 5Suppenhühner, junge Tauben,.

Bluttrische Hasengekröse und Kochtleisch zu billigsten Preisen.

Sschwore jnunge Enten, junge

Sehlenpaſ Zeite-
Sonnabend und SonntagwoHze iuftzchitfadrt, wie eine

fahrt Uber Bern ung Ia

durch den Tunnel. Amüſant
für Jung, und Alt. Es ladetfreundlichſt ein K. Zimmermann.

,Adeiter-liecertafel

Burg-Racdewell.
Uniere

Generalversammlun ung
findet Sonntag den 6.nachm. 3 Uhr im Surgſchlötchen

ſtatt. Nach der Verſamml. ein

Tänzchen.
Um pünktliches u. zahlreiches

Erſcheinen erſucht D. V.

4 40 Srdarbeiter
werden ſofort eingeſtellt.
Meldung: Ludwig Wucherer-

Th. Spanier, u erier.

Wegener.

Altenburger Hof Not
Alter Markt,

Eingang Kntsehgasse,

Heute Freitag,
Sonnabend, Sonntag

und Mittwoch:
I

Alvary-Duo.,
Hierzu ladet frdl. ein

Oskar Oberlaender.

e
üro 28, 30, 33,Kleiclersekretäre 38

Vertikov 33, 36 60 Mk., Spiegel-
vertikov v. 47 Mk. an, Plüſch-ſofa gutgearbeitet 65, 75, 80 100
Mk., Stoffſofa 45 Mk „Sofa-
tiſch 10, 20--24 Mk., große Trume-
aux 38 u. 40 Mk., Pfeilerſpiegel
12-24 Mk., Konſole dazu 10 Mk.,
Rohrſtühle 4, 5,6-- 10 Mk. dauerh.
Bettſtellen m. Matr. v. 35 Mk. an,
Küchenmöbel verk. ſehr billig bei

freiem Transsport.

Max Junghlut, er
nahe der Geiſttraße

e

ſtall SchwappMöbelfabrik u. Magazin tötet e deren
Brut, Flaſche à 60 Pfg. bei
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.

Arbeiter-Schune u. -Sfiefeln,

nach militär. Art, ſehr dauerh.
gearbeitet, empfiehlt billig

Sternlicht, aus n.
Fernruf 1946.

Verkaufsräume:
Lilienſtr. 2/3, a. d. Herrenſtr.Ausſtellg. Haſcorenſtr. 1, a. Kallm.,
empf. ſein gr. Lager ſelbſtgefertigt.
2Nöbel-, Spiegel- u. Polſterwaren,Muſterzimmer z. gefl. Anſicht ohue

Kaufzwang. Reelle Redienung.
Transport gratis.

Billigſt feſte Preiſe.strasse 78. F.

I

Halle a. S.

id für die Inſerate verantwor

Moderne

in Ausführung

aas Beste
im Gebrauch

Herm. Bauchwitz,

Ind Knaben-Keidung

das Billigste.

Markt 4. Gegründet 1859.

T ruck ver

Sie kaufen

Schulenqut ung billig
mr ALeipeigerote

am Jurm
früher Vereinicjte Schuifebriſten A. S.

geladen ſind.

Merse burgZentral- Verband der Zimmerer,
Sonnabend den 5. Oktober, abends 8 Uhr
Rehruten-Ahschieds- Kränzchen

in der Funkenburg, wozu alle Gewerkſchafts Mitglieder ein
Der Vorſtand.

n cegernseer Bauern-Theuter.
Heute, Freitag, abends 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“

letzt bastspiel-Vorstellung:
Bauernpoſſe mit National-e «6 von G. Hilpert.I „Bergfex'n h ten eng a Alten

Vorverkauf in der Hekmuſttalienbandlung von
Heinrien Hothan, Gr. Ulrichſtr. 38.

Weissenfols.
Direkt aus dem

höhmiſch-bayriſchen Walde!

Der erſte
a Magoan ((20 Denmen)

VMalütrüchte

traf ein und offeriere ich:

Feinſte Gebirgs-
Heidelbeeren

(Marke „Waldkönigin“)

1 PfundDoſe 32 Pf.

feinſte Gebirgs-
Preiſelbeeren
(Marke „Waldkönigin“)

l PfundDoſe 40 Ffg,
2 PfundDoſe 75 Pfg.

Beide Beerenſorten ſind für
mich an Ort und Stelle

in beſter,

friſchgepflückter
Wareeeingedünſtetworden,
und garantiere ich unbedingt g
für hochf. Qualitäten.

R ZFür Wiederverkäufer
S Extra-Vorzugspreiſe!

Ferner offeriere ich:

S ff. Preiſelbeeren
mit Zucker

(ausgewogen) Pfd. 35 Pf.

I Abe Hovad,
Jndenstrasse 26.

Fernruf 273.

Rabatt

Rossſleigeh!

Diese Woche ganz extra ff. Ware,
Alles übrige Wie bekannt purdelikatbe

A. ThurmReilstrasse 10.

2 PfundDoſe 60 Pfg.

S Z.
Arbeiter

Strickjacken,
Unterkosen,

Crikot-Nemden,
Zarch.-Remden
kauft man billig und gut
im Gpezialgeſchäft von

Aulus Bacho,,

Halle u. S., leiprigerstr. 12.

in Müh i
zahlt ſtets für

(anze ſachlayte von öden

Laden-, Kontor- u. Restau-
rationseinrichtungen, ſowie
richt peilete Planinos 3
Friedr. Peileke, Geiſtſtr. 25

Telephon 2450.
Kaufe auch ſtets ganze

Lager neuer Möbel.

Nur noch kurze Zeit wegen
deschättsanteape

so ne Tupeten,Rolle von 6 wo an.

Hausflur- und Küchentapeten in
Lack, Oeldruck, ſow. Zimmer Rester
zu T annehmbaren Preis,

etrrg z eng an.
ckware f. ganzer vielelen

Jachrtuch) v en Ffſer,

ſeltener Gelegenheitskauf.

Ruthausctrare 15
gegenüber der Kl. Steinftraße.

Hustenhonbon
empfiehlt in beſter Qualität
Oskar Dimmerwann, See
handlung, Torſtraße 2ſoldatennisfen

empfiehlt

6, Kölbel, Zeit.
Meine

Schnelder Werkstatt
zur An chicker moderner
Herren- Bekleidung empfehle ich
hierdurch angelegentlichſt.
Reelle Bedlenung. Tadellos. Sitz

Otto Helmsuth, vieg s

Olenrohre und Kanonöfen

x grope Answahl, verkauft billig
J. Kernhcht, Alter Markt 11.

Tel. 1946
IEETTI

Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a, S
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2. Beilage zum Volksblatt.
Br. 233. Halle a. S., Sonnabend den 5. 9khober 1907. 18. Jahrg.

Cagesgeſchichte.

Ausland.
Frankreich. Eine große Proteſtverſamm-

lung egen das Marokko- Abenteuer wird
morgen, Sonnabend, in Paris veranſtaltet werden. Als Red
ner werden von der Humanité der ſpaniſche Genoſſe Jgleſias
und fünf Pariſer Deputierte angegeben.

Die Kriegserklärung an die Soziali-
ſt e n. Das politiſche Leben Frankreichs ſteht unter dem Zei-
chen des antiſozialiſtiſchen Blocks. Alle Parteien von der
äußerſten Rechten bis zu den Radikalen haben ſich vereinigt
zu einem Keſſeltreiben gegen die „vaterlandsverräteriſche So-
zialdemokratie“. Die Beſchlüſſe von Nanch und Stuttgart
geben hierzu den gewünſchten Anlaß. Jn einigen Tagen be-
innt der Kongreß der Radikalen in Nancy; hier ſoll denSogiali ten formell der Krieg erklärt werden. Die radikali-

ſtiſche Federation der Seine wird dieſem Kongreß Anträge
unterbreiten, die dahin gehen: Diejenigen Kandidaten, welche
ſich weigern, durch Unterſchrift die antimilitariſtiſchen Reſolu-
tionen von Nancy und Stuttgart zu verleugnen, werden von
den Radikalen im zweiten Wahlgange nicht unterſtützt, ſelbſt
dann nicht, wenn ihre Gegner notoriſche Reaktionäre ſind.
Monarchiſten, Klerikale, Nationaliſten, Gegner ſelbſt jedweder
Reform, die ſich im Programm der Radikalen befindet, ſollen
vor den Sozialiſten bevorzugt werden. Auf dieſe Weiſe wol-
len die guten Radikalen das Vaterland und die Republik
retten.

Amerika. Politiſche Koyrruption. Aus NewYork wird gemeldet: Jn der Straßenbahn Unterſuchung wurde
feſtgeſtellt, daß ſämtliche Schecks des „dreiviertel Millionen-
Fonds (drei Millionen Mark) für politiſche Korruption“ ver-
ſchwunden ſeien. Aus ihnen wären die Namen der betreffen-
den Politiker zu erſehen. Wie weiter gemeldet wird, ergab
die Unterſurhung, daß der Politiker Quigg eine Viertelmil-
lion Dollar (eine Million Mark) erhalten hat!

Afrika. Die Wirren in Marokko. Zwiſchen dem
General Drude und dem Befehlshaber des ſpaniſchen Kontin
gents in Caſablanca ſoll es zu einem offenen Konflikt gekom-
men ſein. Die Spanier erheben Anſpruch darauf, den Poli-
zeidienſt auch außerhalb der Stadt zu verſehen, doch kam-
pieren dort die franzöſiſchen Truppen, und zudem hat Gene-
ral Drude die Abſicht, die franzöſiſche Gewalt auf die ganze
Umgebung der Stadt auszudehnen. Hiergegen verwahren ſich
aber die Spanier, und da ihr Kommandeur mit ſeinen Vor-
ſtellungen nicht durchdringen konnte, ſo entſandte er einen
ſeiner Offiziere mit einer Beſchwerde nach Madrid.

Zur Revolution in Rußland.
Ein ſozialdemokratiſcher Wahlfieg im Gonvernement

Moskaun. Am 27. September ſollte unter Genehmigung des
Stadthauptmannes eine Verſammlung der Arbeiterbevoll
mächtigten des Gouvernements Moskau ſtattfinden, um über
die Aufſtellung der Wahlmännerkandidaten zu beraten. Be-
kanntlich werden in den wenigen Gouvernements, die einen
„Arbeiterabgeordneten“ in die Duma entſenden, dieſe nach dem
neuen Wahlgeſetz von der Majorität der Gouvernements-Ver-
r aus der Zahl der Arbeitswahlmänner gewählt. Da
n den meiften Gouvernements die Agrarier und Kapitaliſten

in der Majorität und ſomit auch für die Wahl des Arbeiter
abgeordneten ausſchlaggebend ſind, ſo können die Arbeiter nur
in dem Falle einen wünſchenswerten Kandidaten durchbringen,
wenn ſich alle anderen Arbeiterwahlmänner weigern, ihre
Kandidatur aufzuſtellen. Der Zweck der obenerwähnten Ver
ſammlung war denn auch, eine darauf hinausgehende Ver-
ſtändigung unter den Arbeiterwahlmännern zuſtande zu bringen.
Naturgemäß begnügte ſich die Polizei hier nicht mit der Rolle
eines müßigen Zuſchauers. Erſt vor allem verlangte der

wachthabende Polizeikommiſſar, die anweſenden Bevollmächtigten
möchten ſich jetzt über ihre Wahl genügend ausweiſen, und die
Folge davon war, daß von 40 erſchienenen Vevollmächtigten
loß 26 zur Verſammlung zugelaſſen wurden. Der Vorſitzende

eröffnete die Verſammlung mit einer Rede über die Mängel
des neuen Wahlgeſetzes, wurde aber ſofort vom Vertreter der
Polizei unterbrochen. Kaum hatte ein anderer Arbeiter zuſprechen begonnen, als ihm auch vom Polizeikommiſſar das

Wort entzogen wurde. Die empörten Bevollmächtigten ver
ließen darauf die r nachdem ſie beſchloſſen hatten,
ſich auf privatem Wege über die Wahlmännerkandidaturen zu
einigen.

Wie zu erwarten war, erlitt die Polizei in ihrer Wahl
Heinfluſſung ein vollkommenes Fiasko. Auf der Verſammlung

r Arbeiterbevollmächtigten des Gouvernements Moskau am
29. September wurden neun Sozialdemokraten als
Wahlmänner gewählt. Ungeachtet der Bemühungen der Polizei
und des Fehlens jeglicher vorhergegangenen Verſammlungen,
legten die Bevollmächtigten eine muſterhafte Geſchloſſenheit und
Disziplin an den Tag: bei 222 Wahlbeteiligten wurden alle
Wahlmänner mit einer Majorität von 130 bis 155 Stimmen
gewählt! Wenn nun die Adminiſtration nicht unter dieſem
oder jenem Vorwand die Wahlen kaſſiert oder zu anderen
„Mitteln“ greift, ſo werden die Arbeiter des Gouvernements
Moskau in der dritten Duma durch einen Sozialdemokraten
vertreten ſein.

Ruſſiſche „Wahlpflicht“, Die Chronik der ruſſiſchen
Wahlabſurditäten iſt mit einem neuen eigenartigen Falle
reicher geworden.

Der frühere Bauern- Abgeordnete in der zweiten Duma,
Dorſfſchullehrer M. Kusnezow, wurde von der Polizei verpflichtet, ein ſchriftliches Serſhrechen abzugeben, daß er ſich

an den bevorſtehenden Wahlen beteiligen würde. Motiviert
wurde dieſe ſonderbare Forderung damit, daß die Bauern die
Abweſenheit Kusnezows in dem Sinne auffaſſen könnten, daß
er die Wahlen boyfottiere und ſeine Dorfgenoſſen in dieſem
Sinne beeinfluſſen wolle!

Halle und Saalkreis.
Halle a. S.,, den 4. Oktober 1907.

Zur Gewerbegerichtswahl.
Am 16. und 17. Oktober finden bekanntlich die Wahlen der

Beiſitzer zum Gewerbegerichte ſtatt. Zum erſtenmal kommt da
bei die Proportionalwahl in Anwendung, und zum erſtenmal
ſind die Wahlen der Beiſitzer für die Arbeiter und für die
Arbeitgeber an je einem Tage vorzunehmen. Die Arbeiter
wählen Mittwoch, den 16. Oktober, von 8--2 Uhr, die Arbeit-
geber Donnerstag, den 17. Oktober, von 10--2 Uhr. Die Kan-
didatenliſte der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine, denen ſich
einige Kellner angeſchloſſen haben, iſt im Volksblatt bereits
veröffentlicht worden. Die Liſte der Jnnungskandidaten iſt nun
gleichfalls bekannt gegeben worden. Als Arbeitgeber-Beiſitzer
werden da empfohlen:

Kaufm. Rud. Aßmann, Marktplatz, Mechan. O. Baum
gertel, Meckelſtr,, Dekor. P. Danneberg, Kl. Ulrichſtr.,
Kaufmann P. Heinemann, Riebeckplatz 3, Hotelbeſitzer E.
Käppel, Gr. Steinſtraße, Kaufmann G. Müller, Kö-
nigſtraße, Hutm. K. Müller, Poſtſtr., Mechan. K. Potzelt,
Barfüßerſtraße, Korbm.-Mſtr. A. Schmidt, Gr. Steinſtr.,
Fabrik-Dir. A. Schulze, Merſeburgerſtr., Schneidermeiſter
F. Schumann, Fleiſcherſtr., Vergolder G. Seebach, Neu-
marktſtraße, Cafétier F. Seelemeher, Markt, Dachdecker-
Meiſter O. Seydewitz, Domſtraße, Glaſermeiſter E. Tra-
bert, Alter Markt.

Der Sozialdemokratiſche Verein hat bekanntlich zwar 15 Ar-
beiter, aber nicht 15 Arbeitgeber aufgeſtellt, ſondern nur acht,
da keine der Arbeitgeberliſten, weder unſere noch die bürger-
liche, alle 15 Kandidaten durchbringen kann. Wie wiederholt
ſchon ausgeführt, werden die Mandate im Verhältnis zu ven

auf die einzelnen Liſten abgegebenen Stimmen verteilt und
zwar wird jede Liſte mit ſovielen Punkten eingeſtellt, als Kan
didaten zu wählen ſind. Diesmal ſind 15 Arbeiter und 15 Ar
beitgeber als Beiſitzer zu wählen.

Die Verteilung der Mandate wird dann wie folgt vorgenom
men: Von der einen Liſte der Arbeitgeber ſollen 450 Stück ab
gegeben worden ſein. Dieſe Liſte würde demnach mit 450 X 15
6750 Punkten in Rechnung zu ſtellen ſein. Von der anderen
Liſte mögen 300 Stück abgegeben worden ſein. Sie käme dann
mit 300 X 15 4500 Punkten in Anſatz. Nun werden die 6750
und die 4500 Punkte addiert, ergibt 11 250 Punkte. Da 15 Kan-
didaten zu wählen waren, entfallen auf je 750 Punkte ein Man
dat. Jn der 6750 iſt die 750 neunmal enthalten, in der 4500
ſechsmal. Von der erſten Liſte ſind ſomit ne un Kandidaten
gewählt, von der zweiten ſech s. Eine Liſte wird bei Berech
nung der auf ſie entfallenden Mandate auch dann mit 15 Punk-
ten berechnet, wenn ſie nicht fünfzehn Namen enthielt.

Es kommt ſomit bei dem neuen Wahlſyſtem darauf an, mög
lichſt viele Stimmen auf die Liſte zu vereinigen. Es iſt zwar
zuläſſig, die Namen der Kandidaten aus verſchiedenen Liſten
zu entnehmen, doch wird das niemand tun, weil er dadurch ſo-
zuſagen den Wert ſeiner Stimme aufhebt. Es wird darum jeder
die Liſte, für die er ſich im Prinzip entſchieden hat, unverändert
abgeben müſſen, wenn er ſeiner Sache dienen will.

Als Arbeitgeber-Beiſitzer ſind von der ſozialdemokratiſchen
Partei aufgeſtellt worden:
Tiſchlermeiſter Karl Reiwand, Geſchäftsführer Alfred Jähnig,

Gaſtwirt Guſtav Köppchen, Schneidermeiſter Karl Wagner,
Handelsgärtner Paul Schäfer, Maſchinenfabrikant Wilh. 2carx,
Tiſchlermeiſter Heinr. Krüll, Malermeiſter Otto Landmann.

Wahlberechtigt ſind als Arbeiter oder Arbeitgeber alle,
welche das 25. Lebensjahr vollendet und in Halle Wohnung
oder Beſchäftigung bzw. ihre gewerbliche Niederlaſſung haben.
Wahlberechtigt ſind demnach auch die außerhalb Halle woh-
nenden Arbeiter, die in der Stadt in Arbeit ſtehen. Wähl-
bar ſind nur Perſonen, die das 30. Lebensjahr erfüllt haben,
ſeit mindeſtens zwei Jahren in Halle wohnen oder hier be-
ſchäftigt ſind, im letzten Jahre keine Armenunterſtützung erhal
ten haben und im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind.

Die Mitglieder der hiefigen Bauinnung und der Flei-
ſcherinnung ſind weder wahlberechtigt noch wählbar. Auch
die Gehilfen und Arbeiter, welche bei einem Mitgliede dieſer
beiden Jnnungen beſchäftigt ſind, dürfen weder wählen noch
gewährt werden.

Die Wahlberechtigung iſt nachzuweiſen ſeitens der
Arbeitgeber durch die Beſcheinigung über die Anmeldung des
Gewerbebetriebes oder die letzte Quittung über bezahlte Ge-
werbeſteuern. Die Arbeiter haben vorzuzeigen eine Beſcheini-
gung ihres Arbeitgebers oder des Polizeikommiſſars ihres Be
zirks, durch welche beſtätigt wird, daß ſie innerhalb Halle in Ar-
beit ſtehen oder wohnen.

Formulare werden unentgeltlich verabreicht im Bureau des
Gewerbegerichts, Gr. Märkerſtr. 20, zwei Treppen. Auch in
allen Polizeirevierwachen ſind Formulare vorhanden.

Als Arbeitgeber ſind wahlberechtigt alle diejenigen ſelb
ſtändigen Gewerbetreibenden, die mindeſtens einen Arbeiter
regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zei-
ten des Jahres beſchäftigen.

Auch die Hausgewer betreibenden haben als Arbeit-
geber zu wählen, wenn ſie ſelbſt mindeſtens einen Arbeiter
regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zeiten beſchäf
tigen. FJſt das nicht der Fall, ſo wählen ſie als Arbeiter.

Die Wahl iſt bekanntlich nicht öffentlich ſondern geheim. Es
braucht alſo niemand die Namen ſeiner Kandidaten zu nennen,
ſondern er gibt den zuſammengefalteten Stimmzettel ab. Die
Mitglieder der Gewerkſchaften werden ſich diesmal in viel ſtär-
kerem Maße an der Wahl beteiligen müſſen als bisher. Denn
bis jetzt war es gleichgültig, ob auf die vom Gewerktkſchaftskartell
aufgeſtellte Liſte der Arbeiterbeiſitzer 500 Stimmen fielen oder
5000. Da keine Gegenliſte aufgeſtellt worden war, ſiegte die
Liſte des Gewerkſchaftskartells unbedingt. Das iſt nun anders
geworden. Nehmen wir an, die Gewerkvereine brächten 400

Vm für die täglich eintreffenden

r Winter SchuhwarenPlatz zu schaffen, müssen die Resthestände des Werner'schen Schuhlagers noch diesen Monat geräumt sein.
Es ſind noch vorhanden ſſ i Ferner offeriere ich:

Herren Artilgel.
Rindleder -Zugstiefel 5.00
Boxcalf-Schnür- und Schnallenstiefel j. S
Schaftstiefel, garantiert Handarbeit s50 J

PFilzpantoffel 4Filzschnallenstiefel 2
Damen-Artilsel.

Solide Wichsleder-Schnür- u. Knopfstiefel z

Boxleder-Schnürstiefel 100

ea. 160 Paar Triumphfstiefel 13
„Marke Haſſia“, zum Teil m. Pelzfutter Wert bis 24.00 Mk., jetzt

ea. 250 Paar Herren-Halbschuhe 4
Kalbleder, Lack und Chevreaux Wert bis 10.50 Mk., jetzt

ea. 120 Paar Zugstiefel
Borcalf, Kalbleder, Chevreaux Wert bis 18.00 Mk, jetzt

es. 300 Paar Damen-Hausschuhe J
Wert bis 6.50 Mk, jetzt

ea. 200 Paar Ballschuhe z
weiß Glaçe und Lack Wert bis 10.50 Mk., jetzt

a. Boxcalt-Herrenstſefel

„Marke Merkur“

ca. 560 Paar garantlert

Wert 14.00 Mk,., jetzt

Meine Spoezialitäten

50

Dumen- i Herrenstlefel

u a77 ſind in Bezug auf Dugtität und Ia. Boxcalt- Schnürstiefel SCinlegesohlen und Fusswärmer aller Art. Pilz- Sehnallenstiefel aKincderstiefel Filzpantoffel Win größter Auswahl
x äusvergt biligen Prebven

ſchon von 20 Mk. an.

Zeste Schnherémes.

Annahme von Reparaturen.
Filzschuhe mit Lederſohle

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins I
CSchuhwarenhaus S. Ja hb.

Grösstes Schuhlager am Platze. 45 Grosse Vlriohatrasse 45. hrösstes Schuklager am Platze.
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Skimmen auf. Dann würden drei Hirſche gewählt ſein, wenn ſ die Genoſſen erſucht, recht ausgiebig don ihrer reichhaltigen

nur 1600 Stimmen auf die Kartellliſte fielen. Zwei Hirſche
würden gewählt ſein, wenn 3000 Stimmen auf die Liſte des
Kartells fallen. Ein Hirſch käme als Beiſitzer ins Gewerbe
gericht, wenn 5600 Arbeiter unſere Liſte abgeben. Werden aber
8500 oder mehr Stimmen auf die Kartellliſte fallen, dann erhal
ten die Hirſche keinen Sitz.

Ebenſo iſt es bei den Arbeitgebern. Viele unſerer Partei
genoſſen, welche als Arbeitgeber wahlberechtigt ſind, enthielten
ich bisher der Stimmenabgabe, weil die Teilnahme an der
Wahl ausſichtslos war. Die Gegner brachten 400--500 Stim
men auf. Es iſt diesmal mit einer ſtärkeren Wahlbeteiligung
bei den Gegnern zu rechnen. Nehmen wir an, ſie brächten 700
Wähler auf die Beine. Ständen dieſen 700 Stimmen 200 auf
unſere Liſte gefallene gegenüber, ſo wären zwölf bürgerliche
Beiſitzer gewählt und drei ſozialdemokratiſche. Stehen aber den
700 Stimmen 350 der unſeren gegenüber, ſo ſind zehn bürger
liche und fünf ſozialdemokratiſche Beiſitzer gewählt, und gelänge
es uns 600 Stimmen aufzubringen, ſo gelangten von unſerer
Liſte ſieben Beiſitzer zu Mandaten.

Es handelt ſich alſo darum, ſowohl bei den Arbeitern wie bei
den Arbeitgebern, möglichſt viele Stimmen aufzubringen. Un
ſere Parteigenoſſen werden in dieſem Sinne tätig ſein,

Die Stadtverordnetenſitzung
beſ t ſich nächſten Montag mit Landerwerb vom Grund-

Ranniſcheſtraße Nr. 13, mit der Fluchtlinien- Feſtſetzung
für das Grundſtück Ecke Große Brunnen- und Triftſtraße ſo-
wie Austauſch von Land, welches fluchtlinienmäßig von und
zu dieſem Grundſtück entfällt, mit Genehmigung eines Ver-
leichs r Verzinſung der Herſtellungskoſten der Waſſerkein in der Cäcilienſtraße und mit dem Ortsſtatut über Er-

ſtattung dienſtlicher Reiſekoſten.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wird die Wahl
des zweiten Bürgermeiſters vorgenommen, die Anſtellung von
fünf Poliziſten, die Wahl von Vorſitzenden für den 1. und
6. Armenbezirk, eines Pflegers für den 18. Bezirk, ſowie die
Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden und eines Pflegers

für den 29. Bezirk. rDie zweite Volksvorfſtellung
et im Stadt Theater kommenden Sonntag nachmittag

/24 Uhr ſtatt. Zur Aufführung gelangt ein Meiſterwerk
Shakeſpeares, das Trauerſpiel Othello. Die Rezenſion der
erſten Aufführung dieſes Dramas findet ſich in Nr. 228 des
Volksblattes. extbücher ſind in der Volksbuchhandlung,
der 42, zu haben. Billetts, zum Preiſe von 40 und 60 Pf.,
ind Harz 42, zwei Treppen, Zimmer Nr. 10, zu haben.

Kommune und Handwerksmeiſter.

Auf Erſuchen des Miniſters des Jnnern ſollen die Kommu
nalbehörden bei Vergebung von Arbeiten und Lieferungen mög-
lichſt die Jnnungen und Genoſſenſchaften der Handwerksmeiſter
berückſichtigen. Begründet wird der Wunſch mit dem Hinweiſe,
der Staat meſſe der Erhaltung eines leiſtungsfähigen Hand
werkerſtandes große Bedeutung bei. Gebunden ſind die Stadt
verwaltungen an dieſen Wunſch nicht, der nur dann berechtigt
iſt, wenn die Handwerksmeiſter ihrerſeits die gewerkſchaftlichen
Forderungen erfüllen. Dieſe Bedingung ſtellt allerdings der
Miniſter nicht. Die freie Konkurrenz mit ihren vielen Nach
teilen iſt bei dem heutigen Wirtſchaftsgetriebe ein unerläßliches
Ventil, das die Stadtverwaltungen ſich nicht verſtopfen laſſen
dürfen, wenn ſie nicht Schaden erleiden wollen. Gegen Schund-
konkurrenz kann ſich jede Verwaltung dadurch am beſten ſichern,
daß ſie als Bedingung an die Zuſchlagerteilung die Anerken
nung und Erfüllung der Gewerkſchaftsforderungen durch den
Unternehmer knüpft. Für den Staat iſt die Erhaltung einer
kräftigen und geſunden Arbeiterklaſſe noch ungleich wertvoller
als die Erhaltung „leiſtungsfähiger“ Handwerksmeiſter. Welche
Handwerksmeiſter ſind denn überhaupt noch „leiſtungsfähig“
im alten Sinne des Wortes. Mit verſchwindenden Ausnahmen
ſind in allen Gewerben die Meiſter auf die Lieferung der Halb-
fabrikate und vieler ganz fertiger Arbeitsteile durch den Groß-
betrieb angewieſen. Die Kommunen haben als Arbeitgeber kei-
nen einzelnen Stand oder Beruf auf Koſten der Steuerzahler zu
berückſichtigen. Und wollte eine Kommune wirklich im Jnter
eſſe einzelner Handwerksmeiſter jährlich einige Zehntauſende
von Mark für zu liefernde Arbeiten mehr ausgeben als nokt-
wendig wäre, ſo würde die Geſamtwirkung auf die „Erhaltung
eines leiſtungsfähigen Mittelſtandes“ gleich Null bleiben, und
nur ganz vereinzelte Meiſter, nicht deren Geſamtheit, würden
Vorteile von einer ſolchen verkehrten Wirtſchaftspolitik haben.

Die Kommunalverwaltungen haben nicht das Recht, ein
ſeitige Begünſtigungen eintreten zu laſſen, und ſo wenig wir
dafür eintreten, daß bei Ausſchreibungen ſtets der Billigſte den
Zuſchlag erhalten ſoll, ſo wenig ſind wir dafür zu haben, daß
ſozuſagen grundſätzlich den Jnnungsmeiſtern eine beſondere
Wurſt gebraten wird, zumal wenn ſie die Gewerkſchaftsforde-
rungen nicht einhalten.

Ueberdies mag der Herr Staat erſt bei ſich ſelbſt anfangen
und die Mahnung beherzigen, die er den Kommunen erteilt. So
lange der Staat jedoch bei Vergebung von Arbeiten die freie
Konkurrenz im vollen Umfange gelten läßt, darf er nicht ver
langen, daß die Stadtverwaltungen auf dieſes notwendige Kor
rektiv der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung verzichten.

Jn der Bibliothek des L Vereinswurden im Laufe des Monats September ausgegeben 120
und zurückgegeben 93 Bücher. Von den ausgeliehenen Büchern
waren 33 Partei und politiſche Schriften, 33 Werke wiſſen
ſchaftlichen Jnhalts und 54 Bände Unterhaltungsliteratur.

Geſchenkt wurden der Bibliothek: Vom Genoſſen Reinhold
Schulze: Aus dem Bilderſaal deutſcher Geſchichte; Lieb-
knecht, Robert Blum und ſeine Zeit; drei Bände eines
Konverſationslexikons; die Wunder der Urwelt. Vom Genoſſen
Ebel: Das Werden des Menſchen im RMutterleibe. Vom
Genoſſen Engmann: Blut und Eiſen, II. Band; ein Band
Freie Stunden.

Die Bibliothek der Metallarbeiter iſt mit rund 600
Bänden nach dem Volkspark überführt und mit der des Sozial
demokratiſchen Vereins vereinigt worden, ſo daß letztere jetzt
irka 1200 Bände enthält. Das Einrangieren und Katalogi-

ſieren der neu übergeführten Bücher hat zunächſt mit der
Unterhaltungsliteratur begonnen. Die katalogiſierten Bücher
gelangen ſofort zur Ausgabe.

Die Ausgabe von Büchern erfolgt jetzt für Mitglieder
des Sozialdemokratiſchen Vereins und des Metallarbeiter-
verbandes. Das Mitgliedsbuch einer ver beiden genannten
Organiſationen legitimiert. Die Bibliothekſtunden finden ſtatt:
Sonntags, vormittags v 10--12 Uhr; Mittwochs,
abends von 8--9 Uhr ſowie an den Verſammlungen des
Sozialdemokratiſchen Vereins und des Metallarbeitervecbandes.
Verwaltet wird die Bibliothek zurzeit von den Genoſſen
E. Däumig, Keitel und Schwoenke.

Da im Herbſt und Winter das Leſebedürfnis wächſt, werden

Bibliothek Gebrauch zu machen.
Leider haben die im vorigen Monatsberichte genannten Ge

noſſen Otto Kummer, Julius Kaufmann, Paul Gröhber
und Auguſt Mieth ihre Bücher noch nicht abgegeben. Sie
werden hiermit erneut an ihre Pflicht der Bibliothek gegenüber
emahnt. Diejenigen Genoſſen, welche die Obengenannten
ennen, werden erſucht, die nähere Adreſſe derſelben den

Bibliothekaren mitzuteilen.

Gibt es einen Gott? Ueber dieſes Thema ſpricht am
Mittwoch nächſter Woche im Volkspark Schriftſteller Genoſſe
Stern aus Berlin. Er wird dabei ſelbſtverſtändlich auch
die Stellung der Arbeiterklaſſe zur Kirche erörtern.

Die Kröllwitzer Papierfabrik erzielte im letzten Geſchäfts
jahre 414 000 Mark Rohgewinn, rund 7000 Mark mehr als im
vorigen Jahre. Papier wurde für 234 Millionen Mark erzeugt,
für 200 000 Mark mehr als im Vorjahre. Nach 124 500 Mark
Abſchreibungen bleiben unter Hinzurechnung des Gewinnvor
trages aus dem vorigen Jahre 295 000 Mark zur Verteilung
übrig. Davon werden vierzehn Prozent Dividende verteilt und
17500 Mark auf neue Rechnung vorgetragen. Der Jahres
abſchluß zeigt, daß die Fabrik nicht nur Gewinn genug abwirft,
daß ſie anſtändige Arbeitslöhne bezahlen könnte, was ſie bisher
nicht getan hat, ſondern daß ſie auch auf Fabrikationsmethoden
verzichten kann, die namentlich nachts die ganze Umgebung mit
unausſtehlichem Geſtanke verpeſten. Jn den letzten Wochen iſt
es bei Nordweſtwind in einzelnen Teilen von Giebichenſtein nicht
auszuhalten geweſen. Wie wir erfahren, iſt deshalb ein neuer
Prozeß gegen die Papierfabrik geplant.

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde heute
vormittag hinter der Toreinfahrt des Hauſes Forſterſtraße 40
efunden. Die Leiche war bereits ſtark verweſt und in einVlitlaken gewickelt. Beim Oeffnen des Lakens fiel der Kopf

ab, ebenſo ein Arm.
Jn Krämpfe fiel geſtern nachmittag gegen 4 Uhr eine

jüngere Frau in der oberen Leipzigerſtraße. Sie erſchrak vor
einein vorbeifahrenden Poſtwagen. Ein Dienſunann und
Paſſanten ſchafften die Bewußtloſe in einen Hausflur; ſpäter
wurde ſie nach der Auguſtaſtraße in ihre Wohnung geführt.

Geſtohlen wurde heute morgen zwiſchen 6 bis 7 Uhr
dem Milchhändler Freund auf dem Hauptbahnhof ein Wagen
mit zwei Milchkannen. Der Wagen war angeſchloſſen. Der
Name des Beſitzers iſt am Wagen eingebrannt. Der Beſitzer
gibt demjenigen fünf Mark Belohnung, welcher über den Ver
bleib des Wagens etwas angeben kann.

Gefunden und verloren. Jn der zweiten Hälfte des
September ſind bei der Polizei als gefunden abgegeben bezw.
angemeldet worden: 1 gelbe Broſche, 1 blau und ſchwarz ge-
muſtertes Handtäſchchen mit gelbem Metallbeſchlag, Portemon-
naies mit Jnhalt, 1 ſilbernes Armband, 1 Fahrrad, 1 ſilber-
nes Halskettchen mit Anhängſel, 1 gelbe längliche Broſche mit
Perlen, 1 vierreihiges Korallenarmband mit Roſette, 1 Gold-
ſtück, 1 kleine Schere, 1 ſilberne Herrenuhr mit gelbem Rand
Nr. 214075 mit Nickelkette, 1 goldener Trauring ohne Buch-
ſtaben, 1 Meſſer.

Jn derſelben Zeit wurden als verloren angemeldet:
1 Pfandſchein Nr. 51506, 1 goldene Broſche mit kleinem Kett-
chen und 3 kleinen Anhängern, 1 ſilberne Broſche, Krönungs-
denkmünze, 1 Granatbroſche, 1 goldene Damenuhr mit golde-
ner Kette und Quaſte, 1 braunes Lederportemonnaie mit 20
bis 21 Mark Jnhalt, 1 goldener Armreif mit blauem Ame-
thyſt, 1 ſilberne Halskette mit Herz, 1 Paket, enthaltend zwei
weiße Damenkragen, 1 Papprolle mit einer Anſicht von Ber-
lin, 1 Handtäſchchen, weiß mit gelben Perlen, enthaltend ein
Portemonnaie mit 3 bis 4 Mark, Sch'üſſel und Taſchentuch,
1 goldener Klemmer mit ſchwarzer Schnur. 1 gelbbraunes
Portemonnaie mit zirka 30 Mark bar und 37 Mark Rabatt-
marken, 1 braunes Lederportemonnaie mit 160 Mark Jnhalt,
1 grünes Krokodilleder- Portemonnaie mit zirka 5,35 Mk. Jn-
halt, 1 Portemonnaie mit 5 60 Mark Jnhalt, 1 rundgeformte
ſchwarze Ledertaſche mit rotſeidenem Futter und Portemon-
naie mit zirka 12 Mark, Handarbeit und Briefe, 1 goldenes
Keitenarmband, 1 goldene Broſche mit grünem Stein, 1 Nickel-
klemmer, 1 Portemonnaie mit zirka 12 Mark Jnhalt, 1 Kafſ-
ſenſchlüſſel, 1 Ruckſack mit verſchiedenen Büchern, Zeichen-
und Schreibmaterialien. 1 großes Herrenplaid.

Anſprüche ſind im Voerwaltungsburegu I, Schmeerſtraße 1,
II, Zimmer Nr. 11 geltend zu machen.

Ausgeſchrieben iſt die Plaſterung eines Teils der
Wielandſtraße. Angebote ſind bis 7. Oktober, vorm.
10 Uhr, im Zimmer 23 des Wagegebäudes einzureichen.
Auch die Regulierung und Pflaſterung der Meteritzſtraße iſt
zu vergeben. Angebote ſind bis 8. Oktober, vormittags
10 Uhr, im Zimmer 23 einzureichen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonn-
abend wird Zar und Zimmermann gegeben. Die Beſetzung
iſt im großen und ganzen die gleiche wie im Vorjahre geblieben,
nur der Kapellmeiſter und der Vertreter der Titelrolle ſind
neu. Herrn Kapellmeiſter Bach iſt die Leitung dieſer Oper über-
tragen worden. Ferner intereſſiert die Neubeſetzung des Zaren
mit Herrn Bergmann. Sonntag nachmittag findet als
2. Volks- Vorſtellung bei kleinen Einheitspreiſen eine Wieder
holung des Shakeſpeareſchen Othello ſtatt. Die Vorzugs-
ſcheine ſind an den bekannten Stellen erhältlich und haben bis
Sonnabend abend Gültigkeit. Sonntag, abends 75 Uhr,
wird die Jubiläums- Vorſtellung Tannhäuſer in der gleichen
Beſetzung wie am Dienstag wiederholt. Montag Die Raben-
ſteinerin. Dienstag Der fliegende Holländer. Am Mittwoch
zum erſten Male Elga (1. Vorſtellung im Novitäten-Zyklus).
Donnerstag Figaros Hochzeit. Freitag Kinder.

Zyklus literariſch-wertvoller Novitäten im
Stadt- Theater. Der durch Anſchlag bekannt gemachte
diesjährige Novitäten-Zyklus des Stadttheaters beginnt am
Mittwoch, den 9. Oktober, und bringt in der Reihe ſeines Er-
ſcheinens die neueſten Werke von Gerhart Hauptmann, Georg
Hirſchfeld, Henry Bernſtein, Max Halbe, Artur Dinter, Anders
Krüger und Hermann Sudermann in ſorgfältig vorbereiteter
Einſtudierung zur Aufführung.

Als erſte Zyklusvorſtellung geht Elga in Szene, ein Noc-
turno von Herhart Hauptmann. Hierzu, ſowie zu allen fol-
genden Zyktuswerken werden in den Tagesblätterm beſondere
„Einführungen“ erſcheinen, die beſtimmt ſind, das Publikum
mit Weſen, Jnhal: und Stil der aufzuführenden Dichtungen
bekannt zu machen, un ſolchergeſtalt die Aufnahmefähigkeit vor-
zubereiten und die Genußfreudigkeit zu erhöhen. Zykluskarten,
die den Teilnehme n neben den idealen Vorteilen auch noch
Preisermäßigungen zugeſtehen, ſind bis inkluſive Montag, den
7. Oktober an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben. Nach
dieſen Termin können Wünſche auf Vergünſtigungen nicht
mehr berückſichtigt werden.

Oppin, 3. Oktober. (E. B.) Ueberfallen und
miß handelt wurde am Sonnabend gegen zehn Uhr
abends auf der Dorfſtraße zu Oppin der in der Mitte der
fünfziger Jahre ſtehende Maurer Franz Laue aus Pranit
von zwei jugendlichen Bauernknechten von hier. Laue wurde
zu Boden geworfen, ihm die Kleider zerriſſen und der größte
Teil ſeines Wochenlohnes im Betrage von 14 Mark entwendet.
Darauf gingen die Burſchen zum Erntekrangfeſte, wo ſie dos

3ehnmartſtück wechſelien umd es unter ſich teſten Laue iſt
mehrere Tage arbeits unfähig geweſen, Gegen die Burſchen welche
vor zwei Jahren wegen Mißhand'ung eines 70 jährigen Mannes
aus Gutenberg beſtraft ſind, iſt Anzeige erſtattet.

Aus den Nachbarkreiſen.
Das Bezirksſekretariat der Gewerkſchaftskartelle

für die Provinz Sachſen und Anhalt hat ſeine Tätigkeit be
gonnen. Das Sekretariat hat bis auf weiteres ſeinen Sitz in
Magdeburg Fürſtenufer 6I. Telephon 2341. Die
angeſchloſſenen Kartelle werden erſucht, alle Zuſchriften an
nachſtehende Adreſſe gelangen zu laſſen: A. Undeutſch,
Magdeburg, Fürſtenufer 6 I.

Etwas von der gefüllten Kompottſchüſſel.
Segen der deutſchen Sozialgeſetzgebung. Arbeiterfürſorge,

geſicherte Exiſtenz bis ins hohe Alter, gefüllte Kompottſchüſſel
uſw. uſw. Alle ſchönen Phraſen, alle ſchönen Schlagwörter
des Wahltampfes zerſtieben, wenn man ſich die graue Wirk-
lichkeit anſchaut. Die Behauptung der Spzialdemokraten, daß
für den Arbeiter in Wirklichkeit ſo gut wie nichts geſchieht,
ja, daß man ihm ſelbſt noch das Wenige nimmt, was man
ihm als Broſamen hingeworfen hat, wind durch Beiſpiele der
verſchiedenſachſten Art immer wieder bewieſen.

Der Jnvalide F. in Streckau bezog ſeit zwei Jahren
eine mpnatliche Rente von 16,50 Mk. Da dies Geld zum
Leben nicht ausreicht, ſo verſchaffte F. ſich leichte Arbeit und
unterhielt dadurch notdürftig ſeine Familie. Jm Juli dieſes
Jahres wurde er zum Ortsvorſteher Schlegel beordert und
dort erkundigte ſich ein ihm fremder Mann nach ſeinem Ver-
dienſt und nach ſeiner Geſundheit. Wenn ſich nun jemand ſo
ſehr um den Geſundheitszuſtand eines Rentenempfängers be-
kümmert, ſo hat das immer ſeine Folgen. Auch F. merkte
dies, denn am 12. September hatte er in Merſeburg Termin
und dort entzog man ihm die Rente!

Jm Auguſt war F. zur Unterſuchung beim Kreisarzt Dr.
Köhler in Weißenfels. Dieſer erkundigte ſich nach den Krank-
heiten des Jnvaliden und erhielt zur Antwort: chroniſcher
Rheumatismus und Aſthma. Da kann Jhnen kein Doktor
helfen, entgegnete der Kreisarzt. Herr Köhler fragte weiter
nach dem Alter des F. „61 Jahre!“ „Das ſind die
beſten Jahre“ meinte hierauf Dr. Köhler! Jn welcher
Beziehung das die „beſten Jahre“ ſein ſollten, verſchwieg der
Herr jedoch. Der Jnvalid erklärte dem Herrn ferner noch,
daß er nur leichtere Arbeit verrichten könne, lange Zeit über-
haupt keine Arbeit habe und demzufolge herzlich wenig ver-
diene. Während der nun folgenden Meſſungen ließ ſich der
Kreisarzt vom Bier, Schnaps, überhaupt vom Trinken viel
erzählen. Dann war die Unterſuchung zu Ende. Später
kam dann von der Verſicherungsanſtalt der Beſcheid, daß auf
die Feſtſtellungen des Kreisarztes hin dem F. die Rente ent
zogen ſei. F. ſei noch zu 50 bis 55 Prozent ar-
beitsfähig! Am 12. September war dann Berufungs-
termin, der mit dem ſchon angeführten Reſultate endigte.

Ein 61jähriger krankey Arbeiter „in den beſten Jahren“
kann nun im Winter, wo ihm ſein Zuſtand faſt jede Ar-

beit verbietet, mit ſeiner Familie betteln gehen und ſich im
Hungern üben! Oder aber er verzweifelt und macht freiwillig
ſeinem Leben ein Ende! Das iſt die vielgerühmte Arbeiter-
fürſorge, die geſicherte Exiſtenz bis ins hohe Alter hinein!
Für Mordmaſchinen, Kolonien und andere ſchöne Sachen
wirft man Millionen und Milliarden hinaus, für kranke, ar-
beitsunfähige Arbeiter hat man auch etwas übrig den
Strick!

Wie ſie lügen!
Die Naumburger Tante Sieling bringt folgende vom Reichs

verband herausgegebene Notiz:
München, 24. September. Die unter ſozialdemokratiſcher

Leitung ſtehende hieſige Ortskrankenkaſſe iſt ſeit langem be
rühmt wegen ihrer ſyſtematiſchen Ausnutzung der Kaſſen
einrichtungen für ſozialdemokratiſche Parteizwecke. Jetzt
weiſt ihr der Bayer. Kur. nach, daß ein großer Teil der
ſozialdemokratiſchen Kaſſenbeamten bei den letzten Wahlen
die Agitation für die ſozialiſtiſchen Kandidaten während der
Dienſtſtunden betrieben habe. Ein Krankenkontrolleur war
ſogar volle vierzehn Tage zur Agitation in Straubing, dem
Wahlkreiſe des ſozialdemokratiſchen Kaſſenoffizianten Auer,
er habe ſich während dieſer ganzen Zeit um keine Kontrolle
gekümmert. Die als Kandidaten aufgeſtellten ſieben Orts
krankenkaſſenbeamten ſeien während der Wahlzeit viele Tage
lang überhaupt nicht ins Bureau gekommen. Die wenigen
nicht ſozialdemokratiſchen Beamten der Kaſſe wurden zur
Bekanntgabe ihrer Familienanzeigen in der M. Poſt und
zum Leſen dieſes Blattes gedrängt und die dieſen Preſſungen
Widerſtrebenden „entſprechend“ behandelt uſw. Die Aufſichts
behörde aber ſcheint in dieſer Wirtſchaft immer noch kein
Haar zu finden.

Der Schwindel der Organe des Lügenverbandes iſt genügend
bekannt. Wir wollen zur Nichtigſtellung obiger Notiz nur
folgendes anführen

Die Münchener Ortskrankenkaſſe zählt zirka 120 Beamte.
Weit über die Hälfte gehört den bürgerlichen Parteien
an. Der erſte, wie auch der zweite Direktor ſtehen der Sozial
demokratie feindlich gegenüber, eine Anzahl Angeſtellter ſind
tätige Mitglieder der Zentrumspartei, andere agitieren für die
Liberalen. Gewiß haben die ſozialdemokratiſchen Angeſtellten

es kommen 17 in Betracht! für ihre Partei agitiert,
genau ſo, wie es die anderen für ihre Partei getan haben.
Weiter auf die Lügen der Tante Sieling einzugehen, verlohnt
ſich nicht. Lügen und Verleumden gehört eben zu den Auf-
gaben eines Blattes, welches in enger Fühlung mit dem Reichs
verband ſteht!

Reichsverband und Konſumverein.

Naumburg, 3. Oktober. (E. B.) Bekanntlich hatte der
Reichslügenverband unter Führung des Profeſſors Söhle ſich
die Aufgabe geſtellt, die Konſumvereine zu ſprengen. Konſe-
quent, wie die Herren in dieſer Beziehung nun einmal ſind,
gingen ſie auch gegen den hieſigen Konſumverein vor. Und
zwar wandten die edlen Herren ſich an die Eiſenbahnbetriebs
direktion Erfurt mit einer Eingabe, die Eiſenbahnbeamten,
welche dem Konſumverein angehörten, möchten doch veranlaßt
werden, aus demſelben auszutreten, da der Konſumverein
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen verfolge. So kam es denn,
daß die Beamten von ihrer vorgeſetzten Behörde gezwungen
wurden, der Genoſſenſchaft den Rücken zu kehren. Wenn der
Staat als Arbeitgeber ſeine Angeſtellten hindert, ihre Waren
dort zu kaufen, wo es ihnen paßt, ſo iſt das natürlich kein Terro
rismus. Hatten die Herren Winkelkrämer aber geglaubt durch
dieſes Denunziantenſtückchen in ihre vereinſamten Pfennig-
läden etwas mehr Leben zu bekommen, ſo hatten ſie ſich gründ-
lich getäuſcht. Jhre Budiken ſtehen gerade noch ſo einſam wie
vordem. Denn der Ausfall, welcher dem Konſumverein durch
den Abgang der Beamten entſtand, iſt bereits wettgemacht durch
die Neueintritte von Arbeitern. Und das iſt recht ſo. Möchte
jeder Naumburger Arbeiter noch erkennen, welche Vorteile ihm
der hieſige, überaus gut fundierte Konſumverein bieten kann.

Hat derſelbe doch im Laufe der letzten vier Jahre rund „4 000
Mark an ſeine Mitglieder an Reingewinn zurückvergütet, ob
wohl er ſeine Waren zu Tagespreiſen ahgihbt. Verſchie-

1 dene Artikel werden aber auch noch billiger abgegeben, wie
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ren der Konkurrenz. Das beweiſt ſchon die Nühlichkeit des
Konſumvereins für die Arbeiterſchaft. Diejenigen Partei
genoſſen aber, welche bis jetzt noch nicht Mitglied waren, haben
die Pflicht nunmehr das ihre dazu beizutragen, daß der Kon
ſumverein in die Höhe gehe. Gerade der neueſte Schlag muß
Anlaß ſein, nunmehr auch unſererſeits den Schlag zurückzu-
geben. Einen Schlag gegen die geſamte Arbeiterbewegung be-
deutet der Kampf gegen den hieſigen Konſumverein, das ſollten
alle unſere Genoſſen beherzigen. Und wenn die Arbeiter ſich
deſſen bewußt ſind und danach handeln, ſo werden unſere Geg-
ner wohl keinen Nutzen, ſicher aber großen Schaden durch ihre
elende Handlungsweiſe ſich ſelbſt zugefügt haben.

Zeitz, 3. Oktober. (E. B.) Vandalismus. An der Brücke,
die auf der Promenade über die Höhle führt, ſind Sandſtein-
pfeiler w. w 37 und dadurch die Brücke ſehr beſchädigt
worden. Es iſt traurig, daß es noch ſo rohe Burſchen gibt, die
ſich an ſolchen Dingen vergreifen können.

Weißenfels, 3. Oktober. Nicht aus Furcht vor dem
Militär, ſondern aus Gram über eine anſcheinend unheil-
bare Krankheit hat ſich der Fabrikarbeiter Grahl das Leben ge
nommen haben. Man hat, wie bürgerliche Blätter melden, eine
diesbezügliche Nachricht mit Kreide an die Tür geſchrieben ge
funden. Seltſam, daß dieſe Aufſchrift erſt ſo ſpät geleſen
wurde.

Naumburg, 3. Oktober. (E. B.) Falſchmünzer. Jn der
e hieſigen Arbeiters fand man bei einer Haus
ſuchung Gipsformen und Material zur Herſtellung von Zwei-
markſtücken. Die Formen ſollen ziemlich gut ausgearbeitet ſein.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an
ſeinen eigenen Töchtern. wurde der Schneider Hahn feſtge
nommen.

Theiſzen, 3. Oktober. (E. B.) Am Weber hängt
Wie bürgerliche Blätter melden, iſt gegen die Wahl des Amts
ſekretärs Weber zum Bürgermeiſter in Bürgel Beſchwerde ein-
gelegt worden, die jedoch verworfen wurde. Es liegen da nun
zwei Möglichkeiten vor. Entweder hat man in Bürgel ſchon
genug von dem Herrn, oder aber ſeine Freunde in Theißen
wollen ihn nicht ziehen laſſen. Letzteres iſt wohl das Richtige,
denn die im geheimen tätigen Kräfte wiſſen ſehr wohl, was
ihnen am Amtsſekretär verloren gehen würde. Die Arbeiter
aber wollen beim Abgange des Herrn Weber ein Dankopfer
bringen, nicht etwa, weil er geht, ſondern weil er erhöht
wird. Die Theißener Arbeiterſchaft iſt über den Weggang des
Herrn ganz untröſtlich. Er hatte ihr oftmals große Freude
bereitet, damit wird's ja nun leider aus ſein. Die Arbeiter
von Bürgel aber können ſich zum neuen Bürgermeiſter nur
gratulieren.

Die neuerrichtete Zentralbibliothet
der Partei und Gewerkſchaften in Sangerhauſen wird
kommenden Sonntag eröffnet werden. Die Zentraliſation ſoll
einem längſt ſchwer empfundenen Mangel abhelfen. Die
Kämpfe der Arbeiterſchaft fordern ein immer größeres Maß
von Wiſſen und Bildung Jeder einzelne Arbeiter muß des
halb beſtrebt ſein, ſich ſoviel Wiſſen anzueignen, als ihm nur
möglich iſt. Jnfolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage wird
es aber für die Einzelnen faſt zur Unmöglichkeit, ſich die notwendige Literatur Llbſt zu beſchaffen. Deshalb iſt es auch
von Jer eine Pflicht der Organiſationen geweſen, durch Er

richtung von Bibliotheken und anderen Einrichtungen dem
Bildungsbedürfnis der Mitglieder Rechnung zu tragen.

Der Hauptgrund nun, der in Sangerhauſen Beſſerungen zu
ſchaffen verhinderte, war die herrſchende Planloſigkeit auf dieſem
Gebiete Auch kam dazu, daß ſich an unſerem, verhältnis-

mäßig kleinen Orte eine große J ſhriierſng der Kräfte be
merkbar machte. Bisher hatten der Wahlverein, die Metall
arbeiter und die Holzarbeiter je eine Bibliothek. Dieſe waren
aber den Mitgliedern nur einmal im Monat zugänglich. Die
kleinen Gewerkſchaften hatten faſt nichts, auch beſtand für ſie
nicht die Möglichkeit, ihren Mitgliedern etwas zu bieten. Auchwar es finanziell und techniſch ſehr ſchwierig, die einzelnen

Unternehmungen planmäßig auszubauen.
Die Zentralbibliothek, die ſich im Herrenkrug befindet, ſteht

nun allen Parteigenoſſen und Gewerkſchaftlern nach den Be
ſtimmungen der Bibliotheksordnung zur Verfügung. Die Aus
gabe der Bücher erfolgt jeden Sonntag von 10——12 Uhr.
Mögen nun die Arbeiter dafür ſorgen, daß die Bibliothek vollkommen ihren Zweck erfüllt. wiſſen iſt Macht! Bildung

macht frei!

Sangerhauſen, 3. Oktober. Zwei Verhaftungen wur
den heute von der Polizei auf dem hieſigen Jahrmarkt vorge-
nommen. Es handelte ſich um die Witwe Wolzwirth und den
Klempner Jahn, beide aus Halle. Die beiden, die Gefängnis-
ſtrafen von drei Tagen reſp. ſechs Monaten verbüßen ſollen,
waren ſteckbrieflich verfolgt.

Durch Mißhandlungen in den Tod getrieben!
Zörbig, 3. Oktober. (E. B.) Jn bürgerlichen Blättern

war vor einigen Tagen folgende Notiz zu finden:
Selbſtmord. Jn der Nähe von Zöberitz hat ſich

ein junger Mann vom Eiſenbahnzuge überfahren laſſen. Er
war ſofort tot. Motive unbekannt.

Dieſe kurze Notiz bildete den Schluß eines Menſchenlebens.
Motive unvekannt! Damit iſt für die „Geſellſchaft' der Fall
erledigt. Was aber veranlaßte den jungen Mann, freiwillig
den Tod zu ſuchen Der Tote iſt der 17jährige Lehrling
Willi Schwarze, welcher bei den Tiſchlermeiſter Selle
in Zörbig in der Lehre war. Er iſt in den Tod gegangen,
um den Miß handlungen zu entrinnen, die er
von ſeinein Meiſter und von deſſen Vater erdulden mußte!
Schon früher hatte der junge Mann Selbſtmordgedanken ge
äußert. Er wurde bei jeder Gelegenheit mit Knüppeln und
Arbeitszeug, kurz was ſeinen Peinigern gerade zwiſchen die
Hände kam, geſchlagen. Oftmals kam der Lehrling mit blauen
und braunen Flecken, ja mit blutrünſtigen Körperſtellen nach
Hauſe! Einmal drohte der Meiſter, den Jungen aufzuhängen,
und tatſächlich wies der Hals des letzteren blaue und grüne
Male auf! Auch war das ganze Geſicht zerſchunden. Auf
Vorhaltungen der Eltern erklärte der Meiſter, er habe
etwas ſcharfe Nägel! Die Mißhandlungen veranlaß-
ten den Jungen, mehrere Male aus der Lehre zu entlaufen.
Seinen Eltern zu Gefallen kehrte er jedoch ſtets wieder zurück.

Auch andere Lehrlinge des Tiſchlermeiſters Selle haben Miß-
handlungen erdulden müſſen und ſind deshalb öfters entlaufen.
Den letzten Anlaß zum Selbſtmord dürfte folgendes gegeben
haben. Man warf dem Jungen vor, er habe ein junges
Dienſtmädchen, deſſen Kammer neben der der Lehrlinge lag,
mit in die Lehrlingskammer genommen. Selbſtverſtändlich
ſtellte man dieſes dem unerfahrenen Lehrling als die größte
Schandtat hin, die er begehen konnte. Man holte den Vater
des Jungen nach Zörbig und wollte ihn veranlaſſen, ſeinen
Sohn zu prügeln. Der Vater lehnte dies verſtändigerweiſe
ab und erſuchte den Meiſter, den Jungen am Sonntag nach
Hauſe zu ſchicken. Der ſehr menſchenfreundliche Herr Selle
ſchien ein ſolches Verhalten nicht begreifen zu können, denn er
rief wütend aus: „Wenn er (der Junge) meine wäre, hätte

ich ihn tokgeſchlagen!“ Als ber Junge ſich verteidigen woülie,
jagte man ihn zu Bett. Ob er dann am Sonnabend
geprügelt worden iſt, wiſſen wir nicht. Aber jedenfalls hat
der Junge angenommen, daß ſein Vater den Worten des
Meiſters Glauben ſchenke. In ſeiner Verzweiflung ging er
dann in den Tod!

Was aber iſt nun an dem letzten Vorfall wahr Der Junge
hat vor ſeinem Tode noch einen Brief an ſeine Schweſter in
Halle gerichtet und dieſer mitgeteilt, das Dienſtmädchen ſei
ſelbſt in die Lehrlingskammer gekommen, in der er ſich nebſt
noch zwei weiteren Lehrlingen befand. Jn der Kammer be-
findet ſich weder Tiſch noch Stuhl, deshalb ſetzten ſich die
jungen Leute auf das Bett und erzählten ſich dort. So ſtellt
der Tode den Vorfall dar!

Am. Dienstag wurde der Lehrling begraben. Der Paſtor
erſchien im Gehrock und Zylinder und hielt im Hauſe eine An-
ſprache. Er bezeichnete da u. a. das Tun des Lehrlings als
Vergehen gegen das fünfte Gebot, welches bekanntlich lautet:
Du ſollſt nicht töten! Nach unſerer Anſicht hätte der
Paſtor ſeine Vorwürfe gegen die richten ſollen, die den Jun-
gen zur Verzweiflung getrieben haben. Denen mag er das
fünfte Gebot recht dringend zu Gemüte führen.

Eisleben, 3. Oktober. Ein Maſſenaufgebot der
Polizei ſoll vom Montag bis Donnerstag nächſter Woche
den hieſigen Bahnhof bewachen. Man befürchtet, daß die an
dieſen Tagen zum Militär einrückenden jungen Leute in ihrer
übergroßen „Freude“ Dummheiten machen werden. Man will
u. a. auch noch diverſe Dampfſpritzen kommen laſſen, um even
tuell den zu feurigen Patriotismus unſchädlich zu machen.

Kleine Diebe hängt man Jn der letztenSchöffengerichtsſitzung wurden eine Anzahl Perſonen wegen
Aneignung fremden Eigentums beſtraft. So erhielten zwei
Grubenarbeiter, die auf Waltershoffnung zwei Stempelh' er
entwendeten, je einen Tag Gefängnis. Zwei andere Veeg-
leute aus Oberröblingen hatten verſucht, auf denr Cred-
ner Schacht Briketts zu ſtehlen. Dafür ſollen ſie nun je zwer,
Tage brimmen, weil ſie aber auch noch den Wächter bedroht

haben, erhält der eine noch zehn Mark Geldſtrafe. Die Be
rufung des Arbeiters Neupert in Unterrißdorf, der zu drei
Mark Geldſtrafe verurteilt worden war, weil er ſeinen nicht
konfirmierten Sohn nicht zur Schule geſchickt hatte, wurde ver
worfen. N. iſt. wie wir früher ſchon berichteten, einige Male
wegen gleicher Sache beſtraft worden.

Volkſtedt, 3. Oktober. Ueb erfahren und getötet wurde
geſtern der polniſche Arbeiter Mühl von einem Ochſengeſpann.
M., der auf dem Rittergute beſchäftigt war, hatte auf dem
Wagen geſeſſen und iſt dann heruntergeſtürzt. Die Räder
gingen ihm über den Leib und töteten den Mann faſt auf der
Stelle.

Deſſau, 3. Oktober. Die Einbrecher in die Landeshaupt-
kaſſe, die bekanntlich 15 000 Mk. erbeuteten, ſind in Hannover
feſtgenommen worden. Es ſind zwei bekannte „Geldſchrank-
knacker“ namens Kirſch und Wilke. Die beiden haben eine ganze
Anzahl Einbrüche auf dem Kerbholze.

Zütcherwarkt.
Blitz-Fahrplan für das Königreich Sachſen und angrenzende

Linien. Die Winterausgabe dieſes handlichen und praktiſchen
Büchleins iſt jetzt im Verlag von M. und R. Zöcher in Dresden
erſchienen. Der Blitz koſtet nur 25 Pfg. und kann nur empfohlen
werden.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

JStets Neubhbeiten.
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Besätze und Schneicderei- Artikelin ausser gewöhnlich grossen Sortimenten,
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nach Wahl.
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und beste Bezugsquelle

Xakao, Raffee, Tee

Die Eröffnung unserer 9. Verkaufsstelle

Gr. Ulrichstrasse 40
erfolgt Sonnabend, den 5. Oktober [907.

Verkauf unserer berühmten Marken

um. Cromelli-Kakao,Am Eröffnungs- und
folgenden Tage erhält

jeder Käufer
Cromoelli-Schokolade, Cromelli-Tee, Cromelli-Kaffee,

Cromolli Gebäck,
sowie unserer Beamten Marken

„lch dien“ Kakao, -Kaffee, Kakao, -Tee, Schokolade
zu Originalpreisen an Konsumenten.
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Post- und Bahuversand nur durch die Zentrale: Halle a. S. Albrechtstrasso 46. c 52
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Jeden Sonnabend M fe r NMalergehiifen
m. Hariuanuu, ſtellt ein A. Hummel,
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Grosser Verkauf der vom Konkursverwalter erstandenen Waren aus

Konkursmassen,
Gelegenneitskäufen u, aus Engros-Geschäften, Fabriken

herrührenden

Uhren, Gold und Silberwaren.
Es kommen zum Verkauf: 7Taschennhren in Gold und

Silber u. s. Herren Uhren, 30 Stunden gehend, von 8 Mk.
an. Echt silberne Herren- und Damen Uhren von 9 Mk. an.
Goldene Damen Uhbren von 15 Mk. an. Goldene Herren VUhren
mit Sprungdeckel, Ankerwerk. 15 Rubis von 40 Mk. an. Goldene
Herren-Repetier-Uhren, 585/99 gestempelt, mit Viertol-Schl erk,
von 130 Mk. an. 200 Stück Wand-Uhbren, Wecker, Freischwinger.
Grosse Auswahl in langen Damen-Uhrketten, Halsketten, Herren-
Uhrketten, Kavalier Ketten, Broschen, Ringen, Ohrringen,
Kettenarmbüändern u. s. w. Brillant-Ringe, -Broschen u. s. w.
unter Preis. Fugenlose Trauringe. Ein Posten goldene Ringe,
333 gestempelt, von 1.25 Mk. an. Zu Festgeschenken geeignete
Schalen, Tafelanfsätze.
Echt goldene Damenuhren wit langer Kette v. 16.50 Mk. an.

Günstige Kaufgelegenbeit geeigneter Geschenke,
Für jede Uhr zwel Jahre schriftliche Garantie.

G Uhren-Reparatur- Werkstats im Kauso.

r Halle a. sA. W ORSS, Xleinsehmieden's,
neben der Rugel- Apothekoe.

Alhrechtköttnitz Zeit. Papier- u. Pappenadfälie
mnpfiehlt jein großes Lager in kaufen jeden Poſten

Kl. Branhausſtr. 20.
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Geschäfts- Eröffnung
Meinen langjäührigen Geschättsfreunden, sowie einem geehrten Publikum von MAallo und Vmgegend zur Kenntniss, dass ich

morgen, Sonnabend den S. Oktober [907
im Hause

Schmeerstrasse S
mein neues Geschäftslokal unter der Firma

Schuhwarenhaus A. Hirsch
erröte Mein altes Geschäfts-Prinzip, welches mir auch im neuen Uuternehmen zur Richtschnur dienen soll

Solideste Oualität zu zivilen Preisen bei kulanter Becienung
sichert jedem mich Beehrenden vollste Zufriedenbeit beim Pinkaufe zu.

Anlässlich meiner Eröffnung verablfolge ich bei einem Einkaufe von 6 MarK an

I Paar Winter-Pantoſſeln V gratis.
Schubwarenhaus K. Rirsch, Schmeerstr. 5.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
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Sonntag den 6. Oktober abends 7 Uhr im Grünen Baum n J T an 7 Vergni ügen

mit voller Musik.gr. Volksversammlung Kuerbanr
1. Das BZuchthans Lirteit gegen den Geu. Voigt. gesamten Warenlagers aus Gor Zeitz Schon JMCEI Zeitz

Referent: Genoſſe A4d. Thiele- Halle. Sonntag, den 6. Oktober 19072. Bericht über den Parteitag in Eſſen. Ronkursmasse 53 S mm I P P 13.3. Die nächſten Stadtverordnetenwahlen.

Hierzu ſind alle Männer und Frauen von Teuchern u. Umg. Stark beſegteß Orcheſtereingeladen. Der Einberufer. der Firma Nachmittag von 3—5 Uhr Garten Konzert. Eintritt frei.
Anfang des Ralles 6 Uhr.

Sozialdemokr. Verein Taucha.a vetetnen, Annu Brandt, h alen
Tagesordnung 1. Delegiertenwahl zum außerordent- sowie anderer Waren, bestehend aus I. grosses Skat Turnier.

e re r n. Perren- und Damen Artikeln Erater Preis: Ein lebendes Schwein.
Hochachtungsvoll Karl Hennig

Preusgfscher Rot Zeit.
Sonntag, den 6. Oktober, abends W Uhr

Vnwiderruftich letztes Gastspiel der

Amerranichen eteltiv-Company.
Sengantionelt? Nen! Sensationesi

Ein gehelmnisvolles Verhrechen.
Sonntag nachmittags 4 Uhr:

Volks- u. Familien-Vorstellung
dei kKloineon Vreison.

Sperrſitz 80. l. Platz 60, II. Platz 40, Galerie 20 Pf.
Jn der Nachmittags Vorſtellung zum letzten Male

ick Carter, der elkdetektiv.

Wird fortgesetzt.Steinsetzer ll. berufseenossen jSehenrwerte neue Schautenster-Auslagen

Filiale Halle d. S. (Sektion der Steingetzer). mit nochmals heruhgevetzten Preisen.

ehe wünn Hin ln bMitglieder Versammlung. Ladeneinrichtungen, Gas- und elektr.
Beleuchtungsaulagen, elegantes Glas-
Firmenschild, Dekorationsartikel

fefe Ahietenvereiuigung Zeltz. n
Eonntag den S. Oktober in der Bürgererholung

Rekruten-Abschieds-Ball.! Schmalz gar. rein 1Pfd. 58 Pfg.
Ankang 6 Uhr. Ende 3 Uhr. Ff- Weizenmehl 1 fd. 16 g.Alle Freunde und Gönner in Sportſachen ſind hierzu freund-lichſt eingeladen. Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorstand gemakl. Zucker Pfd. e 49 fg.

h. inade 1Pfd. 20Tentralverbd. d. Dachdecker Deutschl. Zrotzgete n er 3 z.
bei BrotZeltz.Sonntag d. 13. euea el 6 Uhr in der Bürgererholung dito. zerschlag. d. 23 f.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorstand.

n
Harkharg e

I. Stiſtunmgesfest. ff. Kunsthonig Pfd. 28 Pfg. e
Hierzu ſind Freunde und Gönner höfli v eingeladen. z 3 Marktplatz 22, raftbetrieb

terte Loufs Eisfeld, Semven 24.
Hentaern der Bnnere Mersehure. i Crhi

echte danrehen ln BEDavic's n Mobeſ r r
Alle Gewerkſchaften ſind freundlichſt eingeladen. DDer Vorſtand: Kindern und Erwachſenen, in Vertikows49 beſondere Rekonvaleszenten ärzt- 35 Mk., Epiegel m. geſchl. Gl.

lich empfohlen, weil leicht ver- 10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma-3 e g J t Letzte 3 Tage T W daunlich, ſ. wohlſchmeckend u. un tratzen, Tiſche Stühle Küchen
begrenzt haltbar. Das Stück 1 f. möbel billig zu verkaufen.Sonntag den 6. Oktober in der Reichehalle Sonnabend. Donntag u. Montag d. 5.. 375. u. 7. Okt. Johannes Davicd Ang net Honaae, Geiſtſtr. 31.Ahschieds- Krängchen“ jetzt 200 Karten geschoben. r

Fern b in fnie N ihr Solduten-Kisten, u. Arbeltsmtaehen
Alle Gewerkſchaften ſind freundlichſt eingeladen. zertaurant zur ſchützel, Kl. Unſchotroee Serlederſeten m Sohloss in alen allen a äuhrx.

Der Vorſtar und. Jeden Sonnabend, von z über an, Roſtbratwürfſte.

Verlag und für die Jnſerate verantworilich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g, S,
Größen. Gr. Märkoerstr. 23. Max Jovighoff, Thomaſtusſtr gsz



Fr. 253.

wirken

2 z 7 777 ear T e53. Seilage zum Volksvblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 5. Oktober 1907. 18. ſahrg.

Gewerkſchaftliches,
Die Grubenherren in Niederſchleſien geſtehen jetzt indirekt

ein, daß die Situation infolge der maſſenhaften Kündigungen
der Arbeiter ſehr ernſt geworden iſt. Da ihre in die bürger-
liche Preſſe lanzierten Schimpfartikel und Milchmädchenrech
nungen über „hohe Löhne“ nebſt den üblichen Verleumdungen
der „Streikhetzer“ und „roten Agitatoren“ nicht mehr ziehen,
wenden ſie ſich jetzt direkt an „ihre“ Arbeiter. Sie erlaſſen eine
„Bekanntmachung'“, die das dreiſteſte mit iſt, das je von protzen
haften Kapitaliſten gegen Arbeiter geleiſtet wurde. Darin be
haupten die Herren mit gottesfürchtiger Frechheit, die Be
wegung der Bergleute ſei „von der ſozialdemokratiſchen Partei“
inſzeniert und zwar, weil die Partei befürchte, den Reichstags
wahlkreis Waldenburg bei der nächſten Wahl zu verlieren! Es
wird weiter in dieſem Dokument behauptet, die ſozialdemokra
tiſche Partei ſei im Kreiſe Waldenburg im Rückgange begriffen,
und um nicht den letzten ſozialdemokratiſchen Wahlkreis, den
Schleſien noch habe, zu „gefährden“, inſzeniere ſie (alſo die
Parteil) die Lohnbewegungl!

Es verlohnt ſich nicht, ernſtlich auf dieſe abſurden Stilblüten
kapitaliſtiſchen Wahrheitsfanatismus einzugehen. Wenn der
Schwindel ſo dick aufgetragen wird, richtet er ſich ſelber.

Jntereſſant iſt aber noch, wie der Troß der Protzen doch in
eiwas nach zugeben ſich herbeiläßt. Sie erklären jetzt, nach
dem ſie ſehen, wie ernſt es den Bergleuten mit ihren Kündi-
gungen iſt, daß ſie bereit ſeien, wenn auch nicht mit der
Lohnkommiſſion, ſo doch mit den Arbeiterausſchüſſen
zu verhandeln. Ja, noch mehr: Man will ſogar den Arbeiter-
vertretern Einblick in die Geſchäftsbücher der Ver-
waltungen gewähren, damit ſich die Arbeiter überzeugen, daß

die Herren „nicht imſtande“ (1) ſind, höhere Löhne zu zahlen!
Nun, die Arbeitervertreter werden Einblick nehmen und den
Herren dann eine Rechnung aufmachen, die frei von Zahlen-
jonglierereien und Börſenjobberadditionen die wahre Lage der
Arbeiter widerſpiegelt.

Drollig und naiv dazu lieſt ſich in der Leibpreſſe der Gruben
herren, wie z. B. der Schleſ. Ztg. vom Sonntag, ein wütender
Schimpfartikel gegen die „verhetzten“ Bergarbeiter, der u. a.
folgenden Satz enthält:

„Wie wenig den Agitatoren an dem Wohl der Arbeiter liegt,
läßt ſich daraus erſehen, daß ſie angeſichts der beſtimmten Er
klärung der Gruben, nach Lage der Verhältniſſe zurzeit Lohn
erhöhungen überhaupt nicht bewilligen zu können, immer
weiter verſuchen, die Arbeiter zu derartig hohen Forderungen
zu veranlaſſen, deren Nichtbewilligung unter den vorgetragenen
Verhältniſſen von vornherein außer Zweifel ſteht. Die Agita
toren wiſſen genau, daß die Gruben augenblicklich, namentlich
auch angeſichts der ſtarken Anwerbung weſtfäliſcher Zechen im
hieſigen Revier, mit ihren Löhnen ſo hoch gegangen ſind, wie
eben nur möglich, um ſtärkeren Abwanderungen nach Weſtfalen
vorzubeugen. Trotzdem wird aber weiter geſchürt, um die Be
legſchaften weiterhin zu verhetzen und Mitglieder zu gewinnen.

„Dieſe Ereigniſſe beweiſen aufs neue, daß es der Sozial
demokratie nur darauf ankommt, ihre Stellung in dem
bei der letzten Reichstagswahl nur mit Mühe behaupteten Wahl-
kreis zu befeſtigen.“

Das Blatt verkündet damit den erſten Paragraphen des zu
künftigen Kapitaliſtengeſetzbuches, der da lautet: „Wenn ein
Unternehmer ſagt, er kann Arbeiterforderungen nicht bewilligen,
ſo haben die Arbeiter das zu glauben und das Maul zu halten.
Zuwiderhandelnde werden zum Leſen der Kapitaliſtenblätter
verurteilt.“ Es iſt doch gut, daß der Humor bei dieſer Auf-
faſſung einigermaßen auf ſeine Rechnung kommt.

Lohnbewegungen und Streiks. Die Berliner Etuiarbei-
ter, deren Tariſvertrag am 1. Oktober ſein Ende erreichte,
haben wegen unganügender Zugeſtändniſſe der Unternehmer
den ſofortigen Streik beſchloſſen. Die ſtreikenden Elcktro-
monteure und Hilfsmonteure in Hamburg beſchloſſen, die Ar-
beit aufzunehmen, nachdem die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung
zugeſtanden haben. Jn der Metallgießerei von Lunitz (Jn-
haber Melzer) zu Eberswalde ſind wegen Akkordabzügen Diffe-

renzen ausgebrochen. Bei der Firma Wilhelm Werhahn
in Neuß haben etwa 50 Hafenarbeiter die Arbeit eingeſtellt.

Der Zimmererausſtand in den Saarſtädten iſt nach zehn
wöchiger Dauer beigelegt worden. Jn der Seilerſchen
Ofenfabrik in Baireuth lief am 1. Oktober der mit den Ar-
beitern abgeſchloſſene Tarif ab. Da der Unternehmer ſich wei-
gerte, in dem neuen Tarif einige durch die Verhältgiſſe ge
botene Verbeſſerungen zuzugeſtehen, traten ſämtliche Arbeiter
in den Ausſtand.

Die Maſchinenfabriken Eſcher, Wyß Ko. in Zürich haben
ihre 1400 Arbeiter ausgeſperrt und den Betrieb eingeſtellt.
In den Zwirnfabriken in Paisley in Schottland ſind 5000
Arbeiter und Arbeiterinnen ausgeſperrt.

Auslanä.
Oeſtreich. Die Reſiſtenzbewegung unter den

Eiſenbahnern hat weiter an Ausdehnung zugenommen. Die
Bedienſteten der Nordiweſtbahn haben in einer Verſammlung
die Zugeſtändniſſe des Verwaltungsrates abgelehnt. Auf den
Wiener Märkten macht ſich Mangel an Zufuhr von Milch,
Obſt und Kartofſeln bemerkbar. Die Zuſtellung der Wiener
Briefpoſt erlitt bereits mehrſtündige Verſpätungen. Aus Rei-
chenberg wird gemeldet, daß in allen Stationen der Südnord-
deuiſchen Verbindungsbahn die Reſiſtenzbewegung begonnen
hat. Die Nordweſtbahnzüge hatten durchwegs ſtarke Verſpä-
tungen, ſo daß alle Anſchlüſſe nach Dresden, Berlin und
Hamburg verſäumt wurden. Die Paſſagiere des Frühzugs,
darunter 200 Auswanderer, wurden mit Sonderzügen nach
Mittelgrund beförder, wo ſie in die ſächſiſche Staatsbahn
umſtiegen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 3. Oktober.
Ein Freundſchaftsdienſt. Ein mehrfach vorbeſtraf

ter 49 jähriger Maurer hier, war angeklagt, aus einem „olz
ſchuppen in der Nähe des Florabades, in dem allerei Gerät
ſchaften für zwei Elbkähne aufbewahrt werden, einen kleinen
Kanonenofen geſtohlen zu haben. Die hat ein früherer
„guter Freund“ von ihm erſtattet, weil beide ſich inzwiſchen ver
feidet haben. Der Beſitzer des Schuppens hatte ausdrücklich
abgelehnt, Strafantrag zu ſtellen, da der Ofen für ihn keinen
Wert mehr habe und er wegen einer ſolchen Lappalie nicht mit
den Gerichten zu tun haben wollte. Die Anklage lautete auf
ſchweren Diebſtahl; das Gericht nahm aber, da der Schuppen
nach Angabe des Beſitzers meiſt aufgebrochen ſein ſoll, nur ein
fachen Diebſtahl als vorliegend an und hielt eine Gefängnis-
ſtrafe von einer Woche für ausreichend.

Ein Mißratener. Vor einigen Tagen berichteten wir,
daß der 20 jährige Schmied Otto Günther von hier vom
Landgericht in Torgau wegen Diebſtahls in ſieben Fällen zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt. Heute hatte er
ſich nun auch noch wegen eines hier in Halle am ſelben Tage
verübten Einbruchdiebſtahls zu verantworten. ünther iſt
aus Bennewitz bei gebürtig und Sohn wohlhabender
Eltern. Jm April d. J. wohnte er hier in Halle bei einem
Onkel zur Miete. Jm Hauſe ſeiner Verwandten verkehrte auch
die Wirtſchafterin des Doktor Siefert. Am Sonntag, dem
21. April, ging Günther mit ſeinem 15 jährigen Vetter ſpazieren
und forderte ihn auf, ihm doch einmal das Haus zu zeigen, wo
die Wirtſchafterin wohne. Der Vetter führte ihn nach der
Großen Steinſtraße Nr. 34. Günther wußte, daß die Wirt-
ſchafterin mit der Familie ſeines Onkels nach dem Roſengartengegangen war. Er erklärte aber ſeinem Vetter, er wo ſich

das Haus auch einmal von innen anſehen. Er ging allein in
das Haus, öffnete die Korridortür der Wohnung des Doktors
mit einem falſchen Schlüſſel und erbrach den Schreibtiſch. Aus
einer Kaſſette entwendete er 360--70 Mark in barem Gelde.
Dann kehrte er auf die Straße zu ſeinem Vetter zurück, zeigte
ihm „viel Geld“ im Portemonnaie und nahm ihn mit ins
Theater. Er getan ihm ſogar die Herkunft des Geldes offen
ein, bat ihn aber, ſeinen Eltern nichts zu verraten. Heute vor
Gericht beſtritt er dagegen jede Schuld und behauptete, am
fraglichen Sonntag gar nicht in Halle ſondern in Leipzig ge-
weſen zu ſein. Die Ausſagen ſeines Vetters beruhten auf einem

(NRachdruck verboten.)

Von den Himmelserſcheingngen im Oktober

Von Georg Kaeſtner in Bremep.
Für die Beobachtung des geſtirnten Himmels tritt mit

Oktober die günſtigſte Zeit ein. Der frühe Einbruch der
Nacht, der einesteils durch die ſüdliche Stellung der Sonne
zum Aequator bedingt iſt, welche Anfang Oktober um 5 Uhr,
Ende des Monats aber ſchon um 44 Uhr untergeht, anderer-
ſeits aber auch die nur kurze Zeit der Abenddämmerung be-

uſammen, daß die Betrachtung des Himmels in ſo
frühen Abendſtunden ſich darbietet, in denen der Aufenthalt
im Freien noch nicht zu unangenehm iſt. Denn während in
den Sommermonaten die Sonne nur einen kleinen Bogen,
wenige Stunden vor und nach Mitternacht, unter dem Hori-
zontde beſchreibt und in der geographiſchen Breite von Berlin
nur ſo wenig unter dieſen ſinkt, daß ſelbſt um Mitternacht
noch ihre Strahlen unſere Atmoſphäre erhellen, befindet ſie
ſich jetzt bereits während des größten Teils der Tageslängeunter en Horizonte, und ſie ſteigt gegenwärtig mit ſolcher

Eile hinab, daß die Dauer der Abenddämmerung auf zwei
Drittel ihrer Länge vom Sommer verkürzt iſt.

Der Komet Daniel iſt nun wieder aus dem überſtrahlenden
Sonnenlichte herausgetreten. Am 15. September ſtand er
dicht unterhalb des großen Sternes erſter Größe Regulus im
Löwen und bewegt ſich ſeitdem auf Spica in der Jungfrau
zu. Anfang des Monats tritt er aus dem Sternbilde des
Löwen in das der Jungfrau über, nähert ſich am 15. Oktober
dem Himmelsäquator bis auf ein Drittel Vollmondsbreite,
wendet ſich dann wieder aufwärts und bewegt ſich auf das
Sternbild der nördlichen Krone zu.

Herr Queéniſſet in Juviſy hat den Kometen Daniel im
Juli und Auguſt ſehr oft photographiert und intereſſante Bil-
der erhalten. Eine Aufnahme mit einer Porträtlinſe von nur
130 Millimeter Brennweite läßt den Schweif 17 Grad weit,
bis zum Plattenrand, verfolgen. Aufnahmen an Jnſtrumenten
mit langer Brennweile zeigen Ausſtrömungen aus dem Kerne,
die gegen die Sonne gerichtet ſind und einen komplizierten
Bau des Schweifes. Auch das Spektrum wurde von Queéniſ-
ſet unferſucht; es hat jedoch keine Abweichung gegen das nor-
male Kometenſpektrimm dargeboten

Herr H. H. Krihinger in Verlin weiſt in den Aſtronomi-
ſchen Nachrichten auf die Annäherung der Bahn des Kometen
an die Erdbahn in der Gegend hin, die die Erde am 12. Sep-

Racheakt, da ſie ſich gezankt hätten. Das Gericht hielt ihn aber

e ſeines Leugnens für an und verurteilte ihn zu einer
Zu afltraſ von einem Jahre haus. Günther erklärte die

trafe nicht annehmen zu wollen.

S5chöffengericht.
Frei geſprochen wurde ein junger Akrobat, der beſchur

digt war, einem Kameraden aus einem Koffer ein Paar
Schuhe weggenommen zu haben. Die Beweisaufnahme ergab,
daß die Schuhe dem Angeklagten zur Aufbewahrung übergeben
waren und da der Kamerad ihm Geld ſchuldete, hatte er die
Schuhe zum Pfande behalten. Ebenfalls ſeine e r
erzielte ein 13 jähriger Schulbube, der an der Genzmerbrücke ein
Rotſchwänzchenneſt ausgenommen hatte. Man nahm die böſe
Abſicht nicht als vorliegend an.

Ruppig benommen hatte ſich in der Nacht zum 9. Juni
ein 25 jähriger Kellner von hier. Er beleidigte ohne Anlaß
einen Gefangenenaufſeher und rief einem herbeigeeilten Poli-
ziſten die Worte zu: „Jch trete Sie vor den Bauch, damit Siekleben bleiben.“ Der Wann, der die Tat in der Trunkenheit be
gangen hat, wurde mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt.

Wegen Hausfriedensbruchs wurde ein Arbeiter
aus Trotha zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte
in der Nacht vom 28. zum 29. Juli unerlaubt ein Lokal betreten,
in dem ein Turnverein ein Vergnügen gehabt und war den
Anordnungen des Wirtes und eines Poliziſten, ſich zu ent
fernen, nicht nachgekommen.

Verſammlungsberichte.
Baugewerbliche Hilfsarbeiter. Jn einer außerordentlichen
itgliederverſammlung, am 20. September wurde betreffs An

ſtellung eines Geſchäftsführers beſchloſſen, einen Lokalbeamten
mit M. 1600 Jahresgehalt anzuſtellen. Hierzu wurde der lang
jährige 1. Bevollmächtigte Kollege E. Labes beſtimmt, welcher
mit dem 1. Oktober die Stellung antritt. Als erſter Vorſitzen
der wurde der Kollege A. Bandermann gewählt. Nachdem
noch einige interne Sachen erledigt waren, erfolgte Schluß der
in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung nicht beſonders ſtark

beſuchten Verſammlung. H. M.Anm. d. Schriftf. Es ſcheint, als ob ein großer Teil der
Kollegen das Intereſſe nach unſerer diesjährigen Lohnbewegung
an der Organiſation verloren habe, das beweiſt der ſehr ſchlechte
Beſuch der Verſammlungen. Es gibt rag? Anzahl Kol
legen, die da meinen, wenn ſie ihre Beiträge bezahlen, dann
haben ſie ihre Pflichten der Organiſation gegenüber erfüllt.
Das iſt aber falſch, jeder Kollege iſt verpflichtet, unſere Sache
mit weiter auszubauen und in den Verſammlungen mit zu
raten und zu taten, Fehler und Mängel mit abſtellen zu helfen,
und deren gibt es leider bei uns noch ſo viele. Ferner ſollen
ſich die Kollegen in den Verſammlungen noch Aufklärung und
Verſtändnis der allgemeinen Sache unſerer Organiſation an
eigen, damit nicht, wie es ſo oft grade paſſiert, die Kollegen bei
unvorhergeſehenen Streitfällen auf den Arbeitsvplätzen nicht
wiſſen, wie ſie ſich zu verhalten haben. Alſo, Kollegen, ihr müßt
immer auf dem Vlone ſein, nicht bloß wenn am Himmel unſerer
Bewegung Gewitterwolken ſtehen, damit wir jederzeit die
Schläge, welche uns das Unternehmertum verſetzen will,
parieren können. Nur dann können wir mit Hilfe unſerer
Organiſation unſere vorgeſteckten Ziele erreichen.

Fachverein der Zimmerer. Jn der Mitgliederverſammlung,
am 28. September, gab Kollege A. Voigt als Mitglied der
Schlichtungskommiſſion über die Ausführung des Vertrags der
Arbeitsbedingungen nach dem neuen Tarif bekannt, daß Kollege
Wilsdorf, Gabelsbergerſtraße 18, als Obmann gewählt iſt. Alle
Beſchwerden und Differenzen ſind dieſem ſofort zu melden.
Die Kommiſſion gibt Fragebogen aus, um ſich zu überzeugen,
ob auch die Löhne vom 1. Oktober ab tarifmäßig gezahlt werden.
Dieſe Fragebogen ſollen zwiſchen dem 11. bis 16. Oktober in
den Vereinslokalen Weißes und Drei Könige ausgefüllt
abgegeben werden. Nach Erkundigung durch die Schlichtungs-
kommiſſion wird auf dem Bau Hoffmann (Seebenerſtr.) nicht
in Akkord gearbeitet. Der Vorſitzende macht noch auf die bevor
ſtehende Gewerbegerichtswahl aufmerkſam und fordert die Mit
glieder auf, ſich an der Wahl recht zahlreich zu beteiligen. Den
Mitgliedern, welche noch mit Streikbeiträgen und Extramarken
im Rückſtande ſind, wird noch bis zur nächſten Verſammlung,
welche am 26. Oktober ſtattfindet, Friſt gegeben, ihren Pflich
ten nachzukommen. Wer bis dahin nicht gezahlt hat, wird im
Volksblatt als Reſtant bekannt gemacht. (Eing. 2. 10.) F. B.

m
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

tember paſſiert hat. Der Abſtand beider Bahnen iſt dort
etwa zehn Millionen Kilometer. Etwaige den Kometen in
ähnlichem Abſtande begleitende kleine Teilchen wie Auswurfs-
produkte, Schweifpartikel könnten dabei als Sternſchnuppen in
der Erdatmoſphäre ſichtbar werden. Sie müßten im Stern-
bilde der Fiſche auftauchen. Da dieſer Punkt des Himmels
zugleich der Ausſtrahlungspunkt einer von Schmidt in Athen
gefundenen Sternſchnuppengruppe iſt, ſo iſt begründete Ausſicht
auf einen reicheren Sternſchnuppenfall in der erſten Hälfte des
September der nächſten Jahre vorhanden. Das Vorhanden-
ſein des Schmidtſchen Ausſtrahlungspunktes ſpricht zugleich
für eine nicht allzu große Umlaufszeit des Kometen Daniel,
von dem man ſchon auf Grund ſeiner kleinen Bahnneigung
1 grine Zugehörigkeit zu unſerem Sonnenſyſtem ſchließen
onnte.

Von den großen Planeten bleiben die beiden inne-
ren Merkur und Venus in dieſem Monat unſichtbar.
Mars entfernt ſich nach Norden zu vom Aequator ſchnell
und kommt daher auch in unſeren Breiten in günſtige Beob-
achtungsverhältniſſe. Er rückt vom Schützen in den Stein-
bock; am 15. Oktober ſteht er gerade unterhalb des Mondes.
Der Planet iſt um die Mitte des Monats ſchon 4 am
Ende fünf Stunden lang abends ſichtbar.

Jupiter wird in der zweiten Woche des Monats auch
in den Abendſtunden ſichtbar, und am Ende des Monats be-
trägt die Dauer der Sichtbarkeit berejts ſieben Stunden. Ein
italieniſcher Amateux- Aſtronom macht in den Aſtronomiſchen
Nachrichten darauf aufmerkſam, daß am 4. Oktober alle vier
roßen Monde des Jupiter hinter den Planeten treten und in-Wigedefſel. für irdiſche Beobachter unſichtbar werden. Das

tritt des Morgens um 7 Uhr 8 Minuren ein. Am dritten
Jupitermonde hat J. Comas Sola Flecken beobachtet, von
denen er in der genannten Zeitſchrift Zeichnungen veröffent-
licht, die auch das 24. Heft des von Dr. F. S. Archenhold
in Treptow Berlin herausgegebenen Weltalls enthält. Aus
Solas Beobachtungen läßt ſich ſchließen, daß der auf den
Zeichnungen ſichtbare helle Fleck. die nördliche Polarkappe,
unabhängg von der Lage des Jupiter iſt. Auch am Süd-
pole des Mondes iſt eine helle Polarcalotte ſichtbar, die aber
nicht ſo deutlich ſichtbar iſt wie die erſterwähnte. Sie iſt wie
beim Mars von einem dunklen Saune umgeben, den man
als Schmelzzone des dortigen Polareiſes anzuſprechen geneigt
iſt. Die Flecke ſcheinen ſchnellen Veränderungen unterwor
ſen zu ſein, ſo daß man vorläufig aus der Besbachlung noch
nichts über die Uindrehung des dritten Jupitermondes aus

ſagen kann. Die Solaſchen Beobachtungen haben eine hin-
Uebereinſtimmung mit den Beobachtungen von Bar-

nard aus den J 1893 und 1894, ſo daß an dem Vor-
andenſein eines Gefrierproduktes an den Polen des dritten

Jupitermondes nun wohl kaum noch gezweifelt werden kann.
Der ſiebente Jupitermond iſt übrigens von Profeſſor Wolf

in Heidelberg photographiert worden.
Saturn geht nunmehr vor Tagesanbruch unter, iſt aber

am Ende des Monats immer noch achtdreiviertel Stunden
lang ſichtbar. Der neunte Saturnsmond Phöbe iſt von
Prof. Wolf mit dem 28zölligen Refraktor des Aſtrophyſikali-

Jnſtituts zu Heidelberg am 7., 8. und 10. September
reimal photographiert worden. Für dieſes Inſtrument iſt er

ein verhältnismäßig „ſeichtes“ Objekt, obwohl obwohl er ſelbſt
in den größten Fernrohren der Welt direkt nicht oder nur
ausnahmsweiſe zu ſehen iſt. Vom Saturn ſteht dieſer Mond
jetzt etwa eine halbe Erdvollmondbreite nach Weſten. Jn
ſeiner Nähe wurden zwei neue kleine Planetoiden entdeckt,
von denen der eine vielleicht zu den ſonnenfernen gehört, da
ſeine Bewegung ziemlich langſam erfolgt. Vielleicht wird nun
Prof. Wolf auch noch das Rätſel des 10. Satummonder
loſen können, der in den Jahren 1900 und 1904 unmöglich
zwei ſo gänzlich verſchiedene Bahnen beſchreiben konnte, wie
ie ihm von Prof. W. H. Pickerin zugeſchrieben werden.
Der Firſternhimmel gewinnt ſtetig an Pracht, je

mehr wir uns dem Winter nähern. Die günſtigſte Zeit zu
ſeiner Beobachtung iſt die erſte Hälfte im Oktober, 'veil dann
der Mondſchein faſt völlig fehlt (am 7. iſt Neumond). Dann
treten auch die ſchwächeren Sterne auf dem dunklen Himmels-
hintergrunde hervor. Das ſchimmernde Band der Milchſtraße
überſpannt den Himmel von Nordoſten nach Weſten, auf ihrem
Wege die ſchönſten Sterngruppen bezeichnend. Dort, wo ſie
ſich in zwei Aeſte gabelt, ſteht der hellſte Stern Deneb des
kreuzförmigen Schwanes, darunter der Adler mit dem hell-
leuchtenden Atair. Auf der andern Teite gelangt man über
die Wförmige Caſſiopeja und den Perſeus mit dem veränder-
lichen Stern Algol, zum Fuhrmann mit der Capella, zu den
Plejaden und zum Stier, einer V geſtalteten Gruppe, die mit
ihrer Oeffnung zur Milchſtraße weiſt. Um Mitternacht herurn
geht auch ſchon der Orion auf, doch ſteigt er (um 4 Uhr
morgens) nur bis zu geringer Höhe am Himmel empor. Jri
Norden erblicken wir außer den bekannten Bildern des gro
ßen und kleinen Bären den Cepheus, den Drachen, den Her-
ules und die drei Sternpaare der Leier mit ihrem Haupt

ſterne, der Wega.,
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Joppen und Ueberzieher,

Wilit är- „Kutſcher-, r „Schaff-
e

Jackettanzüge, ff Gehröcke,
Fracks, jed. Art feine Herr.

Militär u. Beamtenhoſen, Filzu,
Militärftiefl., Holzſchuhe, Schuh-

Herren u. Damenuhren, Uhrkett.,
Ringe, Operngläſ., Teſchings, Re

Achtune! Be

Regenmäntel, Beamten-,

ner Mäntel und Pelze,
5004 u. Arbeiterſachen.

werk, neu u. jed. Art, ferner

volver, Hand u. Hoſgzkoffer, Reiſe
koffer u. -Körbe, Möbel, Betten,Sofas, Spiegei ſtets bei

Schieich,
Alter Markt 34.

Frische Aniekeier
billiget.

Spezial Eier Groß Geſchäft,
7 Ah e 7.

nachm.

sowetgetertsto ohnun
von M. 217. 263., 300. 424., 491.

Solide, sachgemässe Ausführung. Fransport nach allen Orten frei.

Holzarhbeiter-Verh. Halle.

J

SNoöbeliabris G. Schaipie
HALLE a. S., Groeeo Märkeoretraeee 28, am Roafsekoller-

s Einrichtungen
3 asw. o Wiesen Preislagen grösstes Lager am Platze

Sonnabend, den 5, Oktober abends 9* Uhr im Weissen Ross. Gelstsft. 5

General Versammlung.
a

Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.
im zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſuchthältniſſ e.

Die Ausgabe und Annahme unſerer Bibliotheksbücher geſchieht
jetzt im Bureau alltäglich in der Geſchäftszeit von

Wir erſuchen unſere Mitglieder, dieſelben fleißig zu benutzen

l

ITacob Boral C Co.-Bor-Groseban am en 1580
elrphon

n

1. Abrechnung vom 8. Ouartal.

Spozial
Schmeerſtraße 21.

Die Ortsverwaltung.

9 1 Uhr vorm. und 4--8 Uhr
D. O.

I

n T

Mandel r friſche

Eier 80 l Mandel ganz friſche

Eier
285 p.

t Mandel ſeinſte große

Tafel-B ier 95 e 1

h

ſy
u

un n n Il

I

Mandel feine
Trink- Eier

n

J

Ia In Anh. Garantie für tadellos ſrisens Waro
zum Sifeden, Kochen und Robessen.

ILICCcCcdCcctDeegpc zog

2. Werkſtatt-Ver-

FUDM] rugchdecken

in ca. 30 verſchied. Grötzen.

j. WandschonerIT0 blauweißſt, v

von Pfg. an.
Gudnmrfemäufer

abgepaßt, m. Kante,

Pfg. p. Stck.

DUNDwüuchenspitze

Arnold Iroitzsch.
Teppiche in allen Arten,

Crose Ulrichstrase 1, Ecke Klelnschmleden
empkehlen

Möbelbezüge,
Linoleum-Läufer, Linoleum-Teppiche, Wachstuchoe.

povrc=xckhv—k-kCk—«—

Gute Qualitäten.
Tapeten

ehr billige Preise.S 9
p. Mtr. 5 Pf.

Wachotuch-Regte

blau-weiß, f. Küchentiſche.

Markttarchen

Linoloum Läufer

v. Mr. v.

z. Auslegen
gz. Räume,Linolum e

v. O. K. I mar

Du
Ungo ehab

u..27 Gr. Wir chſtr. 27,
66 obe re Leipzig ger ſtr '66.

W

Extru-preise!
Durch zaänſtigen e T nur

eſter Fab ri kate.

(Meiſt moderne Farçons)

von

7.50
bis

a Herren
c

von

7.50
bis

160.50

Soweit Vorrat reicht.
Damen
Stlekein

Evezial-Schuhwarenhaus

Hax Haundorf,
46 Abrechtſtr. 46

(Tck aans

die Jnſerat

Gei
ein. dito

Verlag und für e veran

Leſſiug

4

Speziatgeſchäft

nanmasehinen
v besten Systeme. l

Alleinverkauf
der Original-Viktoria- und Afrang-
Nähmaſchinen in Ringe,Rundſchiffchen.

Eigene Reparatur- Werkſtatt.1 Preifer. Rechaniker, Leipzigerſtr. 2, l.
Zentral- u.

unter Leitung des Ballettmeiſter

Poooiolesi
Alt:2. Ait: „Jn der Balle

Senſations-Acrobatic-Akt m. Pir
Rudolf Berger,

Humoriſt m
Frobel und Rougoe,
hochkomiſcher Luftakt.

Zgiegteſeſ

Muſik v. Paul LIincke u.

it eigenem Repertoir.

Direktion Gustav FPoller,
Gaſtſpiel des „Berliner Ballett-Enfembles“

s GOroeco Poggliolest
vom Skalatheater zu Mailand.

Die Damen vom Ballett,
gr. Ballett-Divertiſſement in 2 Abteilun 9 Haensgen.

tt-Garderobe“.„Jm Wunderlande der Terpſichore“
Außerdem die Grand-Attraktionen:

Theo 3 Kideros,
ouetten- u. Doppelſaltos.

Farinit,

Hanst Marga,
Liederſängerin.Thee Gualtano Pholtes Pantomimen-Gegellschaft

it der phantaſtiſchen Pantomime:
„NMephisto“ oder „Elne schreckllche Macht“. S

en von Grecco

MeiſterſchaſtsJongl.

Apollo Theater. J

Garantie für beste Haltbarkeit.

Einer gaoe

es dem andern x
dass dieSchuharen

aus den Fabrikniederlagen der Calauer Je
Schuhwarenfabrik zker

de
ha

Robert Sohlesier
Grosse Ulriohstrasse 9 v

und S kläLeipzigerstrasse 8368
V (fe pegten und hegten in.

F60
Herren-Zugstiefel u a

M. 8.50, 7. 6.50

stark und 50 t ſchHerren-Schnürstiefel, mit
bester Strapazierstiolel 2 7.50, 6.90

Herren Sehnallenstiefel, e v
M. geh 8. De

D weJ Damen-Schnür- und Knopf-

Stiefel in ganz bedeutender h t
von ark an tbalthar und

Warm, Von
Mark

Damen filzschuhe

i haltb 95Kinder-filzschuhe u
25Pantoffeln,

Für die Herbst- Saison
empfehlen besondersinn wetr in I in van

in eben t guten Anstüiungen zu

Konkurrenzlos billigen Preisen.Goodyaer- -Weltstiefel für Damen

und Herren t

in allen Auskährungen, von
Mark

a 15. 50.,
Mark

i Mark

Grösstes Lager In sämtlichen Schubwaren zu
Original in der Fabrik gestempelten, Prelsen,

An Wiederverkäufer und Händler nur ab Fabrik.

t

Sügsmilch“sWelhalſe- Theater.

Jeden Abend 8 Vhr:

a e 3 V J 4wortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts

ausI F Spezjalftäten- Programm. t
Erancinio Ollome un Franz Helssner 2

muss man n vehört haben

hauchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a, S.
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